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Vorbemerkung zur ersten Auflage.

[n dem ,Practicum fiir Pharmaceuten® habe ich
im Anschlusse an meine ,Einleitung in die chemische Analyse*
(Heft I-—I11) zuniichst eine Reihe ana Iytiseher Uehuneen
zusammengestellt, die speziell fiir die Pharmaceuten von Inte-
resse sind. Es sind aufgenommen: Toxicologisch-chemische
Unfersuchungen; Werthestimmung von Droguen, Extrakten ete, :
Priifing von Verbandstoffen; Untersnchung des Harnes: Unter-
suchung von Wasser und Luft; Nahrungs- und Genussmittel.

verwandte Gegenstinde. Dann folgen eine Reibe von anorega-

nischen und organischen Priparaten. Soweit erforderlich,

sind iiberall die Anforderungen des Arzneibuches beriicksichtigt,

ebenso die Anforderungen des Ergiinzunesbuches hiezn. herans-
gegeben vom deutschen Apothekerverein (,Arzneimittel, welche
in dem Arzneibuche fiir das deutsche Reich nicht enthalten sind“).

Herrn Hofrat Milger, der mich mit Ratschligzen heziiglich
der Auswahl des Stoffes vielfach unterstiitzt und der mir auch
eine reiche Answahl von Priparaten, zusammengestellt fiir das
Miinchener pharmacentische Laboratorinm, freandlichst zur Ver-
fiigung gestellt, anch an dieser Stelle besten Dank!

Wiirzburg, 20. Juli 1899,

Ludwig Medicus.




Vorbemerkung zur zweiten Auflage

[n dieser zweiten Auflage sind die Vorschriften des
Arzneibuches zur Prifung von fettenund itherischen
Oelen, zur Bestimmung der Alkaloide ete. in Droguen und
Arzneimitteln beriicksichtigt worden. Es ist dadurch die Brauch
barkeit fiir pharmaceutische Kreise bedeuntend

Der knappere Druck und die Verwendung stirkeren Papiers
tracen hiezn gleichfalls bei.

erhoht

Wirzbure, Mirz 1903.

Ludwig Medicus.
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Toxicologiseh-chemische Untersuchungen.

EINLEITUNG,

In dieser knrzen Anleitune
(Febiet d L

ansfithr

Einfiihrung in das weite
3 sollen nicht etwa
n Methoden,
ichticenden
i besitzen wir ausgezeichnete
W besonders Offo. tung zu .-"kli.~'1||i1!‘u-llm_-_- der
Gifte und 1““"',""-"""l."’f"f'.".- Die -_';i-:'il'E!f|'r-.'|'r-l'|I\']||‘|.‘~'r'fH- 7=
mittelung von Giften, deren Studinm nmr ernstlich em
pfohlen wes kann fir Jeden, der sich in
dem Nachweis von Giften zu beschiifticen hat
nur die Grundsitze geceben werden zur
dieses Gebiet, wie solche etwa in einem k
schehen kann. Es sollen von Giften heriic : werden :
Phosphor und Blausiure. damm die wichtigsten Metall
fte, von den Alkaloiden und sonstigen organisehen
Giften nor die wichtiesten und leicht nachweisbaren . ferner.
well von speziellem Interesse fiir den Pharmaceuten, Alkohol.
Chloroform und Carbolsiure. :
zur Einleitung, zur Ausfithrung

xicologisch-chemisc
ntliche hier in
auch nicht siimtliche fiir den
Umstiinde besprochen werden :

stfalle mit
iil-llfl' :1|a|||'|l
ihrung in

ticum ge-

2

Es dii

tte diese Auswahl
von Uebungsanalysen ge-

nugen.

Ehe wir zur Besprechung der Methoden iibergehen, noch
ein paar Worte beziiglich der selbstve dndlich zu verlangen
den I it, bezw. Priifune der verwendeten Rearentien.

. Als Wasser ist selbstverstiindlich nar viillig reines
destilliertes Wasser zu verwenden; ebenso ist reiney Alkohol
ind reiner Aether zu nehmen. ebenso reinés Chloroform.
Amylalkohol soll den Si 130—132° zeigen: er darf
beim Verdansten keinen Riickstand hinterlassen. (Eventuell
durch Rektifikation zu reinigen und frisch zn verwenden!)

2. Die konz. Schwefelsiure entspreche im Allgemeinen
Anforderungen des Arzneibuches an Acidum sulfu ricum,
NUr muss sie auf Arsen (unter Verwendung nicht zu gerineer
Mengen) mittelst des Marsh’schen Apparates gepriift sein. An
die verdiinnte Schwefelsiure sind die gleichen Anforde-
rangen zu sgtellen.

3. Dasselbe gilt von der Salzsiure. Da sie im Handel

Medicug Ir.

den

acticum. 2, Auflage, ]
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meist nicht rein zu haben ist, stelle man sie aus roher |
aus reiner) ure des Handels nach dem in der
schen Fabrik iiblichen, von Offo f
Verfahren her: ,Man behandelt die rohe S
Falls nach vorang ngener Verdimmung
1,12, zweckmi unter hinfizerm Dewegen, mit
Schwefelwasserstoff, bis sie eben danach riecht.
geschlossenem Gefiss 24 Stunden hei :
nochmals das Gas ein u. s. w., bis die S:
riecht. Dann I
kliren, decanti
Stoffe so
nun bere

409 stehen.
daunernd

steher

t man sie durch ruh :
, beseitigt 'hl' letzten |n'-1r'
altigst dorch K m und
arsenfreie, noch H-'[I\\':I.'!I nach ¢
rieche nnli Siure zur Beseiticung der andern )
Die e Anteile des Destillates, welche
sSchwefelwasserstoffeases entl ‘.\(-niu-'
Was dann iiberge 1, bis u
lichen Sidnremenge in der
reines Priiparat ; I'Iwn kann
dasselbe nach der 1
Zustande von nicht fliicl hifi

4. Beziiglich der Salpetersiure 1 lich
der Reinheit gegebenen Bestimmungen des Arzneibuches: die
beim Arsenmnachweis verwendete Siure muss selbstverstind-
lich arsenfrei sein. Zur Priiffung menet man die Salpeter
mif: einigen Tropfen kon dure und neutralisiert mit
Ammoniak ; die Flissiol wird erwiirmt, bis Wasser und
Ammoninmnitrat verfliichtig Hllu|, der Riickstand von Ammon-
sulfat dann im Marsh'schen Apparat gepriift.

Zur Priifung der Reinheit der Essigsdure genii
die Vorschriften des Arzneibuches: Weinsanre ist besonders
anf Blei zu priifen.

6. Schwefelwasserstoff wird
analysen aus Schwefelei
entwickeln kinnen; fiir ei
Entwicklung aus Caleium- oder Baryun

7. Schwefelammoninm wird am bes
Ammoniak durch Einleiten von Schwet
oestellt.

Fiir Ammoniak geni

o

y K ] |
nicht enthalten sein. da
: ; fit nur im

Uebungs-
n Methode
'/:'.‘.I'("{l_‘ i.-'l -“.-
d zn empfehlen
en frisch aus reinem

sserstoff dar-

ren zur Priiffung die Vorschriften
des Arzneibuches; bez. der Priifung auf Arsen s. oben 4!

9. Beziiglich Kali und Natron sei anf eventuellen Arsen-
gehalt anfmerksam gemacht.

10. Zink ist nach Marsh auf Arsen zn priifen: soll anch

phosphorfrei sein (vgl. pag. 5).

I. Vorpriifung.

Die auf Gifte zn priifenden Objekte, sei es zu Usbunes-




analysen mit Giften versetztes Bier, seien es Kkonsistentere
Massen, unterzieht man zunichst einer sorgfilticen Priifung
auf Geruch und Geschmack. Man wird am Gernche leicht
die Gegenwart von Phosphor, Blausiure. Chloroform
u. s. w. erkennen, ebenso wird z B. der bittere Geschmack
von Strychnin u. s. f. nicht zn verkennen sein. (Dass man
bei der Greschmackspi vorsichtiz sein muss, nicht o ssere
Mengen verschlucken darf, ist wohl selbstverstindlich.) Lie-
gen breiartige Massen vor, so kann auch sorgtiiltice Durch-
musterung, unter Umstinden mit S ehlimmversnchen ver-
bunden, von Vorteil sein. Ks sei in djeser Hinsicht z. B. ar-
withnt, dass man gebenen Kalls porzellanart Stiickehen
von Arsenik, schwarze Flitterchen von metallischem Arsen
(Fliegenstein) leicht in dieser Wejse aus dem Brei isolieren
kann. Auch auffallende Firbungen, z. B, dorch Bleichro-
n zn ber igen und passend fiir den weitern
werten. Phosphor giebf sich
) 'men im Dunkeln zu erkennen.
opeziell sind hier Vorpriifangen aunf Phosphor mit Sil-
bernitratpapier und auf Blausiure mif Guajakharez-
kunpferpapier anzustellen.
Giebt man zur Vorprifung
fende Masse in einen Kolben, be
ill'il pas;

meist durch Lenc

auf Phosphor die zun pri-
igt in einem anf den Kol-
wden Kork einen mit Silbernitratlisung befeuch-
teten Streifen Filtrierpapier und erwirmt eelinde. so wird,
falls Phosphor vorhanden. der Papierstreifen geschwiirzt
werden. Es wird durch den Phosphordampf das Silbernitrat
Zzn Phosphorsilber (und Silber) reduziert unter gleichzeiticer
Bildung von Phosphorsiiure, Da die Sehwérzung auch auf
Bildung von Schwefelsilber (Gegenwart vom Schwefel-
wasserstoff in fanligen Massen z. B.) bernhen kimnte, kann
man neben dem Silbernitratpapier noch einen mit alkalischer
Bleinitratlisung getriinkten Papierstreifen einhiingen. Dieser
wird von Phosphordimpfen nicht gebriiunt. dagegen durch
Sehwefelwasserstoff unter Bildung von Bleisulfid. - Da auch
reduzierende Giase das Silberpapier brimmen. ist der Nachw
des Phosphors nicht durch diese Reaktion allein zu erhringen ;
die Briunung zeigt nur, dass, wie weiter zn besprechen, auf
Phosphor zu priifen ist.

Zur Vorpriifung anf Blausiiure benutzt man in analoger
Weise Papierstreifen, die Guajakharz und Kupfersulfat
enthalten. Man trinkt die Streifen mit frisch bereiteter Guajak-
tinktur, lisst den Alkohol verdunsten und benetzt dann mit
der verdiimnten wiisserigen Kupfersulfatlosung (1 :2000). —
Isti Blansiure im Objekt vorhanden. so tritt dusserst rasch
Blaufirbung ein. Die Masse ist mit W einsiiure schwach
anzusiiuren und ganz gelinde zu erwirmen. Tritt keine
Blaufirbung ein. so ist Blansiure abw esend ; doch beweist nicht,
elwa nmgekehrt die Firbung positiv die Gegenwart von Blau-

1%




sdure. Aunch Ammoniak, Salzsiure und andre fliichtige
konnen Blaufirhi fi is ist h die Bl
sidure dann noch weiter nachzuweisen, wie besprochen v
!l('l] soll

(Dass die weiter zn prifenden Objekte
Silbernitrat, bez. Kupfersulfat veranreinigt
braueht wohl nicht eigens erwiihnt zu werden.)

II. Prifung auf flichtige Gifte.

achweis von Phosphor, I
Chloroform und Carbols
a. Nachweis von Phosphor. Phosphor wird am beste
dadoreh nacheew 1, dass man ihn im Mitsche '5
Apparate in Dampfform iiberfithrt und das charakterisi
Lenchten (Phosphorescieren) der Diampfe bei Oxydation be
obachtet. Die zu unfersnchende, _:_"'I'|1|':||'|i I-":II- |-|i1 \\
eenileend verdiimnte Masse, mit etwas \'\ einsiinre
giebt man in den Erlenmeyer
zimmer : sgtellien und vor jedem I
Mitscherilich'schen den Kolben
Korkes eine schr
bogene Gasableitur
Ende mit einem Liebig’schen Kiihler passend verbonden.
dem Kiihler steht ein Kill mit Wasser zum _\:u'.i:ll._
des Destillates.) Erwirmt man nun den aunf einem Drahtne
oder einer Asbestplatte stehenden Kolben, so wird man, w
allmithlich die Destillation bezinnt, zuerst an der Ob i
der Fliissigkeit einzelne lenchten Punkte beobachte
wird sich meist plitzlich der ganze Kolben mif lend
Dampfe erfiillen; ist hier 1 1 der Sauerstoff wverbraucht, so
steigen die Phosphordiimpfe in das Gasableitungsrohr, und :| t
wird man nan erst im aufsteigenden Schenke
anf der n Rohrstrecke ein cha
des Wiilkchen h hin und her bewe
setzb sich die Erscheinn noch eine Zeit lang im
In dem Kilbchen werden sich, wenn etwas gris
phormen in Fr ommen, kleine Phosphorkiigelehen
kondens 1e-\|[11l‘|||~ aber wird, wenn i'|‘?:\:‘l""u:i|i |’]|-\.~||1n|'
im l'nil-!_\.l h-mun-ulw okt vorhanden war, phos-
phorige Siure enthalten. Zum Nachweise m_\lhl- man sj
mit Salpetersiure oder Chlorwasser zu Phosphorsi
und weist diese in bekannter Weise mit Molybd&nsi
oder als Magnesinmammoninmphosphat nach.
Untersucht man in dieser Weise .|..->|1n|||.t.‘

80 wird das Leuchten erst eintreten, wenn der .
Hauptmasse nach verdunstet ist. Will man den I"rLu:pI'.-uj' in
Ziindholzkopfechen nachweisen, so giebt man, da diese r
dierende Stoffe (Mennige, Braunstein u. 8. w.) enthalter

anre.)

am .|'||L T

e

nmn
'|| (e} .|-I.-::I

nre

Massen,
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E

kiinn

der zu erhi nden IIII‘-\l'f\HI einen |'¢'f]'l‘fi‘-t'!'!'1ll]1‘,li
Kirper (Eisenvitriol) zn.
Man kann anch nach

Scheerer die anf Phosphor zu prii-
fenden Objekte einer Destillation im Kohlensinre strome nn-
terwerfen: es eeht der P hosphor. nichtlenchte 1 d

fibher,
Leitet man die Dimpfe in Silbernitratlisime. so scheidet

und Silber ans, wiih-
eeh Diese Methode kann
lernden quantitativen Be-
r benutzt werden. Man oiebt das Objekt it Wasser
und ang in einen passenden Kolben mit Gas-

nnd ahrungsrohy und ei
ruE:r‘; |]|| Zufihrung verbindet m

wickler, aus

.Hill, ein Lremens
rend Ph
in fi

¢ von |']|"'h]']||1|'Hi|l
iphorsiure in 1, ;
Weise zur an:

1der

ert)

ssetztem  Trichter
I mit einem Kohlensiiureent
lem schene Kohlensiure zugefiihrt
i ‘--Ir ~:-'h]1.».\1 r;m schr

kann; an
gehender [
tionsflaschehen mit verdiinnt
ohne den Destil
nre dorch den .\;.-
rmi man ;
achfliesse uI 1ssen von Wi
'lluln n la

ionskolben zn erw irmen,

wat, nm die Luft zn verdringen.
1
|

|\.“.1-
dann
tilliert (unter zeltweilizem
das Trichterrohy mehrere
, ) 1 vorderen Absorptionst
ein -~"|I‘.‘-'il Zer ,\.i"l;l'l"':l' - hilden: IEI'I‘

lisch soll nicht getri len, d. h.
ersten geniigend ¢ rldsang  zur \In--||n|,1-s| enthalt
schliesslich den Inhalt

|l' 4':'II

wird
u|[|;»-||

Veri

Absorptionsfliischehen

mit Salpetersiure aus und oxydie
petersiiure bis zur Liosune
das Silber mit S

eén und bestimmt schlie

etwas

mit

Aus der

lzsiture, engt das Filtraf
lich die Phosphorsiaure in iiblicher
Weise als .‘u[;:_'_-'nuwi:rln.'r...:.".nni||m]-||n~;|lu-.|[, bzw. als Ma-
guesinmpyrophosphat

Den Nieder

n Phosphorsilber kann auch
chen Methode als solchen « leenmen ;
dere schwarze Niederschlige, z B. Schwe-
entstanden sein. Dieg

rsilber duarch

Methode beruht darauf,
1scierenden W stoff 1in

sserstoff ibergefiihrt wird, der angeziindet mit
griiner Flamme verbre Man entwickelt zn diesem Behufe
1 elner Gasentwicklungsflasche aus reinem phe m];h..: freiem
Zink mittelst verdiinnter Schye clmlllli Wasserst : dies
Gas leitet Rohr, das mit K :Iii.\lm'|\r‘|| beschickt
gslich zuor Verbrennung durch ein mif
ze versehenes Rihrel austreten ,
wickeln mit feuchtem Papier gekiithlt werden
nach Verdriineen der Luft den ausstrime
Stoff entziind brennt dieser mit farbloser (nicht o
me, und man nun durch das Trichterr
|“1I:'-“ilr'l[.l:u':ll1-:1' das zn priifende vermutliche P I|..~\|.|

S0

l;l""“l‘l"'-'

durch Um-
‘].l' man

1orsilber




1 den Apparat, so zeight die Wasserstoftflamme bald im Innern
einen griinen Kegel, wenn wirklich Phosphorsilber vorlag.
(Diese Dusart-Blondlot'sche Methode ldsst sich h be-
nutzen, um Phosphor selbst dann noch hzuweisen, wenn
er durch Oxydation bereifs in phosphorige Sidure iiberge-
gangen ist. Man extrahiert die zu priifende Ma it Wasser

um die phosphorige Siure in Lisung zn nlll:w-
mit Zink- und Schwefelsinre zu Phospht 3§ fithrt
diesen, wie oben, in Phosphe¢ |1-‘|Il er iiber und prift lefzteres
dann in der angegebenen Wei

b. Nachweis von l“.ll]mi{l[‘(' e Blausiure liisst sich
o | aus den Objekten durch Destillation abscheiden; ans Al-
kalicyaniden lisst sie sich hiebei durch Weinsinre in
Freiheit setzen. (Auch Quecksilbercyanid iebei we-
111"~t|'1l~ 7. T. seine Blausiure ab.) Hat man des |!ut~l|
die Vorpriifung die wahrscheinliche Anwesenheit
sdure erkannt, so unferwirft man die zu priifen
(oder die geniigend mit Wasser verdiinnfe Masse) nach An-
ginmern mit Weinsdure in einem Kiolbchen mit vorgelegtem
Liebig'schen Kiihler der Destillation. Die Blausdure findef
sich bereits in den ersten Anteilen des iibergehenden Desti
tes, das in einem Kilbchen mit etwas Wasser angen
wird. [st neben Blausiiure Bittermandelil vorhanden, wie
bei Vergiftungen mit Biftermandely 50 wird spiter
hesonders Bittermandelsl iibergehen und die Fliissigkeit in
der Vorlage wird sich trilben. Man wechsele danm, wenn
bei gelindem Erwiirmen ein Teil iibergegangen, die Vorl
und erhitze nun das Destillationskilbchen stiirker, nm im zwi
ten Teile 1lt'~1 Destillates das Bittermand nachzuweiser

Zum Nachweise nun der Blaunsiure im Destil
meist den charakteristischen Bittermandelgzeruch ¢
zeigen wird, dienen die Berlinerblau- und die R |u|| an
reaktion.

1. Berlinerblaureaktion. Man gi
der Liosung je einige Tropfen Natronlauge, Ferrosulfat-
und Eisenchloridlisung und lisst unter tfterem Umsehiif-
teln einige Zeit lang stehen.© Nun giebt man Salzsiéiure zu:
der Niederschlag von Eisenhydroxyduloxyd verschwindet
und es bildet sich sofort oder allmiihlich ein Niederschlag von
Berlinerblau. (Vgl qualit. Analyse, pag. 70!)

2, Rhodanreaktion. Zu einem weiteren Teil des Destil-
lates gieht man einige Tropfen Natronlange, sowie efwas
schwach gelbes, nicht zu altes Schwetelammoniunm und ver-
dampft anf dem Wasserbade bis zur Trockne. Nimmt man
den Riickstand in Wasser auf, giebt verdimnte Salzsiiure
his zur deutlich sanren Reaktion zu und dann einige Tropfen
Eisenchloridltsune, so tritt nnter Bildung von Eisenrho-
danid blutrote Firbung ein. (Vgl. qualit. Analyse, pag. 71!)
(Will man in den spiter bei stirkerem Erhitzen iiberg

B

oanre

ht zu einem Teile
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gangenen Teilen des Destillates Bittermandels] nachweisen,
s0 fiberzeuge man sich zuniichst, ob der Bittermandelt]ge-
ruch, der anch von Blausdure allein herrithren kinnte. nicht
durch Zusatz von Silbernitratlsune verschwindet, Ver-
schwindet er nicht, so schiittle man die trithe Losune mit A e.
ther aus; die itherische Lisung hinterlisst dann bei vorsieli-
tizem Verdnnsten das Bittermandelsl. das am charakteristi-
schen Gernche zu erkenmen ist., anch durch UOxydation mit
Schwefelsiure und Kalinmdichromat in Benzoesinre

Fp. 120 ithergetithrt werden kanm. Diese kann ans dem
wilsserigen (Gemisch mit Aether extrahjert werden. — Nitro-
benzol z dhnlichen Gernch wie Bittermandeldl: der
Gernch verschwindet jedoch, wenn man mit Zinn nnd Salz-
siinre reduziert. Es wird das Nitrobenzol hiehei in salzs.
Anilin iibergefiihrt; versetzt man Jetzt mit Kalilanece im
Ueberschuss, so tritt, besonders hei gelindem Erwirmen. der
charakteristische Geruch des Anilins auf)

Zur quantitativen Bestimmung der

o
r

Blansinre destilliert
man sie in besprochener Weise aus dem Objekte ab und £t
Sie ans der erhaltenen wiisserigen Lisung durch Zusatz von Sil-
bernitrat als Oyansilber. Dies sammelt man auf einem bei
getrockneten und gewogenen Filter, wiischt aus, trocknet
100" und wiigt. (Fiirchtet man, dass aus dem Untersuch-
ungsohjekt bei der Destillation Salzsinre in die Vorlage iiber-
gegangen sein kinnte, so rektifiziert man zuvor die Blan
sdure, nachdem man etwas Borax zugefiict hat; Salzsinre
bleibt zuriick, Blansiure seht ither.)

¢. Nachweis von Alkohol. Zum Nachweise von Alko-
hol in Gemengen. Tinkturen ete. destilliert man — am besten
nach Abstumpfung durch Natriumearbonat resp. nach Zu-
Satz von verdimnter Sehwefelsinre bis zu schwach sau-
rer Reaktion — im Wasserbade bei vorgelegtem Kithler ab:
der Alkohol wird sich in den ersten Anteilen des Destillates
finden und sich wohl ohne Weiteres am Gerunch erkennen
lassen. (Der Alkoholgehalt ergiebt sich ans dem spezifi-
schen Gewichte des gemessenen Destillates. [st der Alkohol
sehr verdiinnt, so rektifiziere man ihn - selbstversiindlich unter

geeigneter Kithlung — nach Zusatz von trockenem Kaliunm-
tarbonat.) — Man konstatiere zuniichst die Entziindlich-

keit. Dann gebe man zu einem andern Teile etwas Schwe-
elsfinre und Kalinmdichromat und erwirme; es wird der
Geruch nach Aldehyd auftreten. Erwirmt man eine weitere
Probe mit konz. Schwefelsiiure und Natriumacetat, so
giebt sich der Geruch nach Essigiither zu erkennen. Giebt,
man endlich zu einem Teile des Destillates etwas Jod. enttirbt
mit kong. Kalilauge und erwiirmt gelinde, so entsteht ein
titronengelber, krystallinischer Niederschlae von J odoform.

d. Nachweis von Chloroform [(?lllm'nllu'lir:l!j. Chloro-
form wird seine Glegenwart in zu priiffenden Objekten durch
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seinen charakteristischen siisslichen Gert
wird es durch Destillation. wobei es leicht
thwtm n iibergeht. Im De
n Tropfen aus oder erteilt we
Menge w sliist bleiben sollte, der
den nicht zn verkemnenden Chlm
st die Tropfen absitzen, 1 in :
mann in folee Tais ! zn alkoho
lilosung einen Tropfen Anilin. dann die
holische Lisung und erwiirmt H-'.!:n.': h: es wii
unangenehme Gerunch nach Isonitril (Phenv
auftreten:
CHCIP 4 C*HNH? - 3K0OH -
Analog kann man durch
Chloroformlis mit einer
moniak und _-\:-l, .{.z|| zu O
die Blan reaktione :
CHCI® + NH3 - 4KOH —=C \L\
Auch Chlor: ‘at kann mit den W:
getriehen werden; man nimmt es ans dem Dest
auf, der es Verdnnsten krystallinisch hinte
kennen am charakteristischen Gerneh. Wird
mit Kalilauge nach
CCIECH(OH)® 4 KOH HCO*K -
unter g * Bildung von ameisens.
roform
YZur
man die i
am Riick
s ents

(: Isoliert
den W asser-

a l"'“ ar

ite schei

10l und P

von
nkalinm gelangen und da

1olischen

Bestimmung de
therische Ausschiittelung des
skiihler mit alkoholischer
nach

CHCI® IKOH — 3KC1 +— HCO®K
neben ameisens. Kalinvm Chlorkalinm,
Alkohol * und bestimmt im t
Ueber vipetersiure das Chlorkaliam als

Chlorsil

: —
nde nach dem

ner.

Zur Bestimn des Chloralhyd tit 1ns
selbe mit Normalkali, , dem es sich (v oben!)
Verbranch 1 Mol. KOH umsetzt. Vegl. Massanalyse pag. 51!

e. Nachweis von Carbol ‘uw |[’Fw1m| und Kresol),
Der Nachweis von Carbolsinre leicht, wenn man sie
aus dem zu untersuchenden Objekte durch \-
treibt und mit den Wasse !4[_:]||];|| n kond
zn priifende Masse in den Destillatio
mit einem Dampfentwickler, andr
Verbindung steht, und leitet nun D ' durch, num die (
sdanre anszutreiben. Die Masse ist vorher mit verdiinnter Schwe-
felsiiure anznsiuern.

{at man nun im Objekte Phenol (,reine Carbolsiure®),
so wird sich diese im Destillate sehr bald am cha eristi
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Geruche erkennen lassen, bei griisserer Menge sich in demselben
auch in Gestalt oliger Tropfen abscheiden, Man entzieht sie
dem triiben Destillate durch Ansschiitteln mit Aether und
erhiilt sie beim Verdunsten des Aethers in der Kilte als hren-
uend schmeckende dickliche Flissiokeit, die man zur weiteren
Identifizierung in ‘.".'-wn'l' list und mit deren wi dssriger, rece-
benen Falls von Ungeliistem (hauptsiichlich Kohlenwasserstoffon
aus unreinen Priparaten) abfiltrierter Losung man foloende
Reaktionen anstellt,

Ein Teilchen der Lisung
Menge werdiinnter E 1~||I|I||..;1.!|...,] . 1
Blanfirbung ein. — Mit einem zweiten Teile stellt mu uw
Plugge’sche Prob 1: man vex die Lisung mit eine
sung von Mercuronitrat, der wenig salpetrice Siure b
mengt ist (oder mit einer Lisung von Quecksilber in ranchen
der .“!Il:ll.-'h'] fdnre . die mit 2 Vol. \\u,._._,u \='1'l|illllll[ ist) und

man mit einer
©oes tritt die annte

erwiarmt: es triti Rosafirbune ein. Eine andre Prohe
versetzt man nach Lex mit 1/, Vol Ammoniakfli sigkeit nnd
wen i

n ||u[.-|| Chle
Erwirmen tritt kiini

1
mamn e !:: i

1:20): nach gelindem
sSodann versetze
Bromwasser: og

Teil der
|':: el

scheided ~:c|| ein weisser ||-'| isser .\.'ir\-lfl-r'.wl.:l::-_: von
Tribromphenol {'ll'."-l' U|| aus, der sich unter dem Mi-
kroskop deutlich krystallinisch erweist. — M;

kann anch einen
u.:lmulmrl- slnng mit efw

ich drmen: es entsteht Pikrin-
(T |}|||[J:.;|I.= 10l, C°HYNOH®0H). Man verdinnt
die ,‘Im Lisung mit Wasser und schiittelt mit Aether: heim
Verdunsten des Aethers hinterbleibt die Pikrinsiiure krystal-
linisch, List man sie nun in Wasser und legt in einen Teil
der bitter schmeck nden, eelben Li'sung Seide- oder Waoll-
tiden, so firben diese \Il|l 1b.  Einen anderen Teil versetze
man mit Cyankalinml g und erwiirme: es entsteht dann
unter Botfirbung isopur purs. Kalinm.

Zur quantitativen Bestimmung des Phenols destil-
liert man aus saurer L

sung im D |l-.||.-|1||m bis die letzt iber-
gehenden Teile keinen Phenoloeruch mehr ze und fillt das
Destillat benen Falls nach Zusatz von W asser his zur

mit Bromwasser, bis zur bleibenden Gelbfirbunge

Teil des I

ker

15 Slar-

iatandes der As
ersiure vor i

Zuzusetzen. Man sammelt das Tr ]u—nmlllu nol anf einem
getrockneten, gewogenen Filter, wiischt aus bis zum Verschwin-
den der sauren Reaki ion, trocknet bei 80° und wiet. (Bez.

der Titration ¥ von Phenol und der Bestimmune in Verband-

'"liel

Stoffen

Ap ]'m nol verhalten sich die Kresole. die
den Haupthes _-:_“.:“]l der rohen Carbolsiure bilden und
'I“ LI en i::-d':;‘lliir'.‘.]i‘ von K reoli 1. !,l‘-:'-li | =i :|1 nor
Kresg 111 g aponatus ete. sind. Auch sie lassen sich mit

W: asserddmpfen iibertreiben, sind am Gernch zn erkennen,
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ren (in filtrierter wisseriger Lisung) blauviolet Firbung
mit Eisenchle rid, geben mit Mercuronitrat
ge'sche Reaktion) schon in der Kiilte violette Firbung und

werden durch Bromwasser gefillt.

. Plag-

III. Trennung der organischen und anorganischen
Gifte.

Hat die Vorpriifung die Abwesenheit von Phosphor,
Blaugédure, Chloroform, Phenol ete. ergeben, so geht
man zur Priifung aunf nicht fliichtige (und schwer fliich-
tige) Grifte iiber. Hier handelt es sich znndchst darum, die

organischen Gifte — es sollen hier nur die hauptsich-
lichsten Alkaloide, sowie Pikrotoxin und Digitalin
in den Gang einbezosen werden von den anorganischen

(Metall-)Giften zu trennen, wenn weniestens gleichzeitie
auf heide Gruppen gepriift werden soll.

Die Trennung beruht daranf, dass die weinsauren Salze
der Alkaloide, sowie das Pikrotoxin und das Digitalin
in Alkohol sich lbisen, wihrend die hier in Betracht kommen
den Metallverbindungen von starkem Alkohol nicht ge-
list werden.

Es ergiebt sich hieraus folgende Trennung:

[. Ist die giftige Substanz als Uebungsobjekt in Bier
gegeben, so setze man zunifichst talls dies noch nicht
schehen etwas Weinsiinre bis zur entschieden
Reaktion (aber nicht mehr) zu und ver mpfe anf dem Wass
bade bis zur Konsistenz eines diinnen Syrnps. Man liisst nun
erkalten und lisst unter fortwihrendem Durcharbeiten mit dem
(+lasspatel aus einem Hahntrichter Alkohol zufliessen, damit
das Dextrin und mit ihm die eventnell vorhandenen M e-
tall verbindungen — sich abscheiden. (Man giebt den Alkohol
tropfenweise zu, damit das Dextrin sich floekig und nicht
in Klumpen abscheide, d. h. nicht zu viel der Lisung ein-
schliesse.) Nachdem die iiberstehende alkoholische Lisung klar
geworden, giesst man sie durch ein Filter ab in eine Schale
und engt sie auf dem Wasserbade zum Syrup ein. Diesen tillt
man nochmals mit starkem Alkohol und filtriert wieder.

Die Dextrinfdllungen, denen die Metallgifte bheige-
mengt sind, priift man wie spiter zu besprechen ant
deren Gegenwart; die alkoholische Lisung, welche Alkaloide,
sowie Pikrotoxin nnd Digitalin (auch Quecksilber-
ehlorid und -c¢yanid) enthalten kann, erwirmt man auf
dem Wasserbade bis zur Verjagung des Alkohols und priift
dann die wisserige Lisung auf die organischen Gifte. (Anal
wire bei Untersuchung von Tinkturen zn verfahren.)

[I. Ist die Substanz in Speisen, Contentis (auch in
Droguenpulvern) u. s. w. aufzusuchen, so vermischt man
dieselben, eventuell mach passender Zerkleinernng, mit dem

I

w

0
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doppelten Gewichte miiglichst starken, fuselfreien Alkohols,
sefztt Weinsdure bis zur entschieden saurem Realktion A
(nicht mehr) und digeriert am Riickflusskiihler in einem Kolben
bei gelinder Wirme. Nach dem Erkalten wird der Auszne
filtriert und das Filtrat in gelinder Wirme (anf dem W asser-
bad) eingedampft.

Beim Verdunsten scheiden sich fast immer Fett und har-

3; von diesen filtriert man die wiissrice ||I-~1'

t durch ein 1|||1 Wasser benetztes Filter ab. Den bei der
ersten Filtration, sowie jetzt hier auf dem Filter ver-
bleibenden Rilckstand, der Met: t|I_J|-I’ enthalten kann,
reserviert man zur Prifune anf dies . Das Filtrat und das
Waschwasser verdampft man anf |i|-||| Wasserbade his zor
Extraktkonsistenz.

Dieser Riickstand wird nun nach und nach mit absolutem
Alkohol verdimnt und dann eiebt man (nach ond nach) so
viel Alkohol zu, als zur Ausscheidung des dadurch Fiillbaren
erforderlich ist. Der alkoholische At - wird nach mehr-
igem Stehen durch ein mit Alkohol benetztes Filter
sén.  Die Fallune wird mit dem Uehrigen. 5
anf Metallgifte untersucht, der alkoholische Aus-
en wird verdunstet, der verbleibende Riickstand in
8t und anf Alkaloide, Pikrotoxin und Digi
talin (sowie Quecksilberchlorid, respektive -cyanid)
priift.

LV. Nachweis der organischen Gifte.

Hat man die Trenmune der organischen und anor-
ganischen Gifte durchgefiihrt, so geht man zuniichst zum
Nachweise der oreanischen Gifte aber. Wir folgen hier
dem von J. und R. Otto modifizierten Stas’schen Gange, der
die wichtigsten organischen und anorganischen Gifte zu trenmnen
und erkennen gestattet. (Der Drage -u#u:,f,r sche Gang, bei dem
eine viel griissere Anzahl ftiger Stoffe beriicksichtiot ist,
soll hier nicht in Betracht Alis '.\u-|-.||-u.|
(Dass es sich empfiehlt, vor I n der eigentlichen Ana
lysen die Reaktionen der Alkaloide. sowie des Pikro-
toxins und Digitalins, wie sie spiter zusammengestellt sind,
durchzupriifen, ist wohl selbstverstindlich.)

Beim Stas-Otfo’schen Gange wird die auf Alkaloide. so-
wie Pikrotoxin und Digitalin zu pri le Lissung, wenn
sié sehr sauer sein sollte. mit verdiinnter Natronlange ab
sestumpft, muss aber saner bleiben. (Freie Weinsiure
wiirde in den Aether itbergehen: saures weins. Natriom
thut dies nicht.) Nun wird im Scheidetrichfer mit nicht za
wenig Aether geschiittelt. Man lLisst zum Absitzen stehen
und trennt die Aetherschicht von der wissericen Liisung.
(dollte heim Schiitteln Emulgierung eintreten. d. h. sollte

o




sche und wiiss Schicht beim Stehen mnicht
trennen, so fiigze man wenige Tropfen Alk
tele nochmals gelinde.) Man giebt zor wi
Scheidetrichter neuen Aether, schiittelt
schliesslich der Aether beim Schiitte
wird. In den Aether gehen iiber: f:
Substanzen, sowie Reste von Fett, d:
f"'||"!il‘i'_l
Digitalin
Pikrotoxin,
ferner Spuren wvon Atropin und Ve
Veratrin, sowie besonders Colchici

sich die it

zn und schiit
n Lisung im
0. 5. W his

villlig

ratrin. Letztere
3 alkalischer Liisn
Dieser saure Aetheranszuge

oestellt

in Aether ii
wird zur weiteren Unf

Die darch Behand
befreite und ichzeitiz gereinigte Alka
durch gelindes Erwiirmen vom Aether 1
Natronlaunge so alkalis
lebhatt briont und die Fing
Alkaloide aus den Salz
etwa vorhandenes Morphin im

mift A r von obis

lisen. Man schiittelt nun wieder mit

lischen Aetheranszung eehen iiber:
Nicotin Bruein
Coniin Strychnin

Aconitin

Atropin

aloide mit Aus

gich fer:

d. h. alle hier in
nahme von Morphin und N:
wenn nicht villig in s
Colehicin und ch

Eine Probe dieses
ein trocknes Fil
schale und verdunstet nun hei
zn erkenmen, ob der Aether
hat. (Die ddtherische Lisur immer etwas
wiirde also beim Verdunst sehliesslich Wasser |
wodurch die Krys sation der Alkaloide he ¢

Verdunstet man den Aether bei )
so entzieht er die zum Uebe e
firmigen Zuostand nitie
aus der Luft nun W:
dunstet man den Aether bei zu

erhaupt

d s
lagen. Ver-

Temperatur, etwa hei
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berinnendem Sieden desselben, so kriecht die I,f'IHIIIIL{ an den
Rindern des Uhrglases iiher. Man verdunste deshalb nicht
bei zn niedriger und nicht bei zu hoher Temperatur. am
besten auf einem angewidrmten, aber nicht iiber 300 warmen
Zieeelstein.)

Zeigt sich, dass der Aether ans alkalische
aufgenommen hat, so entzieht man q
schiitteln mit Aether der sung alles Alkaloid, bis eben der
zuletzt verwendete Aether nichts mehr anfnimmt.

Die riickbleibende wi erige Lisung kanm von Alka
loiden noch Morphin und Narcein enthalten und wird ZUr
Priifung anf diese beiseite gestellt, wihrend man zweckmiissio
znerst zur Prifong des alkalischen Aetherauszures
iibergeht.

r Lisung etwas
h \'\'il-l|v1']|"]ll'.\‘ Aus-

1. Priifung des alkalischen Aetherausznges
Alkaloide.

auf

Es sei zuniichst daran erinnert. dass Coniin und Njeco.
tin fliissige Verbinduneen sind und beim Verdunsten der
rischen Lisung al :
Alkaloide hinterbleiben a teste Massen. (Bemerkt man.
dass beim Verdunsten des Aethers sich olige Tropfen bilden,
50 verdunste man, da Coniin und Nicotin fliichti
vorsichtiz und nicht bei zu hoher Temperatur. Man gebe iiher-
haupt nur in die Mitte des Ul 8 die zn verdunstende
Aetherlisung : es bildet sich beim Verdunsten am Rande des
Aethers ein Wall von festem Ritckstand ; giebt man dann all-
mihlich den Rest der Losung insg Innere dieses Ringes .
wird der Wall sich verstéirken nnd zuletzt werden im Innern
des Ringes sich reinere Abscheidungen, gecebenen Falls dent-
liche Krystalle bilden. Letztere verwende man fiir die feineren
entscheidenden Reaktionen. Sollten die Alkaloide zu nnrein

fithe-
.III‘-'I[Il.I'il |lir]I|'|'|'||t-i|'l‘E|I die i‘l]rl'i_‘_f{'l]

12 sind,

if

al

hinterbliehen sein hat man nicht sorgfiiltie genug in saurer
Lissung ansgeschiittelt so list man sie nochmals in Wasser

unter Zusatz einer Spur Weinsiure, entfernt durch Aussehiit-
teln dieser Lisung mit Aether die Verunreinicungen, macht
die gereinigte Lisung mit Natronlange alkalisch und
dann durch Ausschiitteln mit Aether reines Alkaloid.)

Zuniichst ist nun immer zu konstatieren, ob ‘das. was
vorliegt, auch wirklich ein Alkaloid ist. und dazn dienen die
Sogenannten Gruppenreagentien. Man lise eine Probe des
Riickstandes in Wasser und einer Spur verdiinnter Salz-
sdure und verdampfe nun anf dem Uhrelase hei Wasserbad-
wirme bis zur Trockne und bis der Geruch nach Salzsinre
verschwunden. Man lise den Riickstand in einieen Tropfen
' verteile mittelst eines Glasstiibchens auf verschiedene
r und setze nun — ebenfalls mit Glasstah zn den

gewinnt,
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einzelnen Proben einen Tropfen des Reagens. Sind Alkaloide

vorhanden, so werden Niederschlig

und Gerbsiure giebt., ob wirklich ein Alkaloid vorl

e eintreten:
Jodjodkalium (Lisnng von Jod in Jodkaliom) bewirkt
flockige, kermesfarbige bis braune Niederschlige ; ein Teil von
ihmen wird allméhlich krystallinisch. (Es fallen Superjodide
der Alkaloide. beim Sl]'_‘l'l'hll‘l]l z. B. CHH*=N*0" . HJ.. J%)
Kalinmzinkjodid, Kalinmcadmiomjodid, Kalium-

r W

allmiihlich gelblich und krystallinisch werden. Kalinmwis-
muthjodid fillt orangerot, meist amorph. (Es fallen Doppel-
salze der jodwasserstoffs. Alkaloide mit Zinkjodid ete.,
z. B. CH#N0O* HT . HgJ")
Phosphormolybdiinsiure giebt amorphe, meist gel
liche Niederschlige, die z. T. allmihlich durch Reduktion der
Molybdidnsiure blan oder grim werden. (Zur Darstellung der
Reagenslosung wird Ammonmolybdat in salpeters. Lisung
zu einer mit Salpetersiure angesinerten Losung von Natrinm
phosphat gebracht, der nach 24 Stunden entstandene Nieder-
schlag oesammelt, ausgewaschen und in Sodaliisung gelist.
Diese Lisune wird verdunstet, der Riickstand erhitzf, solange
Ammoniak entweicht, dann in Wasser gelist nnd mit soviel
Salpetersiiure versetzt, dass der urspriinglich entstandene
Niederschlag wieder verschwindet.) Durch Phosphormo-
lybdansiure entstehen Niederschlige, die dem Ammoninm-
molybdophosphat POH®, (NH?)® . 12Mo0? dhnlich zusam-
e sind, aber an Stelle von Ammoniak das Alkaloid ent-
halten. Aehnlich wie Phosphormolybdinsiure ve Iten sich

Phosphorwolframsiaure und Phosphorantimonsiure.

Gerbsiiure (Lisung von Tannin) brix
gelbliche amorphe Niederschlige hervor.
Salze der Alkaloide; Morphin wird kanm

Pikrinsinrelosung giebt be z. T.
Niederschlige. (Es werden ge die Pikrate.)

Platinchloridlisung giebt gelbliche bis gelbe,
krystallinische Niederschlige. (Hs entstehen die dem Pla-
tinsalmiak entsprechenden Doppelsalze, z. B. (C™H N202 .
HOL? . PtCIE) Goldchlorid liefert anal
hellere Niederschli des Golddoppelsalzes, =z B.
C*H*™N20* . HC1 . AuCl%.

Man iiberzeuge sich also. ob das angebliche Alkaloid Re-
aktionen mit Jodjodkalium, Phosphormolybdinsiure
ot.
a. Lieeen nun die flissigen Alkaloide, Coniin und

weissliche o
fallen die gerbs.
fille.)

ystallinische

. meist etwas

Nicotin vor. so werden diese zuniichst am Gerneh zu unter-
scheiden sein: danm ist folgendes zu beachten:

wisserice Lisung triibt sich nicht beim Erwdrmen. Das sz

gsung als Firniss erhalten. (Vgl. auch das Verhalten zn Jod-

Nicotin ist leichter in Wasser loslich als Coniin; die
'j._
sanre Salz ist amorph und wird beim Verdunsten der Li-
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lisung.)
Coniin ist in Wasser weniger leicht lislich : die wilsserige
Lisung triibt sich beim Erwiirmen. Das salzsaure Salz
ist krystallinisch nnd doppelbrechend.
b. Liegen starre Alkaloide vor. so kiinnte

es sich han-
deln nm: Aconitin, Atropin, Bruein, Chinin. Cocain,
Codein, Narcotin, Stryechnin, Veratrin: ferner kiinnten
sich noch finden Reste von Colehiein und Digitalin. Man
orientiere sich zunichst in folgender Weiso:
1. Man lbse auf einem Ublrelase eine Kleinigkeit des Alka-
loids in konz. Schwefelstiure 1 1d lasse stehen:
Aconitin: 10st sich gelb: die
Gelbrot in Violett iiber.
Narcotin: die Farbe der Lisung geht in Gelb,
und (nach einigen Tagen) in Himbe:

Farbe geht allmihlich durch

Riitlich

‘arben iiber.

Verat rin: | sich gelb, die Farbe geht allmihlich durch
Urange in Kirschrot iiber.
(Digitalin lést sieh mit rotlichbrauner Farbe, die all-

mithlich in Kirschrot, iil rehit. Colehiein 16st sich zelh.)

Fine andere Probe liise man in konz Sech wetelsiure
und erwirme:

Veratrin firbt sich kirschrot.

Narcotin fiirbt sich violettrot.

Codein firbt sich blau,

Cocain lost sich farblos: die Losung giebt (im Reagens-
glischen erwiirmt) ein Sublimat von Benzoes 3
tritt ein charakteristischer Geruch auf (nach Methylbenzoat ?).

Atropin giebt Gernch nach Orangenbliiten (nder mnach
Bliten von Prunus Padus? oder Spiraea Ulmaria?).

3. Man lost in konz Schwefelsiure und
Salpetersiiure zu:

Bruein giebt blutrote Firbung, die bald in Gelb iibergeht.

Narcotin giebt zuerst fast braune, dann tiefrote Fir-
bung,

(Colehicin giebt griin, blau, violett und endlich oelh ge-
fiarbte Mischung.)

4. Man lose eine Probe in konz Schwefelsiure und
gebe ein Kornchen Kalinmdichromat zn:

Strychnin giebt die charakteristi
blanen Streifen.

5. Zu einer Probe giebt man etwas Salpetersiiure:

Brucin bewirkt Rotfirbung.

Man wird so im Allgemeinen orientiert sein, welches der
hier besprochenen Alkaloide vorliegt, und geht nun zu den in
der spiiter fol genden Zusammenstellung besprochenen S pezialre-
aktionen fiber. Da einige der hier oben erwihnten Res Ktionen
weniger scharf sind, einzelne Alkaloide sich auch nach ohiger
Zusammenstellung nicht finden lassen. priife man gerebenen
Falls noch auf:

giebt etwas

schen violetten bis
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Aconitin mit Phosphorsinre ;
Atropin mit rauchender Salpeters
Kalilange;
Cocain mit Chlorwasser und Palladinmehloriir;
Chinin mit Chlorwasser nnd Ammoniak.
(Hollten Colehicin und Digitalin sich hicher verirrt
so iiberzenge man sich, dass sie ans saurer Lisung
ther iiberfithrbar sind.)

Aure und alkobolischer

2. Priifung der riickbleibenden wisserigen Liosung
auf Morphin und Nareein.

In der nach Ausschiittelung mit Aether aus alkalischer
Liisung hinterbleibenden Flissickeit konnen noch enthalten
sein Morphin und Narcein, die aus alkalischer Lisung nicht
in Aether iibergehen.

a. Man priiffe zuniichst anf Morphin mittelst der Jod
siunrereaktion. Nach dem Verjagen des von der Ausschiittelung
her mnoch vorhandenen Aethers, gebe man eine Prohe d

ssigkeit in ein Re nsglas, re mit verdiinnter Schwef
an und fii : rm und dann ein Kirncher
ure oder etwas konz. Jodsiurelosung zu. Morphin redu-
ziert diese zn Jod: schiittelt man nun duarch und t die
Chloroformschicht sich absetzen, so wird diese durch Jod rot-
gefiirbt erscheinen. Da auch andere Kirper Jodsiure redu

¥ ar-
't von Morphin
noch nieht sicher erwiesen und es ist deshalb das Morphin
zu isolieren.

Man macht zu diesem Behufe die Lisung durch Zusatz
von nicht zu wenig Salmiak ammoniakalisch and schiittelt
sofort mit reinem Amylalkohol aus, der das Morphin auf
nimmt. DBesser macht man die alkalisehe Lisung zu
durch Zusatz von Salzséiure sauner, Amylalkohi
erwiarmt anf dem Wasserbade f eca. 70° macht nun
durch Ammoniak ammoniakalisch und schiittelt sofort

Fs geht so das Morphin leicht in den Amylalkohol iiber,
hinterbleiht aber beim Verdunsten des Amylalkohols (aunt dem
Wasserbade) meist stark verunreinigt. Zur Reinigung nimmt
man nochmals in Amylalkohol aunf und schiittelt diesen mi
angesiuertem Wasser aus; die Verunreinigungen bleiben gri
tenteils im Amylalkohol, Morphin geht als Salz ins Wasser
iiber. Man bringt so durch iifteres Ausschiitteln alles Morphi
ins Wasser und entzieht es diesem wieder nach Zusatz von
Ammoniak wie oben durch reinen Amylalkohol. Statt mit
Amylalkohol auszuschiitteln, kann man geeignefer ans ammo
niakalischer Lisung mit Chloroform ausschiitteln, de
10% Alkohol zugesetzt hat (Kippenberger): man umgel

-‘IH

es sel nmr an die zuweilen hieher verschleppte
senige Siure erimnert ist die Gegenwa
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das listige Arbeiten mit Amylalkohol und erhiilt reinere Aus-
schiittelongen.

Von dem nun nach Verdunsten des Lisungsmittels hinter-
bleibenden Riickstande list man eine Kleinizkeit in Wasser.

das mit verdinnte Schwefelsiiure ang 18 und
wiederholt die Priifung mit Jodsiure: tritt wieder Reaktion
ein, so ist Morphin v nden, das man durch die weiteren

ktionen (mit Schwefe
aber |]]1'|-

ure und Salpetersiiure, Eisenchlorid
1 die im Ernstfalle entscheidende
( tion identifiziert. Kine sehr gute Vorprii-
fung (nicht definitiven Nachweis) oiebt auch das von Marqutis
zum Nachweise von Morphin empfohlene Reazens. sine Mischung
von 2 Tropfen l-'nr'mzzhlu.-ij_\'liI-"1.-i11|1;:' und

felsfiur

1 ¥ i
DESONETs

fagri’sche R

Jece konz Schwe-
Giebt man zu einer Spur M orphin, d. h. zu dem
unpfungsriickstand der ammoniakalischen Chloroformaus-
telung einige Tropfen des Reagens, so tritt
von Morphin schiine Violettfarbung ein.
lingt, moch mit B

bei Gegen-
! Die Reaktion
chteilen wvon /10 mg des Alkaloids. ist

dah ‘eit empfindlicher als die Reaktion mit Jodsiinre.
Anch hier sit sibstverstiindlich die weiteren Morphinreaktionen
erforderlich!

b. Zur

fune anf Narcein entzieht
oben, durch Amylalkohol o alkoholhaltizes
Den eventuell gereinigten Verdunstungsriick-
stand priift man mit Jodwasser; tritt Blaufirbune ein, so
ist Narcein vorhanden und durch die weiteren Reaktionen
zu bestiitigen. — Da Narcein hiebei nur teilwi in Lisung
aeht, verdunste man die ansgeschiittelte Lisune unter Zugabe
von Sand oder Glaspulver zur Trockne und di ere den Riick-
stand mit absolu Alkohol. In die so erhaltene Lisung leite
man trockne Kohlensdure, filtriere vom Carbonatniederschlag
ab und verdampfe die Lisung. Diesen Riickstand nehme man
(zur Beseifigung von Fett etc.) in warmem Wasser aunf, dampfe
wieder ein und lise nochmals in Alkohol. Den nun beim Ver-
dunsten hinterbleibenden Riickstand priife man gleichfalls auf

:\:I réelin.

I dasselbe der

Chlorofor

3. Priifung des sauren Aetheranszuges anf Pikrotoxin,
Colchicin und Digitalin.

Der durch Ausschiitteln mit Aether ans saurer Lisung
erhaltene Auszue kann enthalten Pikrotoxin, Colchicin,
Digitalin. daneben aber fettice, harziee und firbende Sub-
stanzen, die der Aether anfeenommen hat. Man hehandelt den
Abdampfungsriickstand  desselben unter gelindem Erwiirmen
mit, Wa lisst, nm Fett, Harz etc. moelichst zun trennen.
wieder erkalten und filtriert ab. Die Liisung kann nun eines

dieser Gifte mehr oder weniger rein enthalten, vielleicht
Medicus, Practicum. 2. Auil 2

s

T
- -

- of

ez
=

-, A
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anch etwas Atropin oder Veratrin. (Sollte die Lisung
; eren, z. B. durch mitausgeschiittelte Wein-
siure, g0 versefzt man sie mit gefilltem Caleiumecarbon
filtriert und schiittelt wieder mit Aether aus.)

Die wisserize Lisung wird stark bhitter schmecken,
wenn sie Pikrotoxin enthidlt, wird zelb sein bel Gegen
wart von Colchicin, schinmen bei Anwesenheit des Digi
talins.

Man pr zondchst Tropfen der Lisung mit Jodjod-
kalinm, Phosphormolybdinsiiure und Gerbsinr

Colehicin giebt mit alle

dersch
Digitalin wird (und zwar in nicht zu verdiinnter Lisung)
nur durch Gerbsiore,
Pikrotoxin iiberhaupt nicht gefillt.
(Mit Jodjodkalinm kiunten hier scharlachrote Nie-
de ge entztehen bei Anwesenheit von Quecksilberchl
rid, bezw. Quecksilbercyanid. Zum Nachwe 3
silbers fille man dies aus der wissericen
Schwefelammoninom als Sulfid und erkenne
spiter zu besprechen, nach de

1,

K Bauer e

n diesen Gruppenreagentien Nie-

1 Lisen in Konigswasser an
seiner Fillbarkeit durch Zinnechloriir; die Blausiiure des
Cyanides wiivde sgich im Filtrate des Schwefela inmnieder-
gchlages als Ammonianmrhodanid finden. Vel. oben bei
Blausidure!)

a. Scheint nach dieser Vorpriifung Colehicin vo
so priife man einen Teil des umpfung
wisserigen Lisung auf dasselbe mit Salpeter
lettfirbung eintritt, sowie nachher diese mehr
deutlich wviolett drbte Masse mit Alkali anf die zu erwar-
tende orangerote Firbung.

(Ist das Colchicin zu stark wverunreinigt, so nimmt man
es in Wasser auf, fillt ans der filtrierten Lisung das Alkaloid
durch Gerbsiaure als Tannat., zersetzt den trierten
Niederschlag durch fenchtes Bleihydroxyd aus Acetat durch
Ammoniak zn fillen und entzieht der Masse mit Aether
oder Chloroform das reine Alkaloid.)

b. Auf Digitalin prift man mit
Bromwasser: ist es vorhanden, so

ZTLLTE

standes

ehwefelsidure wm
Rotfirbung

(Unreines Digitalin nimmt man in ‘W r ant, ¢ ZOr
Lisung Bleiacetat, so lange Fiillung ert riert ab,

entbleit das trat durch Schwefelwasserstoffi’ und schiittelt
es mit Aether aus. der dann das reine D 1lin anfnimmt,)
¢. Ist Pikrotoxin wahrscheinlich vorhanden, so suche
man es stets krystalliniseh zn erhalten durch Aufnehmen
in Weingeist und freiwillizes Verdunsten. (Unreines Pikro
toxin ist hiezun wie I alin durch Fiillen mit Bleiac
zu reinigen.) Hs bildet dann farblose, |
firmig gruppierte seidengliinzende Nade

T

]‘.]

meist |

st man hievon

same
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etwas ins Wasser und erwiirmt gelinde nach Zusatz von Feh-
ling’scher Liosung, so tritt Fillong von Kupferoxydul ein.

" Dass man stets anch bei geniigendem Material die sonstigen
Reaktionen »zu erhalten sucht, ist wohl selbstverstiandlich,

V. Quantitative Bestimmung der Alkaloide, sowie des
Digitalins und Pikrotoxins.

In ihnlicher Weise, wie der qualitative Nachweis, lisst
sich wenigstens bei den nichtfliichtizen, starren Al-
kaloiden, sowie bei Digitalin und Pikrotoxin
auch die quantitative Bestimmung mit genlicender Ge-
naunigkeit durchfiihren. Es sei hier der Gane dieser Bestimmung
fir in DBier als Uebungsanalyse (in Mengen von 30 big 100 me
etwa) gegebene (ifte kurz besprochen. '

a. Am einfas

meist

gestaltet sich die Durchfiihrung fiir die
aus alkalischer Liisung in Aether iibergehenden starren
Alkaloide: Man entfernt (nach pag. 10) durch zweimalige
Fallang mit Alkohol aus der angesiinerten und konzentrierten
o Dextrin und sonst Fillbares; da bei der Fillung des
Dextrins Alkaloid in Spuren mit niedergerissen wird, list man
schliesslich die beiden Dextrinfiilllungen in wenig Wasser und
tiallt nochmals mit Alkohol, nm auch diese Spuren in den Al-
kohol iiberzufithren. Die alkoholischen Losungen vereinigt man,

jagt den Alkohol und schiittelt dann die geniigend saure
wissrige Lisnng mehrmals mit Aether aus, um fettize, harzige
und firbende Stoffe durch den Aether zu entfernen. ZYm der
s0 gereinigten wissericen List ciebt man nach Verjagen
Aethers Alkali bis zur kK alkalischen Reaktion und
telt nun wiederholt mit Aether ans, bis dieser kein Alka-
mehr antnimmt. Die #therischen Aunsziige verdunstet man
vorsichtiz in einer gewogenen (Glasschale. trocknet bhei 100°
nnd wiigt. (Ist das Alkaloid nieht geniizend rein erhalten
worden, so list man es in weinsiorehaltigem Wasser und
wiederholt die Ausschiittelungen aus saunrer und alkalischer
Lilsung.) Bei Veratrin und Atropin ist zu beachten, dass
sie ans saurer Lisung in Aether iibergehen kiénnen: man
schiittele deshalb zuerst in stark saurer Lisung mit Aether
aus und zwar mit nicht zu grossen Aethermengen.

b. Morphin lésst sich in #hnlicher Weise bestimmen.
Hat man. wie oben., von Dextrin efc. getrennt, so sehiittelt
man zunichst in saurer Losung mit Aether aus, giebt alko-
holhaltices Chloroform (s. o.) zur Lisung, dann A mmo-
niak und schiittelt nun aus. Die Ausschiittelung ist auch hier
mehrmals zun wiederholen.

Auch durch Ausschiitteln mit reinem Amylalkohol lisst
sich die Bestimmune annibhernd durchfiibren, wenn man in
folgender Weise arbeitet: Man giebt zuerst den A mylalkohol
ok

(=
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zu nnd erwirmt, wie friher angegeben; dann erst i
Ammoniak zn und schiittelt mehrmals ans. Der Amylalkohol-
lisung entzieht man zur Reinigung das Morphin durch ange
siimertes Wasser und nimmt es aus diesem schliesslich
in u'iu'[' r Weise in reinem Amylalkohol anf.

. Die Bestimmung von C ..]. hicin, 111_-'1\ lin und Pikro-
toxin bietet, da diese 8¢ 1 hiitteln sind
1alb die vorging ‘i\’l.n]:'ﬂh-_' der nnterbleibt,
teiten, doch gelingt z. B. die Pikrotoxinbestimmung
ANz wenn man das beim Verdunsten des sauren Aether-
anszuges hinterbleibende Rohpikrotoxin in der pag. 19 be
sprochenen Weise (Aufnehmen in Wasser, Behandeln de
rigen Liosung mit DBleiacetat ete.) reinigt. Analog w
gitalin zn reinigen; Colechicin wiire in das Tannat
zufithren und dieses, wie angegeben, mit Bleihydroxyd zu z
setzen. Digitalin geht nur schwer ig in den Aether iiber:
deshalb ofter aunsschiitteln! Colchiein schiittele man aus
nicht zn verdiinnter nnd nur schwach saurer oder
lischer Lisune aus.

r Lisung

b .

L

alls dika-

VI. Zusammenstellung der Reaktionen der wichtigsten
Alkaloide, sowie des Digitalins und Pikrotoxins.

Aconitin.

1. Das ,deutsche* Aconitin aus den Knollen des Sturm-
hutes (Aconitum .\lln-l,llu], ein Gemenge des die giftice Wi
kung wesentlich bedingenden Aconitins t"\il" mit Psen-
> Pikroaconitin CPH*NO(?) und

doaconitin C3HAON(2,
Zersetzungsprodukten dieser Basen, ist ‘.'ilt W ¢ o
liches amorphes Pulver von bitterm, hinterher !u'ul;f,['-n:[wu Ge
schmack. Geht aus saurer Lisung nicht in Aether iiber, a
leicht ans alkalischer Libsung.

2. Giebt mit Jodjodkalium, Phosphormolybdénséure
md Gerbsiure Fillungen.

3. List sich in konz. Schwefelsiure mit gelber Farbe,
die allmihlich beim Stehen durch Gelbrot, Rotbraun in
Violettrot iibergeht (Dragendorff).

{. Lisst man dentsches Aconitin in 1—2 ce. offic. Phos-

phorsiure und verdampft anf dem W asserbad, so tritt vie-
lette Firbung ein (Herbst).
Giebt man zu dem in einem Tropfen essigsiiurehaltizen
Wassers geliisten Aconitin ein Kirnchen Jodkalinm und
l4sst stehen, so krystallisiert das jodwasserstoffs. Salz in
rhombischen (?) tafelférmigen Krystallen aus, die an den spitzen
Kanten abgestumpft und zuweilen schief kreuzftrmig durch-
wachsen sind. (Jéirgens. Diese Reaktion kommt dem reinen
Aconitin zn, das die anderen Reaktionen nicht zeigt.)
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Atropin.

1. Dag Atropin, C"H»NO® eines der Solaneenalka-
loide, bildet siimlen- oder nadelfirmige Krystalle von bitterem
Geschmack, Fp. 115% Geht ans saurer Lisung spurenweise
in Aether iiber; aus seinen Salzen durch Alkalien in Freiheit
oesetzt. lisst es sich leicht in Aether anfnehmen.

jodkalinm, Phosphormolybdiansiiure und
Gerbsiure fillen aus den Salzlosungen.
3. Erwirmt man nach Guglielmo Atropin mit konz.
Sehwefelsiiure, so tritt Geruch nach Orangenbliiten auf.
(Dragendorff vergleicht den Geruch mit dem der Bliiten von
Prunus Padus, Offo mit dem der Spiraea Ulmaria.)
Schiirfer tri der Geruch hervor (Dragendorff), wenn man
das Alkaloid in ein aunf 150° erhitztes Gemisch von konz.
Sehwefelsiaure und Kalinmdichromat eintriet und darauf
einige opten Wasser einspritzt.. Brunner emptiehlt Atropin
mit einigen Krystallen Chromsfinre so lange zu erwirmen,
bis die Chromsdure zu griinem Chromoxyd reduziert ist.

4. Lost man nach Vifali Atropin in einem Schiilechen
in einigen Tropfen rauchender Salpetersidure, dampft im
Wasserbade ab und giebt zn dem erkalteten farblosen Riick-
stand einige Tropfen einer zehnprozentigen Lisung von Aetz
kali in abs. Alkohol, so tritt prachtvoell violette Firbung
ein, die bald in kirschrot iibergeht.

2. Jod

Bruein.

1. Das Brucin, ( WNE()4, 4H?0, eines der heiden
Strychnosalkaloide, bildet monokline Tafeln oder glinzende
federartice Krystalle oder ein krystallinisches Pulver von
bitterem Geschmack. In Wasser schwer lislich, in Weingeist,
selbst in absolutem Alkohol loslich. Bildet bitter schmeckende
Salze. aus denen es durch Alkalien gefillt und dann in
Aether iibergefiihrt werden kann.

2. Durch Jodjodkalinm, Phosphormolybdinsiure
und Gerbsiure wird das Bruein auns seinen Lisungen
refillt.

3. Konz Salpetersiinre firbt Bruecin rot bis hluf
rot, die Farbe geht durch Orange in Gelb iiber. Giebt man
zur oelben Losung Zinnchloriir, so fritt prachtvell rot-
violette Firbung ein.

4 Brucin lost sich in konz. Schwefelsiiure farblos;
giebt man eine Spur Salpetersdaure zu, S0 ittt blutrote
Fiarbung ein, die bald in Gelb iibergeht.

Chinin.

1. Das Chinin. C*H®*N*0* die wichtigste der China-
hasen, bildet feine, seidegliimzende, oft biischelfirmig ver-



emmigte Nadeln; wird beim Verdunsten seiner Aetherlisunge als
amorphe weisse Masse erhalten. i

Alkohol leicht 16slich; geht auns seir
in Freiheit setzt, in Aether iiber. Schmeckt bitter: die
wisserigen Lisungen sind linksdrehend und

'n bei Gegen-
wart von Schwefelsiure schéin blaue Fluorescenz.

in Wasser schwer, in

Salzen, durch Alkalien

2. Dureh Jodjodkalium, ]‘};“,-.-].||r|r-t_;;u|),'lui:'i nsiure
und Gerbsiiure werden die Lisungen gefillt.

3. Konz. Schwefelsiinre list farblos.

4. Giebt man zur Lisung eines Chininsalzes 1—2 ce nicht
zn starkes Chlorwasser, so tritt zundchst keine Firbung ein:
fiigf man dann aber Ammoniak zu, so erfolet intensiv sm:
ragdgriine Firbung (Thalleiochinreaktion). — Giebt n
nach dem Zusatz des Chlorwassers 1 Tropfen Ferrocy ,1|1L~.
linmItsung, dann einige Tropfen Ammoniak (nicht zu viel
zu, 8o tirbt sich die Flissigkeit dunkelrot

(loeain.

1. Das Cocain, C'THENOY das Alkaleid der ©
blitter (von Erythroxylon Coca), bildet farblose monokl]
Prismen von bitterlichem Geschmack, die Zungenner
tdubend; ist in Wasser schwer, in Alkohol
Bildet mit Sduren Salze, ans denen es durch Alka
nnd in Aether iibergefiihrt

2. Mit Jodjodkalinm, I
Gerbsi

1
I Kanm.

hosphormolybdénsiure und
nre giebt das Coecain Filluneen

3. Konz. Schwefelsiiure list das Cocain farblos: list
man in einem Reagie en und erwdrmt, so erhilt man
ein Sublimat von Benzoesiure und es tritt ein charakteri
stischer Geruch anf (nach Methylbenzoat ?).

Giebt man zn en Tropfen einer nicht zu verdiinnten
Cocainlisung einice ce Chlorwasser. dann Palladinmehlo
riirlisung, so entsteht ein zinnoberroter Niederschlaz. in
Alkohol und Aether unloslich, in Natriemthiosulfat-
lisung loslich ({v‘!’f-f'.l"{jﬂf’j"}.

Codein.

1. Das Codein, C'SH*NO3, eines der wichtigeren Opinm-
alkaloide, krystallisiert aus Aether in kleine In, aus
Wasser in grossen Octaedern, h--'.\]TA!. bittere: ck und
15st sich in Wasser ziemlich leicht zun einer stark
reagierenden Fliissizkeit. Geht ans alkalischer Liisur
Aether iiber. Bildet krystallinizsche, bitter schmeckende Salze.

2. Wird durech Jodjodkalinm, P hosphormolybdin-
sdure und Gerbsiiure cefillt.

3. Codein lost sich in konz. Schwe
Kiilte farblos. Lisst man die Lisune tao
firbt sie sich blidulich; ebenso, aber rasch

[..‘s.-hn-

alisch

sdure in der
ang stehen, so
sim Erwirmen.
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Erwirmt man die Lisung des Codeins in Schwefelsiure anf
ca. 150° und figh nach dem Erkalten etwas Salpetersiure
zn. so farbt sie sich blutrot.

Frohde’s Reagens (vegl. p. 27) lost in der Kilte griin-
lich; die Lisung wird allmiihlich indighblan (Dragendorff).
5. (Giebt man zur Lisung in konz SchwefelsH
einige Tropfen konz. Rohrzuckerlosung, so firbt s

purpurrot (Sclhneider).
Colehicin.

1. Colehicin, C®H*NO® das giftice Alkaloid der
Herbstzeitlose (Colchicnm autumnale), ist ein weisses bis
gelbes amorphes Pulver von bitterem Geschmack, Fp. 145°
List sich leicht in Wasser mit gelber Farbe und hinterbleibt
beim Verdunsten als gelber amorpher Riickstand. Leicht lis-
lich in Wei ist: oeht aus saurer wisseri Lisung in Aether
oder Chloroform fiber. (Wird durech verdiinnte S#uren in
Colehi 1, CRH=NOY iibergefiihrt. Krystallinisches Alkaloid,
das die gleichen charakteristischen Reaktionen zeigt, wie das
Colehiein.)

2, Wird durch Jodjodkalium, Phosphormolybdiin-
siure und Gerbsiure auch ans verdimnter Lisung ge-
fallt

3. Giebt man zu Colehicin im Porzellansehiilchen einige
Tropfen konz. Salpetersiure (1,4 spez. G.), so tritt vio-
', die bald in braunrot iibergeht. (Ver-
diinn Salpetersiure list nur gelb; I man aber vor-
sichtig etwas konz Schwefelsiure zufliessen, so kommt
an der Einflussstelle mm den Schwefelsiinretropfen die violette
Farbung voriibergehend zum Vorschein.) Verdiinnt man mit
Wasser und giebt nun zu der gelben Fliissizkeit Kali- oder
Natronlauge, so tritt orange- bis ziegelrote Firbung
ein (Kubel).

4. Colehicin lést sich in konz. Schwefelsiure mif
gelber Farbe: giebt man einen Tropfen Salpetersinre zu,
g0 erhilt man eine griin, blau, violett und endlich gelb gefirbte
Mischune, Ist Gelbfirbung eingetreten, so macht Zusatz von
Kalilauge ziegelrot.

hie

lette Fiarbunge a
g

Coniin.

1. Das Coniin, CSH'N, das giftize Alkaloid des Schier-
lings (Conium maculatum), ist ¢ olige, farblose, an der
Luft sich firbende und verharzende Fliissigkeit von unange-
nehmem, aneeblich an Miuseharn erinnerndem Geruch. Lost
sich in kaltem Wasser schwieriger als Nicotin; die wiisserige,
alkalisch reacierende Losung triibt sich beim Erwirmen.
Ist fiir sich und mit den Wasserdimpfen fiichtig. Bildet mit

e
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mduren Salze, aus denen es durch Alkalien in Freiheit
und in Aether iibergefiihrt werden kanun.

2. Durch Jodjodkalinm. Phosphormolybdinsiure
und Gerbsinre wird Coniin ans etwas konzentrierteren 1
ungen Allt.

3. Lost man Coniin in verdiinnter S:
dampft anf dem Wasserbade, so hinterbleibt das sa
Salz krystallinisch. Betrachtet man sofort das 8
dem Milk roskop, g0 beobachtet man nadel- oder s
Krystalle, die zu Drusen sternfirmig
balkengeriistartic in einander
dritisch, moos- oder schilfartie

(Die Krystalle zeizen bei _l!.-lJ'.':l-l|1|'.:r-_: in

Zesetat

S

sdure und ver

schines Farbenspiel und sind dadurch am sicher 1
miakkrystallen zu unterscheiden. Salz in
Alkohol 15slich, Salmiak en unli :

4. Uebergiesst man Coniin mit Wasser und

wasser zu, so entsteht ein weisser, in Salzsinr
licher Niederschlag.

Digitalin.

1. Das kiinfliche ,Digitalin, aus den BlLiti
Fingerhutes |I!iz'ii'.1]1 purpurea) nach
schriften dargestellt, ist ein je nach der By
selndes Gemenge verschiedener Glucoside
Digitalin, Digitalein. Digitoxin, Di
tungsprodukte). Diese ,Digitalin
zu einer farblosen schiinme mlzu Fliissizk n ¢
Reagentien folgendes Verhalten, Dj gitalin geht ans saurer
Lijsung in Aether iiber.

2. List man Digitalin in konz.
t es sich mit riétlichbrauner Farbe.
i-ii]"-'t h rot iibergehit. Giebt man in die Lisune
in der Siure dagegen wenig Bromwasser, so tritt
ritlic |I!‘ Farbung ein, etwa der Firbune der Blittenblitte
Digitalis pup::iw entsprechend. (Man nehme nicht zn
Bromwasser! Grardeaw'sche Realktion.)

3. 1 man Digitalin und etwas caereinigte Galle
(Fel tauri dep.) in Wasser oder verd. Weingeist und fiigt
konz. Schwefelsiiure zu, so tritt rote Firbung ein. (° tt
diese Brunner'sche Reaktion nicht infolee der Er wirmnng beim
Zumischen der Sinre freiwillic ein. =0 erwirme man gelinde
auf 60—80°2)

4. Erwdrmt man Digitalin mit verdiinnter Sechwefe]
saure, so tritt der eigentiimliche, siissliche Gernch des Digi-
talisanfer anf,

. Zur Unterscheidung der verschiedenen Digitalisstoffe
benutzt Kiliani eisenoxydhaltige (100 ec

Schwefelsdure
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reine konz. Schwefl e, 1 cc einer Lilsung von Fervisulfat.
5 gr aunf 100 ce Wasser). Man iibergiesst einige Stinbchen der
zn priifenden Substanz mit 4—5 ce der Mischung und brinet
mit Hilfe eines Glasstibehens zur Auflisung. Digitalin (Dig.
verum) firbt sich im ersten Moment intensiv goldeelb und
lisst sich dann mit roter Farbe; diese geht rasch in ein prachi-
volles, bestindiges Rotviolett iiber. (Digitaligenin liefert
gleiche, aber intensivere Reaktion.) Digitoxin firbt zuerst
mz dunkel, dann entsteht sehmutzig braunrote Lisnne.

(Digitoxigenin firbt die S#ure langsam eigenartic vot und
entwickelt starke Fluoreseenz.) Digitonin (und Digitogenin)
verursachen keine Féarbung, hichstens schwachgelblichen Farben-

ton. Kombiniert man diese Methode mit einer von Keller
-ebenen Reaktion, d. h. lost Digitoxin in 3—d cc. ei

er
iunge von 100 cc Eisessip und 1 ec der Ferrisulfat-

und schichtet darunter i gleiche Volum eisenhal-
Schwetfelsiiure, so entsteht
ill']lirr‘ H-"u;

sofort an der Grenze
chten eine tief dunkle Zone; nach 2 Min. zeiot
sich iiber dieser ein blauer Streifen und nach 30 Min. ist der

Eisessiz indighlan irbt, wiihirend die Schwefelsinre
gut wie nicht farbt. (Digitoxigenin giebt die Re-
nicht.) Digitalin (und Digitaligenin) firben nur
Schwefelsiinre, wie oben ai 1. Das Gemenge heider

side firbt die Schwefelsiinre rotviolett und o
den Eises: indighlau. Digitonin und Digifo-
genin ruofen anch r keineriei Reaktion hervor.

Morphin.

1. Das Morphin. C!"H"NO3, das wichtigste der Opinm-
alkaloide, hildet glinzende Nadeln oder rhombische Prismen,
in Wasser schwer lislich, leichter lislich in Weingeist: wird
von Aether in krystallisiertem Zunstande nicht aufeenommen,
dagegen von Amylalkohol und Chloroform (besonders bei Gegen-
wart von Alkohol). Liist sich in Aetzalkalien und wird ans
diesen Lisungen durch Chlorammonium abeeschieden. Besitzt
bittern Geschmack.

2. Morphin wird dorch Jodjodkalium und Phosphor-
molyhdénsinre gefiillt; Gerbsinre bewirkt hichstens schwa-
che Triibung.

3. Aus einer Lisung von Jodsdure setzt Morphin Jod
in Freiheit. Giebt man deshalb zn einer Morphinliisung
etwas Jodsiure (oder eine mit verdimuter Schwefelsinre ver-
setzte Lisung von Kalimmjodat), dann (farblosen) Schwefel-
kohlenstoff oder Chloroform und schiittelt celinde, so
fdrben sich diese durch Aufnahme des Jodes rot.

4. Giebt man zu einer Spur Morphin einige Tropfen
Formalin-Schwefelsiure (Mischung von 2 Tropfen Form-
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und 3 cc. konz. Schwefelsiiure), so tritt

bung ein.

aldehydliisn:
gehiine Violeft o

5. Morphin list sich in konz. Salpetersiure mit blut-
roter Firbung, die allmihlich in Gelb iibergeht und da
duorch Zinnchloriir nicht violett gefirbt wird.

6. Morphin lost sich in konz. Schwefelsiur
erwiarmt man die Lisung /s auf dem Wasserh:
eeht unter Auftreten eines Stiches ins Ritliche das Morphin
in Apomorphin iiber, Giebt man nun nach dem Erkal
eine Spur Salpetersiiure zu, so tritt violette Fiirb
die in dunkles Blutrot iibergeht (Hu
7. Liost man nach Pellagri m-| pl
nder Salzsinre, figt einig
gaunre zu und dunstet im W ;
Apomorphinbildung purpurrote bung ein.
nun wieder eine Kleinigkeit Salzsiinre zu und ve
Natrinmbicarbonat bis zur Neuntralitit oder s

.-rh..h{.l,

zt mit
1wachen

Alkalescenz, dann etwas alkoholische Jodlisu: 80 tritt
smaragderiine Firbung ein. Schiittelt man jetzt mit Aether
und lisst absitzen, so zeigt sich die Aetherschicht purpurrot

arbt.

5. List man min]]:llm in einer Spur verdii
it
ch

innter Salz-
bt zum so0 er-
1lo

siiure, verdanstet anf dem W ‘1.\.«'11:.1[- |¢\I o
haltenen neutralen salzs. S ridlisune,
go tritt Blaufiirbung ein. g ist f1 mbglichst
ientrale und geniigend verdiinnte Eisenchloridltsung langsam

in kleinen Mengen zuzusetzen.

Narcein.

1. Das Narcein, ":”II"_\U" eines der Opinumalkaloide,
bildet lange, sei i y Nadein oder rhomb Prismen,
in kaltem Wasser st wenig, leichter beim Erwiirmen
lislich. In Kalil: unlislich in Aether. In Amyl-
alkohol und Chloroform liislich, lisst es sich doch seinen Lijs-
ungen nur znm Teil durch Ausschiifteln entziehen.

2. Narecein giebt mit Jodjodkalium und Phosphor-
molybdinsiiure, auch mit Gerbsiure Fillungen.

3. Konz Schwefelsiure list Narcein graubraunn;
die Lisung firbt sich beim Erhitzen blutrot (langsam auch
bei gewbhnlicher Temperatur).

. Durch Jodwasser wird Narcein (ihnlich wie Stirke)
intensiv blaun gefirbt (Dragendorff).

5, Fillt man eine Narceinlisnang mit einer Liist
Knlinmxinki-uli.i s0 erhilt man lanze weisse Nadel
sich bald unter Zersetzung und Jodabspaltung blan firben.
Enthilt die Liosung des Rearens schon von vornherein freies
Jod, so {fillt der Niederschlag direkt blau ans (Dragen-
dorff, Stein).
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Narcotin.

1. Das Narcotin, C*H**NO?, ist niichst dem Morphin
das wichtigste der im Opium enthaltenen Alkaloide: kry-
stallisiert in Prismen oder Nadeln ohne charalkteristischen Ge-
iack. In kaltem Wasser fast unlislich, auneh in heissem

- g shwer lislich; die Losung reagiert neutral. 1ist
gich in v iinnten Sinren (ansszer Es 3); aus den wenig
bestindigen Salzen wird es durch Alkalien gefillt und eeht
dann in Aether iiber.

2. Durch Jodjodkalium, Phosphormolvbdinsinre
mnd Gerbsidure wird das Narcotin '
3. Gegen Schwefelsinre verhilt sich Narcotin foleen-
dermassen (Husemann, Dragendorff, Couerbe): List man in
der Kilte in konz. Schwefelsiinre und lisst die Lisune
stehen, so wird sie gelb, dann rétlich und zuletzt (mach
Tagen) bhlaurosa (himbeerfarben). Giebt man nach 1—2

nden wenig Salpetersiure zu, so tritt Rotfirbung ein.
Liist man Narcotin in verdiinnter Schwefelsiure (1 : 5)
und verdunstet lanesam, so erbilt man einen roten Riick-
stand, der durch eine Spur Salpetersiure deutlich violett
wird. Erwirmt man stirker (ca. 200, so firbt sich auch
ohne Salpetersiure die Fl t tief violettrot.

4. Frohde's Reagens ( Schwefelsiure, die pro cem 1 cg
Natriummolybdat enthilt) st griin. Nimmt man pro cem
SO'H® 5 eg Molybdat, so geht die griine Féarbung bald in
prachtvolles Kirsc¢hrot iiher ¢(Drage

0Nz,

|rf!"frJ'._-'|.: N

Nicotin.

1, Das Nicotin, CWH4N® das eiftice Alkaloid
Tabaksblitter (von Nicotiana Tabacum ete.), ist eine ili
farblose, an der Luft gelb werdende und verharzende Fliissig-
keit von dtherischem, an Tabak erinnerndem Geruch, in Wasser
leicht lioslich. Die wiisserige Liisung firbt Curcumapapier
brann: sie tribt sich ni K fir sich

beim Erwiirmen. Ist fin
und mit den Wasserdimpfen fliichtigz. Bildet mit Siuren
Salze: setzt man ans diesen das Alkaloid doreh Natronlange
in Freiheit, so geht es beim Schiitteln der Fliissigkeit mit
Aether in diesen iiber.

2. Dureh Jodjodkalinm, Phosphormolybdin

r- ure
und Gerbsdunre wird Nicotin anch aus verdimnten Lisungen
gefillt.

3. Liost man Nicotin in verdiinnter Salzsinre und ver-
dampft auf dem Wasserbade zur Trockne, so hinterbleibt das
salzsanre Salz als firnissartige, amorphe Masse (Dra-
gendorf und Zalewsky).

4, Giebt man zu einer #therischen Nicotinlisung eine
dtherische Jodlosune, so scheiden sich robinrote, dunkelblan

i
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sehillernde Nadeln aus, die sog. Roussin’schen Krystalle. (Diese
Reaktion tritt nach Dragendorff in Liosungen 1 : 500 ein,
wenn anch erst im Verlanfe von vier Stunden.)

Pikrotoxin.

von Pikro-

er ein Gremenge

1. Pikrotoxin, CROH30E(¥) (V
toxinin C*H%0% und Pikrotin «(
heider), der giftige Bitterstoff der Ko
von Menispermum oder Anamirta Ce
schmeckende Krystalle und scheidet
Wasser oder Alkohol in farb
Nadeln ab, die meist biischelforn rruppiert sind
sanrer Lisung in Aether und Chloroform iiber.

2. Wird durch Jodjodkalinm, Phosphormolyb-
dinsdure, Gerhsinre aus seinen Lisungen micht ge-
fallt.

3. Giebt man zu Pikrotoxin einige Tropfen Natron-
lauge, worin es sich leichter list als in Wasser, dann etwas
Fehling'sche Losung und erwiirmt gelinde, so scheidet sich
gelbes bis rotes Kupferoxydul aus.

ysen, bhiegsamen, sei

L. Konzentrierte Schwefelsiinre fi zunichst
orancerot und lost dann gelb., (Giebt man et (alinum-

zu, so tritt briunliche Firbung ein, die schliess-

1 fibergeht,

dichrom
lich in G
3. Mischt man nach Langley wmit der dreifach

durchfenchtet dann mit Schwefels

nre und
r Natron-

iliesslich iiberschiissige konz Kali- oder
lange zu, so tritt riotlichgelbe bis ziegelrote Fir-
bung ein.

fiigt sel

Strychnin.

1. Das Strychnin, C**H*N*0? eines der beiden Strych-
nosalkaloide, #Husserst giftiz, von intensiv bitterem Ge-
sechmack, bildet glinzende rhombische Sinlen oder ein kirnig
krystallinisches Pulver. In Wasser fast unlislich, in Wein-
geist loslich, in absolutem Alkohol fast unloslich. Bildet S
von #Husserst bitterem Greschmack, ans denen es durch Alkal
gefillt und dann in Aether anfgenommen werden kanun.
2. DurchJodjodkalium, Phosphormolybdin
Gerbsidure wird das Strychnin gefillt.
wird dorch Strychmnin nur gelb

3. Salpetersdunr
gefirht.

4. Strychnin list sich in konz Schwefelsiure farb-
los; trigt man einige Kirnchen Kaliumdichromat in die
Lisong ein, so bilden sich von den Krystallen ausgehend vio-
letite bis blaue Streifen in der Flissigkeit (J. Offo). Man
kann auch aus der Liosung eines Strychninsalzes durch
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Kaliumdichromatlisung das Strychnin als Chromat
fillen und dieses Salz dann noch fencht in konz. Schwefel-
sinre eintragen. (Ebenso verhilt sich die durch Ferri-
illte Ferricyanverbindung des Strychnins.)

cyankalinomg
Veratrin.

{. Das Veratrin, C*H*NQO? ist der alkaloidische,
giftice Bestandteil der Sabadillsamen (von schoenocaulon
officinale): es besteht aus zwei isomeren, schwer trennbaren
Alkaloiden. dem krystallisierbaren in Wasser unlislichen Ce
vadin mnd dem amorphen in Wasser loslichen Veratridin,
Besitzt brennend scharfen Geschmack; ist fast unlislich in
Wasser. lioslich in Aether. Bildet mit Siiuren Salze, ans denen
e durch Alkalien in Freiheit gesetzt und dann in Aether
anfeenommen werden kann. Greift die Schleimhiinte an und
reizt zum Niesen.

9 Ver: h Jodjodkalium, Phosphor-
molybdinsidure und Gerl re auns seinen Lisungen gefillt.

3 Veratrin lost sich in konz Schwefelsinre gelb,
die Farhe geht allmihlich durch Orange in Kirschrot iitber.
Giebt man zur gelben Lisung etwas Bromwasser, so fritt
i, Erwirmt man die Lilsung in
ht sie sich rasch kirschrot.
Salzsiure,

trin wird duan

sofort die Hotfirbung
Schwefelsiure, so fa

4. Lst man Veratrin in kochender konz.
so entsteht eine prachtvoll rote Lisung, deren Farbung sich
lange erl { Trapp).

5. Mischt man Veratrin nach Weppen mit der 2—4-
fachen Menge Zucker und durchfenchtet mit einigen Tropfen
konz. Schwefelgiure, so firbt sich das Gemisch zunerst
celb, dann griin, schliesslich blau.

6. Nach Vitalz bleibt beim Verdunsten der Losung in
Salpetersiiure ein gelber Riickstand, der mit alkoh. Kali-
lanege sich rotviolett bis orangerosa firbt.

VII. Nachweis der anorganischen Gifte.

Will man in den nach pag. 10 und 11 erhaltenen Dex-
trinfillunzen und Filterri cstinden, resp. iiberhaupt in
Speiseresten, Contentis ete. die Metallgifte nach-

weisen. so sind sie zuniichst zur Zerstirung der organischen
Qubstanz mit Salzsiure und chlorsaunrem Kalinm zu
oxydieren.

Man versetze die eventuell geniigend zerkleinerte Substanz

nachdem man eegebenen Falles dureh gelindes Erwiirmen
anf dem Wasserbade den anhaftenden Alkohol verjagt hat
mit reiner Salzsiure, so dass diese etwa der vorhandenen
dachten) Substanz an Gewicht gleichkommt. Sollte
okeit hiedurch nieht dinnfliissiz werden, so ist

(trocken g
die Fliissi
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destilliertes Wasser zuzufiigen. Das Gemisch wird in einen
Kolben gel r kalten Flissigkeit (nach Dragendorff)
auf je ca. 360 ¢ 6—8 g Kaliumehlorat 't und nun
auf dem Wasserbade « 'mt; bei ithlich erfol
den Warmwerden der Mischung das Chlor ganz
sonders ene zerstirend. Spiiten sobald ein Dunkel-
werden der Flissickeit anzeigt, dass alles Salz verbraucht und
noch weiterer Zusatz erforderlich ist man je etwa 2 g
z. Das verdunstende Wasser ist von Zeit zu Zeit zn

ersetzen. Ist die Oxydation vollendet, d. h. bleibt

o}
racit, de

ngefii

die
(11

Flissighkeit weingelb, so erwiirmt man. ebenfalls unter
Krsatz des verdunstenden Wassers. bis

Chlors, filtriert heiss ab und wischt mif sem
* nach.
Man hat nun im Alleemeinen die Metalle als Chloride

in der Losung, Arsen als Arsensiunre: Chlorblei ist in

heissem Wasser lislich, kann aber, wenn in grisseren Menren
vorhanden, heim Erkalten auskrystallisieren; Chlorsilber
wird z ‘issten Teile ungelist hinterbleiben, eeht aber
1 Umstéinden z. T. in die Lisung iiber. Ungelist kilnnten
ich ferner im Filterriickstande finden sehwefels, B
und schwefels. Baryum. Von sonstigen Elementen sind hier
zu beriicksichtigen: Kupfer, Quecksilber, Zinn: dann An-
timon und Wismuth (diese beiden wegen Verwendung ihver
Verbindungen als Arzneimittel), ferner Zink und Chrom.

a) Priifung des Filterriickstandes auf Silber, Blei und
Jaryum.

Der R tand kann, wie erwiithnt, Chlorsilber. Chlor-
blei, schwefels. Blei und schwefels. Ba ryum, ausserdem
aber Fett, unzerstorte Reste organischer Substanz. Papier
ern etc. enthalten. Man é#schere ihm n: Trocknen
samt Filter vorsichtig in einem Porzellantieg in und schmelze
die nun hinterbleibende kohlige Masse mit einem Gemenge von
Salpeter und Natrinmcarbonat, das man in Portionen
langsam zusetzt, damit die Reaktion nicht zn heftic wi
es kinmte sonst Detonation eintreten. Die Schmelze
man in Wasser auf, leitet
Bleicarbonates Kohlensiinre in die
und priift nun den Bodensatz, nael
Verschwinden der Salzsi
durch Dekantieren a wschen hat.

War im ursp shen Lisungsriickstand Silber als
Chlorsilber vorhanden, so ist dies nun reduziert und man
findet Silberkiigelchen oder gewdhnlich grane Silber
flitterchen. Man list diese in Salpetersiure und priift
zuniichst mit Salzsidure (es fillt Chlorsilber, in Ammo-
niak lislich) und fiihrt gegebenenfalls anch weitere Reaktionen
aus. Zu quantitativer Bestimmung kann man das Chlor-
silber in bekannter Weise wiigen.

liisst absitzen
man ihn bis zum
aure-, bezw. Schwefelsinrereaktion
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Ist der Bodensatz nicht metallisch gran, sondern weiss,
so handelt es sich nm Blei oder Baryum, die in Form der
(Carbonate vorliegen, Thre Unterscheidung bietet keine Schwierig-
keiten: man in wenig verdiinnter Salpetersiinre und priife
zunichst eine kleine Probe mit Schwefelwasserstoff. Fut-
steht ein schwarzer Niederschlag von Schwefelblei, so fille
man zn weiterer Konstatierung einen zweiten Teil der Lisung
mit Salzsiure (Niederschlag von Chlorblei), den Rest fille
man mit Schwefelsinre. Es fillt schwefels. Blei, dessen
Liislichkeit in basisch weins. Ammon man zu weiterer
Charakterisierung benutat. Quantitativ bestimmt man Blei
{durch Fillen als Sulfid, Oxydation des Sulfides 1 Sal-
petersiiure, Verdampfen und Abranchen mit Sehwe
als Sulfaft.

Giebt bei obiger Priifung Schwefelwasserstoff keine

felsiiure)

nne,
tatiere man Baryum durch seine Fillbarkeit mit
arbonat, resp. mit Schwefelsiinre. Eine Probe
kann m wich am Platindraht auf die
bung der nieht lenchitenden Flamme priifen,

(Juantitative Bestimmung als Sulfat.

b) Trennung der yvom un hen Riicktand abfiltri
Liésung durch Einleiten von Schwefelwasserstoff.

Durch die hinreichend verdiinnte Lisung, die sich in einem
Kolben auf dem Wasserbad befindet, leitet man unter gelindem
Erwirmen (anf ca. 70%) einen langsamen Strom von gewasche-

so kons

Ammi

charakteristische F

ertven

nem Schwefelwasserstoff (vgl. pag. lisst,
wenn man lingere Zeit eingeleitet hat, unte hrendem
Einleiten erkalten und dann gut versch n 12—24 Stunden

igkeit nach dieser Zeit nicht
chen, so wiederholt man das

b dem Stehen noch stark nach

lang stehen. Sollte die Flit
mehr ni Schwefelwassersti
so lange, b
dem Gase riecht.

Entsteht ein dunkler Niederschlag., so ist wohl Kupfer,
Blei, Wismuth oder Queeksilber (auch Silber) vorhan-
den. Ist der Niederschlag nicht duonkel gefirl g0 diirften
die renannten Metalle nicht vorhanden sein: es werden wohl
nur Antimon, Zinn oder Arsen sich im Niederschlage fin-
den. (Ein geringer Niederschlag bildet sich iibrigens fast
immer. )

Der Schwefelwasserstoffniederschlag wir auf
ginem nicht zu grossen ber (60mm  Radins) gesammelt
und mit schwefelwasserstoffhaltigem Wasser ausgewaschen,
Das Filtrat wird, gegebenen Falls durch Eindampfen konzen-
1';']|J|'['.. nochmals mit Sehwefelwasserstoff behandelt n. s. W..
bis eben Alles gefillt ist. y

Der ans Schwefelmetallen bestehende Niederschlag
wird noch feucht mit warmem gelbem Schwefelammoninm,
das mit etwas ammoniakhaltizem Wi verdiinnt ist, hehan-
delt. Es gehen (neben organischer Substanz) in Lisung :

is die Fliiss




Arsen als Ammoniumthioarseniat, :
Anftimon als Ammoninmthioantimoniat, ;
Zinn als Ammoniumthiostannat. SnS*(NH*)*, ferner z.
Teile
Kupfer als Co’S7(NH*)*—2CuS . (I
Ungelist bleiben:
Kupfer (z. ), Quecksilber, Blei, Wismnth (und Sil-
ber) als Sulfide.
Wir haben :
momnli sun
1 d

Teil der

) nun zu untersuchen die Schwetfelam-
in Schwet |..1||1||--..1|".|| islichen

i
r und d

||t1| Schwefelwasserstoff {iillb: :
¢) Untersue hlll]'l" der Se h'l‘l l‘[l‘ -llllIIl{IIlill‘-llll""

e Trennung von Arsen., Antimon und Zinn wird,
da in der Schwefelammonlisung tanz wohl
immer enthalten ist, am i
durcheefiihri Es wird

llich wirkt, we seh: anch ‘i.u sichere
A nnd n bewirk Die Methode ber
J yroantimons. Natrinmsin W
Gegenwart von Alkali; Zinn kann als Zinnoxyd
geschieden werden und arsens. Natrinum ist leicht in Wasss
liglich. Die Ausfithrung der Trennung geschieht in Iul-_',:-i'.-u--:'
Weise.

Die Schwefelammonlisung

T
niscie

schi

ntimon

in einem Porzellan-

schitlchen aunf dem Wasserbade zw || ockne '\'I"'\lil]]ll‘i‘l,
R 1d wird mit hichst er Salpeters

ithex
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etwas Natronsalpeter, dampft die Masse in einem Porz
lantiegel zar T m Schm
zen. Die anfangs b h hell er-
scheinen, wenn alle «
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1) Nachweis von Arsen. (Verfahren von Berzelius-Marsh.)
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trit und Nitrat. Das Arsen soll nun spiter im Marsh’ s
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zam Versuch
1)
n das Erhitzen

der Arsenwasserstoff

der Flissigkeit wird man eine grissere Meng
verwenden und geni re abwarten miisse

Hat man den Spiegel erhalten, so stellt
ein: die Wasserstoffflamme. der ]
zugefithrt wird, firbt sich bald bliulich-weiss, indem dieser
zunidechst zon arseniger Sidure verbrennt:

2AsH®-L- 30 As*0O% 4

Kithlt man aber die Flamme durch Hi
Schilehens aus echtem Porzellan ab. so findet nur
partielle Verbrennung statt und es entst nach

4 AsH5 -3 () L As - 6 H2O
metallisches Arsen, das sich als glinzend schwarzbra
Arsenfleck aunf dem Porzellanschillchen ablagert. Man stelle
s0 In mehreren Schilehen sich Flecken her.

Sind auch die Flecken erhalten, so dreht man die Aus-
stromungsifinong des Reduktionsrohres nach unten, loscht die
Wasserstoffflamme, verbindet mit einem Gasleitun
und liisst nun das Gas in (mit Salpetersiinre angesi
bernitratlisung treten. Fs firbt sich bald die Lisung
dunkel und scheidet sich nach

AsH® 4+ 6AgNO* + 3H'O = AsO*H® + 6 Ag + 6 HNO®
metallisches Silber aus, wiithrend arsenige Siure in Li
zoht.

(Dass man sich bei all diesen Versuchen vor dem Einat
men des stark giftigen Arsenwasserstoffs hiiten muss. ist
wohl selbstverstindlich.)

Hat man so das Arsen als Spiegel und Fleeck, sowie
in Form von arseniger Siure erhalten. so stelle man zu
weiterer Identifiziernng noch folgende Versuche an:

Den Arsenfleck in dem einen Schilchen priife man aunf
sein Verhalten zu einer Lisung von unterchlories. Natri-
nm; liegt wirklich Arsen vor, so wird der Fleck beim Be-
tupfen mit der Lisung rasch verschwinden.
sich nicht.) Betupft man einen zweiten
felammonium, so list er sich bei gelindem Erwirmen: ver-
dunstet man nun die Lisung. so hinterbleibt relbes Schwe-
felarsen., (Antimon wirde orangerotes Schwefelanti-
mon liefern.) — Schneidet man das Reduktionsrohr an der
Stelle des Spiegels auseinander und hiillt den einen Teil mit
einem Teil des Spiegels in eine kleine Flamme, so fritt der
charakteristische Knoblauchgeruch anf. — Zu der durch
Einleiten des Arsenwasserstoffs in die Silbernitratls
sung erhaltenen, vom Niederschlage abfiltrierten, arsenice
Siunre enthaltenden Lisung giebt man vorsichtig tropfenweise
Ammoniak; es wird bei genaner Neutralisation sich galbes
arsenigs. Silber abscheiden. DBesser iitherschichtet man die
Lisung mit Ammoniakfliissie es wird dann in der Beriih-
rungszone der gelbe Niederschlag auftreten.

Zur quantitativen Bestimmung dient der gemessene

ihrehen
erte) Sil-

tiimon list

mit Schwe-

.]I'
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Rest der teilweise znm ¢unalitativen Nachweise benutzten Li-
sung. Man kann in derselben Arsen in bekannter Weise alg
Magenesinmammoninmarseniat fillen und nach Trocknen
bei 105" dieses als AsO*MgNH*. 12H*0 wigen. Oder man
rednziert die Lisung mit g schwefliger Siure,
fallt mach dem Verjagen der iiberschiissigen schwefligen Siure
mit Schwefelwasserstoff das Arsen als Trisulfid, sammelt
anf gewogenem Filter, wilscht mit Schwefelkohlenstoff aus und
wigt nach dem Trocknen bei 100°.

2) Nachweis von Zinn, Antimon und Kupfer. Der
beim Ausziehen der Arsenschmelze eventuell hinterbleibende
Riickstand kann enthalten Zinn als weisses Zinnoxyd,
Antimon als weisses pyroantimons. Natrium, endlich
Kupfer als schwarzes Kupferoxyd.

[st nach der Farbe des anf einem kleinen Filter gesam-
melten und ansgewaschenen Riickstandes Kupfer zu vermu-
ten, so lost man die in der Regel geringe Menge desselben in
einigen Tropfen Salpetersiiure und priift die Losung in be-
kannter Weise mit Ammoniak, das Blaufirbung hervorrufen
wird, (Diese Liisung vereinigh man mit der an anderer Stelle
zu findenden Hauptmenge, wenn der quantitative Versuch mit
dem qualitativen verbunden werden soll.)

[st der Riickstand weiss, also anf Zinn nnd Antimon
Zn priifen, 80 #schert man samt dem Filter im I’clr':—’.i‘]|:llliii‘]_{i’l
u‘in: zur hinterbleibenden Asche giebt man etwas Cyanka-
linm und erhitzt im Tierel bis zum beginnenden Glithen. Es
entsteht so metallisches Zinn oder Antimon, das man nach
dem Aufweichen der Schmelze sammelt. Ks kann dann das
_:\l--1:*:|l nach nivn_! _'i't'm-lim-u gewogen werden, wodurch man
2 bequemster Weise die quantitative Bestimmung mit
dem Nachweis verbinden kann.

Man erwirmt nun das Metall mit etwas Salzsiure: ist
es Zinn, so geht es als Zinnchlorir leicht in Liisung. In
der Liosung weist man es durch die bekannten Reaktionen
nach., Ein Teilchen der Liosung versetzt man mit etwas
Quecksilberchloridlisung: es entsteht zunichst weisser
Niederschlag von Quecksilberehloriir, der allmihlich. be-
sonders bei Zusatz von etwas mehr Zinnlésung in graunes.
fein verteiltes metallisches Quecksilber iiberzeht. Einen
andern Teil der Zinnlisung fillt man mit Schwefelwas-
serstoff: es fillt sehwarzes Zinunsulfir. List man dies
in wenig schwach gelbem Schwefelammoninm und fillt
wieder mit Salzsiure, so schligt sich nun gelbes Zinn-
sulfid nieder.

Antimon ist in Salzsiure unlislich; giebt man aber einige
Tropfen Salpetersinreznund erwirmt wieder, so 16st es sich
zi Antimonchloriir (oder Chlorid). Verjagt man iiberschiis-
sige Salpetersiure durch lingeres gelindes Erwiirmen, und
giebt zu einem Teile der Lisung Wasser, so fillt basisches
S*
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Ob Chrom wvorhanden ist, wird sich wohl aus der Fir-
bung, bezw. dem Farbenums o darch Reduktion der Chrom
sinre beim Einleiten von Schwefelwasserstoff ergeben haben.
Zum Nachweise dampfe man die List gin, mi: den Riick-
stand mit Potasche und Salpeter und tr: das Gemisch in
einzelnen Portionen in einen Porzellantiegel ein, in dem man
es znm Schmelzen erhitzt. Es entsteht s dem Chromoxyd
chroms. Kalium er G irbung der Die
Schmelze laugt man mit Was: aus und filfa
vom Ungelisten (Eisenoxyd n. s. w.) ab.

o
g
1

Enthilt diese Liosune Chrom. so ist sie celbh @

ttigt man die Lisung mit E: re und sef
lisang zn, fillt gelbes Bleichromat (neben Sulfat
Zur guantitativen Bestimmung verf
der Weise, dass man den Sulfat enthaltenden Bleichromatnieds
schlag auswischt und in einem Kilbehen mit Salz

Alkohol erwiirmt. Ist Reduktion des Chromates zu Chrom-
chlorid eingetreten, so man die Fliissizgkei
das reliste Sulfat zn ernen , mit etwas Schwefelsi
um Chrom- nnd Bleichlorid in die Sulfate iiberzufithren,
Jagh are und Alkohol. filtriert vom Blei : ab und
fillt nun das Chrom durch Ammoniak als Hydroxyd, um
dies schliesslich als Oxyd zu wiigen.

Vermutet man in der Losung nicht Chrom, sondern Zink,
rigbt man h Offo zn derselben Ammoniak bis zur al-
calischen HReaktion nund dann Se felammonium. fillt
Schwefeleisen, Caleinumphospl etc., sowie eventuell
denes Zink als Zinksulfid aus. Man li
sich scheiden mnd giebt dann verdimnte I
Phosphate, sowie die Hanptmasse des Schwefeleisens losen sich,
Zinksulfid bleibt (eisenhaltig) zuriick. Der Niederschlag wird
abfiltriert, ansgewaschen und samf Iter in einem Porzellan-
|| “l"ul i'il'i‘ '\'.'i']l[i'i].ll"":\("!l ['”' kstan
Iost man in W Zusatz von etw
neutralisiert die Lisung mit Natrim at, giebt
esgigs. Natrinm und etwas Essi re zn und erhitzt nun
Sieden. Es wird sich die Fli keit beim Zusatz des e
Natrinms meist rot firben (Bildung mneuntralen Eisenacetal
nnd sich beim Kochen meist ein geringer 1 rauner Nieder-
schlag (basisches Kise atat) bilden. Man filtriert vom Nie-
1 heiss ab und leitet in das farblose Filtrat Schwefel
Wass toff ein: ist Zink wvorhanden, so fillt weisses
Zinksulfid ans. Dies sam man und wischt mit schwe-
felwasserstoffhalticem Wasser auns. Mit der Liosung des Schwe-
felzinks stellt man die fiblichen Zinkreaktionen an llung
und Wiederauflosung durch Natronlauge, Fillung der alkali
schen Lisung durch Schwefelwassersioff). Zur
tiven Bestimmung kann man das Zinksulfid nach Eini
in etwas Siure losen und nach Fillong als basisch Zinke:

1
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bonat (durch Natrinmecarbonat) als Zinkoxyd wigen.

(Will man anf Zink und Chrom priifen, d. h. liegen
keine speziellen Anzeichen vor, so teile man die Lésune in
2 Teile, priife den einen auf Chrom, den andern auf Zink, wie

:1'.'|u'l".'|-]s|-|1.jl

VII. Quantitative Bestimmung der anorganischen
Gifte.

Es ist in Obigem bereits stots an geeigneter Stelle die
Migliclikeit der quantitativen Bestimmune bei den einzelnen
Giften betont worden. Dabei ist angenommen worden, dass
dieselbe Hand in Hand mit dem qualitativen Nachweise cehe.
Dies setzt natiirlich voraus, dass alle Operationen beim ,-1:1-11;1.1':1

ohne Verluste, unter richtirem Ausfillen n. 8. w. vor-
ien werden. Vielfach diirfte es
n

. L di besonders bei Uebhunes-
besser und einfacher sein, die quantitative von
litativen Bestimmung zn tremmen. Hieriiber einige

wenn es in Li

list dies wie

sung vorliegt, mit Salz-
in Ammoniak und fillt
fs Neue als Chlorsilber aus. das in
ogen wird., — Lie ’ Massen, Con-
man mit S: md Kalinmehlo-
v ren Ueberschusses an Salzsiure:
vie erwihnt, Sil Chlorsilber im Riickstand,
30 mit nn peter schmelzt: das
Silber kann man direkt wiigen oder in Salpeter-
und in der Losung Silber als Chlorsilber be-
pag. 30.)

Blei fillt man aus Losungen direkt als Sulfat: das Snl-
fat sammelt man auf einem kleinen, gemessenen Filter, ischert
es im Porzellantiegel ein, rancht den Riickstand zunichst mi

| s mit etwas Schwefelsiinre ab. gliiht

at. Liegen feste Massen vor, so oxydiert

man mit Salzsiore und Kalinmehlorat und giebt zur warmen,
eventuell bereits durch Bleisnlfs retriitbten Fliissigkeit noch
verd. Schwefelsiture zur volligen Fillong des Bleies als Sulfat.

e Weise

das man wie oben weiter behandelt. (Vgl. pag. 3

e )
Baryum wilre analog als Sulfat zu bestimmen. (Vgl.
81)°

Kupfer, Wismnth, Antimon, Zinn fillt man nach
OUxydation der Lisung, bezw. der festen Massen mit Salzsiure
und Kalinmehlorat und nach Ve ren Chlors
mit Schwefelwasserstoff als Sulfide aus. (Muss man hiebei
die !,-"-_~;||||_-_1 voerdiinnen, =o fii man bel Gecenwart von Anti-
mon der Lisung etwas W ure zu!) Den Sulfidnieder-
schlag sammelt man anf einem Filter, dischert zur }’,l'!‘_\'in"-l'llli_‘_!'
der beigemengten organischen Substanz ein, nimmt wieder in

n des iiberschiissi
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Zur Trenmung von Arsen und Kupfer destilliert

man
gl. oben) Arsen als Chlorir

ans der Lisung
bestimmt man Arsen als Sulfii im D

riickstand Kupfer nach Fillung als Sulfid ot
Oxyd.
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Werthestimmung von Droguen, Extrakten etfe.;
Priifung von Verbandstoffen.

Bestimmung des Extrakitgehaltes vegetabilischer Droguen.
Der Wert einer zur Extraktdarstelling zu verwendenden

getabilischen Drogue wird =z durch die
re (des daravs (nach den Vorschriften des Arzneibuches)

fichst bes

erhiiltlichen Extraktes. Die Helfenberger Annalen
hiezn folgende Vorschriften :
a. Folia. Wiisser Extral o fein zer

Bliitter iihergiesst man in einem gewogenen Becher lit
100 g siedenden Wassers und i nnden in Berithrung.
Nachdem man das verdampfte nzt, filtriert man
durch ein trockenes Filter. 1 g Drogue
dampft man zur Trockne ein trocknet bei 100° bis zu
Gewichtskons

Dies die allgen

» Vorsehrift; Folia Sennae iibergiesst
man mit dem siedenden Wasser in einer genen Infundier-
biichse, erhitzt 5 1 im Dampfbad, liisst erkalten, er-
giinzt das verdampfte Wasser, filtriert und wverfihrt weifer
wie oben; Folia trifolii fibrini ergiesst man mit dem
nden Wasser in einem gewogenen Becherglase, liisst unter
ofterem Umriilliren bei 35—40% sechs Stunden stehen, ergiinzt
das verdunstete Wass filtriert u. s. w.

Extraktmenge nach Dieferich:
Folia Belladonnae :

iritalis
T
Trif. fibrini
b. Flores. Alkoholisches
Jiiten fibergiesst man in ei ( I
100 ee eines Gemisches ans 1 Teil Alkohol und 2 Teilen Wasger
ond w Liisst unter Ofterem Umrithren 24 Stunden
stehen, 1zt den etwa verdunsteten Alkohol, liisst absitzen
und filtriert durch ein trockenes Filter. 20 ce des Filtrates

2 g Drogue damy man ein 1.
¢. Fructus. Wiisseriges Extra

peri, Sambueci, Rhamni catharticae gie

mev. 25,00

M FeW0ge mit

us Juni-

Iil' 10 &




gut zerguetscht in ein gewogenes Becherglas, iiberciesst mit
40 ¢ kochenden Wassers, bedeckt das Glas gut und stellt 24
Stunden unter wiederholtem Umriihren beiseite. Man brinet
das Ganze dann aunf 110 g, lisst absitzen wnd seiht durch.
20 cc der Sei siglkeit behandelt man nach der alleemeinen
Methode fiir Folia.
Andre Friichte werden ihnlich, in miglichster Anlehnung
an die Extraktvorschrift untersucht. '
Grenzwerte nach Dieterich -
Fructus Juniperi 28.00
Sambuci
5 Rhamni cath. 36,00
d. Herbae. Allgemeine Vorschrift fiip Bestimmung des
zi.llwiJ-'li.w||vl| Extraktes, vgl. bei Flores, fiir Bestimmung
L| wiisserigen Extraktes bei Folia! Im Rinzelfalle miz-
hste Anlel g an die betr. Extraktvorschriften.
Grenzwe rte Dieterich :

Herha alkohol.

ixtrakt 20,10 : 25,709,

.'I_\-l mi, 'n.-'ia':;c-r. . 24 90—31.109/,
Car |||| bened., . = 18,00 ; 21.40%/.
Cortice \\-':'ﬂ‘ll“ g Extrakt: Von Cortex

. 5
carillae iibe man 10 g fein gepulverter Rinde in einem
gewogenen Bee ise mit 100 g siedenden Wassers, stellt
unter ofterem Umrihren 24 Stunden beiseite inzt das
Wasser, lisst absitzen und filtriert. 20 co 2 g Rinde
dampft man in gewogenem Schiilchen ein w. 5. 1. Von Cortex
Chinae iibe I"'JI'-H| man 10 g fein gepulverter Rinde in einem
1’{|-LEJ|-.‘-_- 156 100 g kalten Wassers und lisst unter c|1’l'r1 m
Umrithren 24 Stunden stehen. Man lisst absitzen u. ¢

.-\l!mh-ul]u hes Extrakt: Von Cortex C(a: o
Sagradae, C. Condurango iibergiesst man 10 o (feinge-
pulvert) in einem gewogenen Becherglase mit 100 ee eines Ge-
misches aus 1 T. Alkohol und 2 T. Wasser und witgt. Mam
liisst unter ofterem Umriithren 24 Stunden stehen. erginzt den
Alkohol, absitzen, ii]l"ill'l =20 ce = 2 g Rinde dampft
man ein 1. f. Bei Cortex Chinae nimmt
Alkohol *wlan des obigen Gemisc

Andere IRinden sind unter
Extraktvorschriften zn untersuchen.

zwerte nach Dietervich:

Brs

SE

nan verdiinnten

glichster Anlehnung an die

Cort, Cascarillae, wisser. Extrakt 4,10—13,259/0
Chinae, = " 11,10 '_{|,1\|||"-'Is
alkoh. .. 34.00 /o

Cascarae - 22,90 fo.

f. Radices. \.Hu-mllm Vorschrift fiir wiisseriges Fx-
trakt: 10 g fein gepulverter Wurzel iibergiesst man in einem
Becherglase mit 100 ¢ kalten Wassers und lisst untep ifterem
1']n|'i'|inn-;1 24 Stunden ,-mh. n. Man filtriert dureh ein troc Lvnu
Filter. 20 ce Filtrat - g Wwrzel dampft man ein u. s,
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Yorschriften des Arzneibuches.

Dureh Wigen wird bestimmt von eicentlichen Alkaloiden
|1:_1.~: Chinin in Chininum ferrocitricnm und Chin. tannicum und
die Alkaloide in Extractum Hydrastis flnidum, dann Coffein in

Coffeino-Natrinm salieylicnm und Theobromin in Theobrominum
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natrio-salicylicum, schliesslich auch das Cantharidin der Can-
thariden.

Unter Verwendung von Titerflissigkeiten werden bestimmt :

9. Mit 10 Normalfliissickeiten: unter Verwendung von
Jodeosin als Indicator Morphin in Opimm, Extractum Opii,
Tinctura Opii crocata und simplex; unter Verwendung von
Himatoxylin als Indicator der Alkaloideehalt von Cortex Chinae,
Extractum ( 1|1|| e spiritnosum und aguosum.

b. Mit /100 Normalfiissigkeiten nnd Jodeosin als [ndicator:
der Alkaloidezehalt von Cortex Gramnati, Extractum Belladonnae
und Hyoseyami, von Semen, Extractum und Tinetura Strychui,
Radix Ipecacuanhae, Tubera Aconiti. (Bei Semen Strychni
and Radix Ipecacuanhae findet /10 Siinre und An-
wendung. )

B ich der verwendeten Normal
catoren sei Folgendes aus dem Arzneibuche anget :

Zehntel-Normal-Salzsiure. Acidum hydroehlori-
cum volumetriecnm /10 normale. ie soll 3.646 ¢ Chlor-
wasserstoff in 1 Liter enthalten. Bei Bedarf durch Mischen
von 10 ec Normal-Salzsiure und 90 ce Wasser zu bereiten.*

Hundertel-Normal-Salzsiure. Acidum Ily-irwhln-
ricum volumetricum /w0 normale. JSie soll 03646 g
halten. Be -i Bedarf durch '\hm'h-‘u

nre und 90 cc Wasser zu be-

giten nnd Indi-

Chlorwasserstoff in 1 Liter ent
von 10 ec Zehntel-Normal-Salzsi
reiten.”

Wie Normal-Salzsiiure hergestellt wird, ist in der Mass-
analyse be a]u\u'Eu-u. Die direkte Verdiimnung von Normal
ginre aunf fi0 Siure ist unstatthatt. Zweckmiissiger dirfte
es gein zur Brzielung grosserer Genanigkeit die l/1p SHure
anter Verwendung von /10 Silberlosung direkt herzustellen,
vgl. f\]u:~'.w';l.1|:'l|_\'~'i' (Fillungsanalysen) !

Herstellung der /10 Salzsiiure kann man gich auch
\--Hul.in*[ des jetzt im Handel geniigend rein vorkommenden
Natriumbicarbonates bedienen. Man benuizt hiezn das
Natrinm bicarbonicum purissimum crystallisatum pro analysi,
inheit man sich noch durch Priifung nach dem

yvon dessen B

Arzneibuche iberzeugen kamn. Zur Darstellung der /10 Salz-
siure wiet man in einem Platintiegel 8406 z | 3,646 g
we) ab und gliht gelinde bis

HCl — 1 Liter /0 Sa
sur Grewichtskonstanz. Ist das Salz rein, so werden b,0305 g
Na2(0® hinterbleiben. Dieses Natriumearbonat list man nun
su 1 Liter. Anderseits verdiinnt man Salzsiure ‘m\‘lll dass
sie etwas iber 3,646 g pro Liter enthilt. Man nun
90) ee der Natrinmcarbonatlisung in ein Erlenmeyerkilbehen
ab. giebt einige Tropfen Methylor 1n'f:§uwunf zu und lisst von
der u_lu,f,ued...'liumhu\llmmu s0 lange ssen, bis die gelbe
Farbe in Zwiebelrot umsehligt, Das v.']rm-rh-.lh man mit neuen
Mengen his iibereinstimmende Hesultate vorliegen und verdiinnt
dann die Siure aunf /10 Normal. Hiitte man z. B. gefunden,
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dass 20 ce Lange — 19,7 ce SiHure sind, so wiiren je 19,7 ce
der Siure auf 20 cc mit Wasser zu verdiinnen.
Das Methyl- oder richtiger Dimethylorange, HSOs . CoHy .
Na . CeHuN(CH wird in 1000 T. Wasser gelist: zur Titration
geniigen von der Lisung 3 Tropfen. Giebt man diese zu der
alkalischen Liisung, so firbt sie sich gelb; beim Ansiuern
mit einer starken ure entsteht Rosafiirbun Man titriert
am besten bis zur leicht erkennbaren Ueberg farbe Zwiebel-
rot. Methylorange lisst sich aunch hei Gegenwart von Kohlen-
siure in der Losung als Indicator verwenden, da es
Siure gegen Kohlensiiure unempfindlich ist.
Zehntel-Normal-Kalilauge. Liquor Kali caustici
volumetricus /1o normalis. _Sie soll 5,616 g Kalium-
hydroxyd in 1 Liter enthalten: bei Bedarf durch Mischen von
10 ec Normal-Kalilauge und 90 ce Wasser zu bereiten und
alsdann gegen Zehntel-Normal-Salzsiiure unter denjenigen Ver-
snchshedingungen einzustellen, welche bei der Verwendung der
Zehntel-Normal-Kalilauge obwalten.®
Hundertel-Normal-Kalilauge. Liquor Kali cau-
stici volumetricus 10 normalis. .Sie soll 0,5616 ¢ Ka-
nhydroxyd in 1 Liter enthalten; bei Bedarf durch Mischen
von 10 ce Zehntel-Normal-Kalilange und 90 cec Wasser zu be-
reiten und alsdanm gegen Hundertel-Normal-Salzsiiure unter
denjenigen Bedingungen einzustellen, welche bei der Verwen-
dung der Hundertel-Normal-Kalilauge obwalten.“
Beziiglich Herstellung der Normal-Kalilange vel.
analyse! Hier diirfte es zweckmiissig sein, eine kohlens
fr Lange herzustellen und gegen ) Salzsiiure einzu-
stellen. Zur Herstellung solcher koh refreier Lauge ver-
fihrt man in folgender Weise. Man giebt zn einer miglichst
kohlensiinrefreien Natronlange einige ce Barytwasser und lisst
lingere Zeit bis zur Klirung stehen. Es wird nach
Ba(OH)* 4+ K*C0% =BaC0® 4 2KOH
das immer in geringer Menge vorhandene Kaliumecarbonat in
Hydroxyd iibergefiihrf. Man filtriert dann bei miglichstem
Lnftabschluss ab und giebt nun zur Entfernung der iiberschiis
sigen Barythydrates etwas Kaliumsulfatlésung zu. Von dem
nach

als starke

Ba{OH)? 4+ K*S0* = BaS0* 4 2KOH
entstandenen Niederschlage filtriert man nach dem Absetzen
gleichfalls ab. Einen entsprechenden Teil der so gereinigten
Lange verdiinnt man soweit, dass sie etwas stiirker als /i
normal ist und stellt sie gegen die f10 SHure ein.

Die hiezn und zu den Alkaloidbestimmungen zn verwen-
denden Indicatoren sind Jodeosin und Haematoxylin.

Jodeosin., Eosinum jodatum. ,Scharlachrotes, kry
stallinisches Pulyer, welches sich in Weingeist mit tiefroter,
in Aether mit gelbroter Farbe lost. In Wasser, welches mit
einer Spur Salzsiiure angesinert ist, soll Jodeosin unléslich sein.“
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Bestimmung des Harzgehaltes der Tubera Jalapae.
,100 T. Jalap '
eI \"l "-|‘\='

n, in der bei

ens 9 T. J¢

pag

4
ent-

T. grob gepulverte J: nrzel wird mit
Stunden lang unt wiederholtem U

ogen und dann ausgepresst.
il Weise mit 2 T. Weingeist behandelt.
Von den gemischten und filtri Aunsziiwen destilliert
man den Weinge ab n Harz
mit warmem Wasser, his sich letzteres nichf m bt. Das
Harz dann im Wasserbade unter Umrithren ans 2etrocknet,
bis es nach dem Erkalten zerreiblich ist®

ierten
1 wiischt das z

Priifung der Chininverbindungen auf Nebenalkaloide.

Chininum sulfarieum.
9(COHN20%) . H2804 . 8H20.

es ]

vei 40—5H0° villie verwittert
in ierrohre mit 20 cc destillier-
elle das Ganze eine halbe Stunde lang, unter
ficem Umschiitteln, in ein anf 60—65°% erwiirmtes Wasser-
bad. Hierauf s man das Probierrohr in Wasser von 159

und lasse es, unt itig /

n Schiitteln 2 Stunden lang d:

ere man durch ein ans bestem Filtri

stehen. Alsdann f
pap fertigtes Filter von 7 em Durchmesser, bringe 5 ce
des 1! icenden Filtrates in ein trockenes Probierrihrehen

und mische allmihlich Ammoniakfliissigheit von 15° zu, bis der
entstandene Niederschlag wieder klar gelist ist. Die hiezu

-
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2h ce Yo KOH werseift und der Ueberschuss an Lauge mit
Ja HCl zuriickfitriert. Es sollen nicht mehr als 13, ct
HCI erforderlich sein, d. h. nicht weniger verb
als 11.8 ee s KOH — 11.58.0,02808 g (
Haben wir bei 2. wirklich 1.4 ¢ Cinnamein erhalte
net gich als Aetherzahl desselben 236,7. War nicht 1.4, sondern
z B. 1.63 ¢ Cinnamein erhalten worden, so wire die Berech-
nung unter Zongrundelegung dieser Zahl auszufiihren.

10, Balsamum tolutanum. Tolubalsam, .Eine Li
von 1 g Tolubalsam in 50 cc Weingeist wird y
von 10 Tropfen Phenolphtaleinlésung, mit
normal-Kalilauge bis zur Riotung titriert:
weniger als 4 und mnicht mehr als 6 co L
Daranf fiigt man der Mischung noch soviel
normal-Kalilange hinzn, dass die Gesamtment
betrigt, erhitzt die Fliissigkeit /2 Stunde lang im Wi
und titriert mit Halbnormal-Salzsiure ; zum Nentrali
iiberschiissizen Kalilange sollen 13,2—14.5 ce Séure erforder-
lich sein.®

Beziielich der Ausfiihrong vel. spiter Fette und fette
Oele«! Der Tolubalsam enthilt dhnlich wie der Perubal-
sam aromatische Ester und Siuren. Bestimmt werden Siure-
and Atherzahl. Bei der Bestimmung der Siurezahl ver-
lanet mindestens 4 und hiichstens 6 cc Y2 KOH, also 4 .0.02808

011232 ¢ bis 6.0,02808 — (0,16848 ¢« d. h. 112.3—168.5
Sdurezahl. DBei der Bestimmung der A
20 cc 12 KOH 13,2—14.5 ce /2 HCl z
/s KOH, d. h. 0190944 g bis 0,15444 g pro 1 g 1
die Aetherzahl liect also zwischen 1544 und 190.9.

g KOH.

50 berech-

therzahl sind anf

ssie, also 6.5

Bestimmung von Sublimat in Gossypium Hydrargyri
bichlorati.

100 Teile Sublimatwatte enthalten etwa 03 g Queck-
silberchlorid.

Zur Bestimmung des Quecksilberchlorids werden 20 g
Sublimatwatte in einem Cylinder oder Becherglase mit 500 ce
Wasser etwa 2 Stunden hindurch ansgezogen, withrend welcher
Zeit man den Verbandstoff von Zeit zn Zeit mit einem Gl
stabe durcharbeitet. Alsdann wird die Watte ausgepresst und
die Fliissigkeit filtriert. 250 ce Filtrat werden mit 2 ce Salz-
ginre und iiberschiissicem Schwefelwasserstofiwasser versetzt
und bis zum Kochen erhitzt. Das ansgeschiedene Schwefel-
quecksilber wird von der klaren Fliissigkeit abfiltriert, ge-
waschen und mit dem Filter sowie mit etwa 20 cc Wasser in
einen (ilasstopsel-Cylinder gebracht. Der Fliissigkeit werden
3 ce Schwefelkohlenstoff und 10 ce 'fi0 Norn dlisung zn-
gesetzt. Unter wiederholtem, kriftigem Umschiitteln titriert

18-
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man den Ueberschuss an Jodlésung mit /10 Normalthiosulfat-
lisune zuriick. Als Indikator wird, wenn fast alles Jod ge-
bunden ist., Stirkelosung zngesetzt. Man subtrahiert die An-
zahl der verbrauchten C.C. Natrinmthiosulfatlosung von 10 und
multipliziert die Differenz mit 0.13565. Das Produkt zeigt
den Giehalt an Quecksilberchlorid in 100 Teilen Sublimat-
watte an.

(Arzneimittel. Geliist wird nur das noch als solches
vorhandene Quecksilberchlorid, nicht das durch Reduktion ent-
standene Chloriir. — Uebergiesst man frisch gefiilltes, schwarzes

Quecksilbersulfid mit Jodjodkaliumlisung und schiittelt, so ent-
steht nach

HeS 4 27 - 2JK — HeJ?. 2JK + 8
ein helleelber Niederschlag von Schwefel und das Quecksilber
geht in Losung. Der freie Schwefel wiirde einen Teil des
Sultids umhbiillen und der Reaktion entziehen, daher der Zusatz
von Schwefelkohlenstoff, der den Schwetel list. Das iiber-
, Jod wird schliesslich in bekannter Weise zuriick-
He(l2 2971: 1 ce 10 Jod 0.1355.)

r-l'lli'l‘-.'-ll £
titriext. 2J

Bestimmung von Sublimat in Tela Hydrargyri bichlorati.

100 Teile Sublimatmull enthalten etwa 0,3 g Quecksilber-
chlorid. Die Bestimmung des Sublimatgehaltes erfolgt nach

dem unter Gossypium Hydrargyri bichlorati angegebenen Ver-
fahren.
(Arzneimittel.)

Bestimmung von Sublimat in Verbandstoifen.

In einem weithalsigen Stipselglase von etwa 300 ce In-
halt iibergiesst man 10 g des geniigend zerkleinerten, luft-
trockenen Objektes mit 200 cc Wasser und lisst nnter hinfigem,
kriiftiem Schiitfeln zwei Stunden bei Zimmertemperatur im
Dunkeln stehen. 100 ec der abgegossenen Fliissigkeit digeriert
man dann in einem unverschlossenen Kiilbchen mit 0.5 g Eisen-
pulver eine Stunde im Wasserbade, filtriert durch ein kleines
Faltenfilter in ein Stipselglas von 200—250 ce, Kilbehen und
Filter mit wenie heissem Wasser nachwaschend, Man setzf
hieranf 5 ce verdinnte Schwefelsiiure und tropfenweise s viel
Permaneanatlosung zu, dass die Fliissigkeit bleibend geritet
ist, entfernt den Uebersehuss von Permanganat durch Erwirmen
mit einigen Tropfen Weingeist, kiihlt wieder ab, setzt 0.6 g
Jodkalium zu und titriert nach zweistiindigem Stehen im wohl-
w0 Normalthiosulfat., In-

verschlossenen (Glase bei 30° mit

dikator Starkelisung. 1 ce /o Thiosulfat = 00027 HgCl*
(Fe — HgC12—271). Die erhaltene Zahl, mit 20 multipliziers,

ergiebt den Prozentgehalt an Sublimat. Vgl iibrigens Mass-
analyse pag. 66.

o fio




Bestimmung von Jodoform in Tela jodoformiata.

10 Teile Jodoform.

100 Teile Jodoformmull enthalten et

formmull in einem E
Der Auszug wird mif Aether anf

ges werden in einem DBec
sstromes bei Zimmertemper:
tand wird mit 10 cc
auf dem Wasserbade erwiirmt,
gebunden ist. Nach Zn
man das Silberjodid auf einem bei
wiiseht mit aus und wigt, Die
jodid zeig tipliziert mit 0,559, den :
in 2 27.95 den Ge in 100 Teilen

mull an.

VoI €

Umsetzung erfolet nach:
H=*0 3AgJ + ANO*H -+ CO.

Bestimmung von Jodoform in Verbandstoflen.

In einem gut wverschliessbaren Kolben von etwa 300 his
400 ec iibergi man 5 g des 1 zerkleinerten, Inft-
trockenen Objektes mit 150 ce und 50 ce A
ldgst nnter hinfigem, kriftig n [
eine Stunde bei Zimmertempe en. Dann
100 ce der Fliissigkeit ah, tzkali zu,
mals eine Stunde lang untex Umschwenlken
schlossenem Kolben stehen, se m ein Kiithlrohr
koeht eine Stunde im W Man verjagt hieraunf
Lol und spiilt den en Rickstand mit Wi
in el ichfer von etw
wchwefelsiiure stark samer, gi
A und 1 t
ann schiittelt man 3

aus (solange his d

300 e¢c Inhalt, macht mit
nach 10 Minuten 20 cc Eisen-
rschlossen 12 S len stehen,
10—15 ¢e¢ Sch vhlen-
nicht mehr Arbt wird) und
telung:e gut schliessen-
y unter k ; it
+ Indikator 1 ec Y
CHJ® Die gefundene Zahl, mit 40
Prozentgehalt an Jodoform.
(CHJ* 4 4KOH = CHO?K
Na*520% =1/s CHJ3 =

titriert die v inigten At
den Stipsel
malthiosulf
— 00,0131

giebt den

Jestimmung von Phenol in Gossypium carbolisatum.

100 Teile Carbolwatte entha etwa o 'Teile Carbol-
siure.

Znr Be

immung der Carbolsiure werden 10 g Carhol-




watte in einem mit einge ffenem Glas-Stopfen verschli
baren 500 ce Cylinder durch hiufiges Umschiitteln mit etwa
100 ¢ heissem Wasser ausgezogen. Die Mischung wird nach
dem Erkalten anf 500 cc aunfeefiillt. Von der Lisung brinet
man 25 cc in ein mit Glasstopfen verschliessbares Gefiiss, fiigt
je 50 ce Kalimmbror isung (5,95 KBr 1 1) und Kalium-
bromatlisune (1.67 ¢ KBr(® — 1 1), sowie 5 c¢c konz. Schwefel-
siure zu nund lisst die Mischung nach dem Umschwenken
15 Minuten verschlossen stehen. Hieranf setzt man 10 ce
Kalinmjodidlbsung (1 10) zu und titriert das a schiedene
Jod mittels /10 Normalthiosulfatlbsung, unter Verwendung won
Stirkelosnne als Indikator. Die Anzahl der verbraunchten C.C.
fatlisung “multipliziert man mit 0,00156. Das
hiert man von 0.047. Die sich er-
i mit 200, zeigt den Carbolséiure
en Uarbolwatte an.

(Arzneimittel. Vergl. Massanalyse pag. 133.)

erhaltene Pri

nde Differenz, multipli
;

Ikt subt

in 100 1

Bestimmung von Phenol in Tela carbolisata.

100 Teile Carbolmull enth 10 g Carbolsiiure.

Die Feststelling des Carbole nach dem unter

Gossypium carbolisatum angege anren.
(Arzneimittel)

Bestimmung von Salicylsiiure in Gossypium salieylatum.

100 Teile Salicylwatte enthalten etwa b g Sali

Zur DBestimmung des Salicylsiiuregehaltes w
Salicylwatte in einem Glasstipselglase mit 100 cc Weingeist
durch ki ren. bl ce der filtrierten
Losung werden mit 5 Tropfen Phenolphtaleinlisung versetzt
und mit /10 Normalnatronlauge bis zar Rotfiirbung titriert.

Die Anzahl der verbrauchten C.C. Natronlange zeigt,
multipliziert mit 0,0138, den Gehalt an Salicylsiure in 2.5
Teilen, mit 0,552 den Gehalt in 100 Teilen Salicylwatte aun.
(Arzneimittel) Die Salicylsinre C'H¥OH)COOH
che Siure glatt titriert werden. Das Aequi-
1 ec Y10 HCI also — 0,013806, ab-

attiges w»cl

fitteln ausege

kann als einba
valen vicht ist 1:
gernndet (0,0138 g

Bestimmung der Salieylsiiure in Tela salicylata.
100 Teile Salicylmull enthalten etwa b Teile Salicylsiure.
Die Feststellung des Salic cehaltes erfolgt nach dem
lievl: rebenen Verfahren.
(Arzneimittel.)

nnter k:'.'n_‘;,u'-,'i|'[||]|| sa um ang

Bestimmung von Borsidure in Verbandstoifen.

.0 o Borsiure-Watte oder -Gaze werden zerschnitten




86

in einem 500 ce Kolben durch hiinfices Umschiitteln mit einer
Mischong von 1 T. Glycerin und 10 T. Wasser ansgezogi

und spiiter mit der gleichen Mischung bis zur Marke anfge-
fiillt. 100 cc der klar abgehobenen Lisung werden mit 40 cc
Glyeerin gemischt und unter Zusatz von Phenolphtalein mif
miglichst kohlensiurefreier (1) /10 Normal-Kalilange ftitriert.
Die Anzahl der verbrauchten C.C. /10 Normal-Kalilange, mif
0,0062 multipliziert, ergiebt die Menge der in 1 g Borwatte ete.
enthaltenen Borsinre (BO*H?). Nach Beendigung der Titration
muss auf erneuten Zusatz von Glycerin die rof ‘bung  der
Lisanz bestehen bleiben. Verschwindet sie,
Anzeichen, dass es bei der Titration an Glyt
muss alsdann ein nener Versuch mit grisserem Glycerinzusatz
ausgefiihrt werden.*

Hager’'s Handbuch d. pharm. Praxis. — Borsi .
lisst sich mit Alkali nicht titrieren; giebt man aber Gly-
cerin zu, so entsteht eine komplexe Glycerinborsi
sich glatt als einbasische Sure titrieren st. Fiir 1 Aequ.
KOH ist 1 Aequ. BO3H? 62,03 zu berechnen. Das Gly-
cerin muss siurefrei sein, die Lange kohlengdnrefrei! (Vgl
pag. 47!) Da nur bei gen idem Glyceriniitberschuss die Titra-
fion vttt erte muss durch Zusatz neuer Glycerin
wie oehen, kontrolliert werden.




Untersuchung des Harnes,
. Qualitative Priifung.

Zuniichst erfolgt Priifong des Harnmes auf Klarheif,
1 Geruel

Farbe
N
lich scheiden

(Sehleim,

n ist klar oder fast klar. Allmih-
kehen aus, die sich spiter zn Boden
| bei lingerem Stehen scheiden

§ zi  priifende) Sedimente ab
1 cinmoxalat ete.). Ist der Harn sofort
triih oder tribt er sich rasch, so sind die Sedimente mikro-
skopisch (nnter Benutzune cecigneter Abbildungen) zu priifen.

Sind im Harne Fetttripfchen suspendiert, so kann man
diese durch Aether ausschiitteln.

(Da hier nur kurze Anleit
laboratorinm gegeben werder nicht
beiregeben, und sei wie iiberhaupt fir 1 res Stn-
dinm aunf die Werke iiber Harnanalyse, z. B. Neubawer und
Vogel, Analyse des Harnes; Spae Untersuchung des
Harnes u. s f verwiesen.)
ich der Farbe unterscheidet man blasse Harne
farblos bis strohgelb), normalgefirbte H. (goldgelb
b bis rot) und

oen im Unterrichts-

ernsteineelb), hoechgestellte H. (ro
dunkle H. (briunlich bis schwiirzlich). Blasse Harne zeigen
Vermehrung der Harnabscheidung an (z. B. bei Diabetes),
inkeleelbe bis H, deuten z. B. aunf Fieberzo-
stiinde, Die Farbe filtrierten Hain in Schichten von
5—10 em Dicke be Lichte beobachtet.

Zur Priifung fe giebt man nach
Cmelin-Tiedemann in el 15 b hwaech gelbe
fiberschichtet diese wvors

u

Salpetersinre und itig mit 5 ce
Harn. Es entsteht bei A senheit dieser Farbstoffe an der
Berithrungss ein smarag ‘finer Ring, der immer hither
steioet 1 antern Ghrenze nmach und nach ein blauer,

Rine. (Die Reaktion beruht auf der
Oxydation von Bilirabin zu Biliverdin.)

Abnorme rhuneen sind durch pathologische Zustiinde
oder durch Gebraunch bestimmier Arzneien 1”"““_‘.:" Hot z B.

Tirbtem

violetter und

sind |E;1|'|;.- hei ]"iﬂhl'!'?.il.*lf'ﬂll!I'.’! (melst iJ'IIE: f_"ﬁi"l'.'h'_,

AT

s s ———

Ml
sl
Bt
:"i'r i

5 —

e

e T L

s



88

fin bis gelhbre

blau bei

(nach
auch von Rl
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Filtrat in die Schale
sslich

vollstindie. Dann giebt man

verdunstet, trocknet und glii
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000685 g NalCl. Mittel 0.6 bis 0,79, CL
o, Bestimmung der Phosphorsiure.

Die Bestimmung erfolet mit Uranacetat in bekannter
Weise (vel. Massanalyse pag. 125 fi.).

Man gebe zu 40 ce Harn 10 cc Ammonacetatliosung
und erhitze aunf siedendem Wasserbade auf etwa 90" C. Man
nimmt nun wee und lisst auns der Burette die Uranlisung
anfangs rascher, dann immer in Portionen
fli n, indem man schliessli ch jedesmaligem drmen

lreaktion mit Fer
m mit Hilfe eines G )
anf, giebt ilm aunf eine weisse
nun mit einem zweiten Glasstabe
n Ferr ankalinm-

S i alle Phosphor-

aunf dem Wasserbade
lium vornimmt. Hiezn nin
einen Tropfen der
Porzellanp

hiezu ein

und
ipfehen einer frisch b
i Ueberschu

]Il’i!if-

atz des Ferrocyankali

80 entst
~brauner Fleck.

den verbrauchten CC. U
i'hl‘--fll;u : o (.005H

mg b rechnet man die

in 40 cec Harn
als Magnesinm-

en Bestimmungel
mif migsehung die Phosphor
ammoninmphosphat, sammle nach 2
Niederschlag auf einem Filter und
Ammoniak (1 Ammoniak, 3 Wasser)

petersiure angesianerten, zuletzt ¢
Silberlisung 1

noch Opalescenz
Niederschlaz in Essigsiure, verd
1) ce, set 10 e Ammo
mif | ans,)

m o 121

den

e die Lisung wieder ant
jsung zn und titriere

den wiih { Stunden vom erwachsenen Indivi
Ausg ledenen sind ¢ |

halten. Mittel: 0,15—0,29, P20°.
] swichtsanalytisch
20 cc Harn in eine
VO
llil'

unm

g Phosphorsiiare er

(Man kann a die Phosphorsinre
bestimmen, indem
Zusatz von *fa—1
Soda (3 T.) e
giure anfnimmt und in

Molybdanmethode be
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haltigem Harn zu emp

h. Bestimmung der Schwet
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1. Zur Bestimmung der Sulfatschwefelsinre giebt man
zu 100 ce filtriertem Harn 100 ce Wasser, sinert mit Bssie-
giinre an und fillt mit Chlorbaryum als Baryumsulfat.

9 Zur Bestimmung der gepaarten Schwefelsiure
siuert man das Filtrat von obiger Bestimmung stark mit
Salzsinre an, kocht einige Minuten und bestimmt nun die
z. B. nach

CSHP0S0PH - H20 — C°H?OH + SO*H*
in Freiheit gzesetzte Schwefelsiiure gleichfalls als Baryum-
sulfat.

3. Durch Addition dieser beiden Werte erhiilt man selbst-
verstindlich die Gesamischwefelsiure.

i, Bestimmung der Harnssiuare.

Zur gewichtsanalytischen DBestimmune der Harn-
ginre (nach Heintz-Schwanert) setut zu 200 cc des
frisechen Harnes 5 ce verdiinnt rithrt um und
Jasst 48 St kithlem Orte s Die ansereschiedenen
Kry einem bei 100° getrockneten und nach
dem Erkalten ge wen Filter von 25—3(0 mm Halbmesser
{ mmelt, mit wenie kaltem Wasser yis zum Verschwinden
der Chlorreaktion anscewaschen, dann mit dem Filter bei
1009 eetrocknet und g A

t der Harnsinre wird el t
filllt, andrerseits ist die Harnsdure nicht villig
Wasser. Man gebe deshalb den Trichter aunf
Cylinderchen, filtriere und wasche aus. Fiir je 100 co Filtrat

den
talle werden

WOLell.

its etw

ein gradniertes

ond Waschwa sind 00,0048 Harnsiure zuor nndenen
Menge zu addieren. Der erwachsene Mensch scheidet unter
normalen Verhiltnissen tiglich 0,2—1,0 g Harnsiiure im Harne

ans. Mittel 0.05—0.06 9.

Die Harnsidurekrystalle betrachte man unter dem Mi-
kroskop; meist wird man Wetzsteinform mnnd Tonnenform,
aunch Hantelform sehen. Dann mache man die Murexidprobe:
man befenchtet mit Salpetersiure und trocknet in einem weissen

Schilchen auf dem Wasserbad. Der Riickstand, meis
T fiirhi gt beim Befenchten mit Ammoniak
P

Bildung von Murexid purpurs.
re tritt dann violette

auf Zusatz von Natronla:

(von purpurs. Nafrium) ein,
k. Bestimmung des Harnstoffs,

Die zor massanalytischen Bestimmung des 1T~

ffs dienende Methode von Liebig beruht davanf, dass nen-

nentralen Harnstoff lisungen

2(CON*H%) .

Erforderlich sind folzende

s Mereurinitrat in verdiinnte

Hi2  3Hg() hervorri
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Chlorgehalt nach pag. 89.
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nun die t}uuri;.uiI‘||;-1'ii'|.-u‘.u_-,' einfliessen. ., Von Zeit zu Zeit nimmt
man einen Tropfen, bringt ihn auf die Glasplatte und o+
einen dicken Tropfen aufgeschwemmten Natriumbicarbonates

ch b en. aber nur

Iwelse mischen.

danel

. B0 dass sle s
rs blei
ein Punkt. wo sie gelb wird, der
entfernt ist. Man
hat. Da

f die welsse '-I-‘ll

dann kommt
dem richtigen

he Warl
ne farbe

is die
man plitzli )
nander. Die gelbe Farbe
wird abermals schnee-
* Vergleichung halber
wenn man dureh N
wie Que

Punkte
gehin ¢ hildet
(1

roptex

man die

i ht
slenl

ung
ilbar E'ulll_‘ anf
r, s0 kommt
nicht mehr

L INan nun we
beim Verrii

K
roe

lie verbranchten CC. Mercurinitratlos
n den Versuch, 1 das richt
t neuen 20 ec des besproc henen Filtrates in der Weise.
isieren mit der vom ersten Versuch
fundene Volum der
ssen lisst und
sofort einem Strahle mit der Normals weh dem
bei der Titerstellung verbrauchten Volom zu n)
tralisiert. Hierauf wird mit « Zosatz der Quecksilber
forteefahren, bis die n End tion ersche
Da die Quecksilberlist eine i H
sung eingestellt ist und die rierung nur
[Konzentration mit der entsprechenden Quecks a
st Ende gefithrt werden kann, ist bei der Berechnung
Korrektur anzubringen. Pfliiger giebt hiefiir folgende Regel:
Nennt 1 das Volum der Harnstofflosung plus dem Volum
der Sodalosuong plus dem Volum irgend einer andern Fliissig
keit, welche, frei von Harnstoff, zugefiigt wurde, V! und das
Volum der verbranchten Quecksilberlisung V*, so ist die
Korrektur

dass man nach dem Neuh
her bekannten Salpete

pinem Stra

C=—(V1—V?) .0,08.

Man addiere daher zu den 20 ce der Mischung, die man
zum Versuche genommen, die CC. Salpetersiure und die CC.
Normalnatrinmearbonat ; diese Summe betrage beispielsweise
37.2 ec. Verbrancht seien 13,0 ce Quecksilberlisung; die
Zahl V? snbtrahiere man von obiger Summe. (37.2—1:
; Die Differenz, hier 23,7 cc, multipliziere man mit
(23.7.0.8 1.896). Das Produkt endlich (hier 1.896.
d. h. 1.9 ¢e) subtrahiere man von den bhis zur Endreaktion
verbrauchten (. Mercurinitrat (hier 13.,5) und rechne die
Differenz (hier 13.5—1.9 — 11,6 cc) auf Harnstoff nm. 1 ec
Merenrinitrat — (0,01 g Harnstoit: 11.6 ce 0,116 ¢ Harnstoff,
(Wenn zur Titrierung mehr CC. des Quecksilbernitrats ver-
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braucht wurden, als die Summe V' betriigt, so wird

O L (V2—V1). 0,08,
d. h. man subtrahiert in diesem Falle die Summe V' vom
Volum der Quecksilberlisung, multipliziert die Differenz mit
0,08, addiert das Produkt zu den verbraunchten CC. Quecksilber-
losung und rechnet diese Summe anf Harnstoff nm.)

Hitten wir nun, bei Befreiung des Harnes von der Phos-
phorsiure und dem Chlor, 100 ce Harnbarytmischung (= 50 ce
urspr. Harn) nach dem Zusatz der erforderlichen Menge Sill
lisang anf 150 ce gebracht, so wiren die 20 ce des Filtrates

6,67 ce urspriinglichen Harnes. Es wiren sonach die 0,116 g
Harnstoff in 6,67 ce Harn enthalten ond in 1000 ec Harn
0,116 . 1000

6,67

Diese Berechnungsweise ist nach Pfliiger giiltiz fiir einen
Gehalt von efwa /50, bis gegen 49, Harnstoff im besprochenen,
zur Titration zu verwendenden Filtrate. Konzentriertere Harn-
stofflisungen sind zn verdiinnen: verdiinnteren setzt man ein
gemessenes Volom der 29%igen Harnstofflisung zn. — Nor-
maler Harn enthilt im Durchschnitt 2,5—3.2%, Harnstoff.
Enthiilt der Harn Eiweiss, so ist dies durch Coagulation zu
entfernen; der Harn ist wieder aunfs urspriingliche Volum zu
bringen.

l. Bestimmung des Kreatinins.

Kreatinin ist ein no ler Bestandteil des Harnes: in
24 Stunden werden etwa 0.6 g abgeschieden. Es wird
als Kreatininchlorzink, (C* 12, ZnCl? mit 62,449, Krea-
tinin, bestimmt.

Nach Newbauwer-Salkowski versetzt man 480 ce Harn in
einem Masscylinder mit Kalkmilch bis zur alkalischen Reaktion
und fillt dann genan mit Chlorcaleium aus, bis eben kein
Niederschlag mehr entsteht. Nach dem Auffiillen aunf 600 ce,
schiittelt man durch und filtriert nach 15 Minaten. 500 ce
Filtrat ( 100 cec Harn) wenn stirker alkalisch mit Salz-
siure bis zu schwach alkalischer Reakfion abzustumpfen
konzentriert man auf dem Wasserbade auf etwa 40 cc und
vermischt mit dem gleichen Volum absoluten Alkohols. Die
Mischung bt man in einen Masscylinder, spiilt mit Alkohol
nach und ergiinzt damit zn 200 ce. Man schiittelt gut, Iisst
erkalten, erginzt nochmals auf 200 ce. Nach 12stiindigem
Stehen filtriert man dureh ein trockenes Filter und versetzt
160 ec (= 320 ce Harn) mit 1—2 cc einer absolut sdurefreien,
alkoholischen Chlorzinklosung (zu deren Bereitung man sirup-
dicke Chlorzinklisung in ziemlich starkem Weinge aufnimmt,
aut' 1,2 sp. G. verdiinnt und filtviert). Man riithrt lingere Zeit
stark um und lisst 3—4 T bedeckt in der Kiilte stehen.
Dann sammelt man die gebildeten Krystalle von Kreatinin-
Chlorzink aunf einem getrockneten und gewogenen Filter. in-
dem man sie mit der jeweils abgelaufenen Mutterlange anfs

d. h. 17,39 ¢ Harnstoff.

st
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Filter spiil Sie werden schliesslich mit kleinen Men: Al-
kohol gewaschen (bis zum Verschwinden der Chlorreaktion),
dann samt Filter bei 100° getrocknet und gewogen.

Zur qualitativen Prifung krystallisiere man das Krea-
tininchlorzink ans wenig heissem Wasser nm und betrachte es
unter dem Mikroskop: es krystallisiert in feinen Nadeln, die
zu Rosetten, Biischeln und Doppelpinseln vereinigt sind.
Zur Gewinnung von Kreatinin lost man das Doppelsalz in
i n Wasser und zersetzt es durch Kochen mit Bleihydroxyd ;
das Filtrat entfirbt man mit etwas Tierkohle. Beim Verdunsten
hinterbleibt Kreatinin, mit etwas Kreatin gemischt: beim
Ausziehen mit heissem absolutem Alkohol hinterbleibt das
Kreatin. Giebt man zur Lisung des Kreatinins einige
iimnter, frisch bereiteter Nitroprussid
natrinmlisung verdiinnte Natron so tritt rubin-
rote Firbung die allmihlich in 1relb iiberceht.
man nun mit Kssi an, so fritt grine, daon
hlane yung anf, ( Weyl-Sall i)

m. Bestimmung von Eiweiss im Harn.

Zur Entscheidune dariiber. ob in einem Harne Eiweiss
enthalten ist., erhitzt man ecine Probe desselben (10 ce) in
einem Reagensglas zum Kochen nnd giebt, gleiehgiltig ob ein
Niederschlag entstanden oder nicht, etwas reine Salpeter-
siure (10—15 Tropfen) zu. Entsteht ein flockiger Nieder-
schlag, so ist Kiweiss vorhanden.

Oder man versetzt 10 ec Harn mit Essigsiure bis zur
stark sauren Reaktion (eventuell filtrieren!) und fiigt dann
nach und nach einige Tropfen Ferrocyankalinmlbsung zu.
Ist Hiweiss vorhanden, so scheidet sich chne jede Erwirmung
ein gelblichweisser, feinflockiger Niederschlag aus.

Zur gewichtsanalytischen Bestimmung (nach Seherer)
gieht man von dem durch Absitzen gekliirten oder filtrierten
Harne je nach der Intensitit der qualitativen Reaktion 30—100 ce
in eine Schale, erwiirmt auf dem Wasserbade und fiigt
falls das Gerinnsel sich nicht gut ausscheiden will tropfen-
weise hichst verdiinnte Essigsiure zn, bis das Eiweiss sich
flockig scheidet und die iiber dem Gerinmsel stehende Kl
keit klar erscheint. Den Niederschlag sammelt man auf einem
bei 1109 getrockn 1 und gewogenen Filter, wiischt mit
heissem Wasser und dann moch mit Alkohol und Aether ans,
trocknet bei 110" und wigt.

Die Bestimmung wird ¢ besten bei einem Gehalte von
0.2—().89, Hiweiss gelingen; eiweissreicherer Harn ist zu ver-
diinnen. 3ai cenauerer Analyse dschert man schliesslich den
Niederschlar samt dem Filter ein und bringt die Asche in
Abzug.

n. Bestimmung des Phenols.

[m Harne sind normal geringe Mengen Phenol (pro die
0,03 g) als Aetherschwefelsiure |_{""i|-'_Li,.‘-'iJ-’l[__1 enthalten

Tropfen sehr ver
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ein.
i Harn muss eiweissfrei
Die Gegenwart von Zucker larch die Gir-
probe konstatiert werden. Man fenden
tz von fei v
zuckerfr mit  etws:
i einen
it
] en an 20
|
bestimmt
| Sozhlet’schen n des Fehli

129) in folgender Wei

Schale Kochen erhitat
Harn ans einer Burette
nittelbar nach dem
scheint.

Man erfi ",",-.".,'._J_u,".\|'|I-'-!' Li o e
Tranbenzucker entsprechen, zuniichst annihernd den
cehalt des Harns und verdiinnt sowei
Zucker enthilt.

Man wiederholt mit dem wverdiinnten Harne den Vers
um sich zo iiberzengen, ob er nun die rich

0.2376 g

dass d

I' grtwa

ich,
tige Konzentration




(0.9—1.19,) besitat.

Man erbitzt nr
mit 25 cc des Har
mng  eintritt ¢
gefirbt, so ni t

e des Harns, z.

rg b)) ce F
1 ob

noch blan

y

lang und beobacht &1,

die Lisung
iten Vi

treten. so nimmt man 1 ce Har
In der Anstellung dieser \

fihrt

biz hei zwel Vers in d um !

Harnmengen i einem

im

W

die

Z1 ‘echnung  ist dann

Harns zu beriick-

realtion
o zuweilen einen
daneben einen
m Ferrocyankalinm-
des Zusammen-
n Kupferferroeyanid
ht mehr eintritt, ist

finden, so g
Tropt

fen einer mit

en der

siure angesin

und ob im Mon
noch

Erst

m Zweckmiissig

Bestimmung Der Harn

tverstiindlich das urspriing Al
2h bestimmt im Harne den
nach d {1’ schen Methode, Der ii:l!'il, der

1

als 19, benzucker enthalten muss aunch
sein  und o nel Ils davon zn befreien
(vel. oben). Benutzt wird neben der gewithnlichen Felling schen

: S Un g 64 g Seignette-
inmhydroxyd

nicht me il

eiw

fatlo l

je 30 ec in ein
60 cec Wasser

und erhitzt
|;!'\\I'
emisch n einmal aut
il bei 1309 o trocknetes
h meh ig Dekantieren
: das Filter. wiischt mit Wasser &
mit Alkohol und Aether nach, um d
nigen. Das letztere 1

nur kurze Zeit in Ans

Das K

nun zn metallischem Kupfer
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man I

Spitze
waschel

schon bei miis

geneigt iiber
und einen trockenen Strom ¢
leitet. Die

i

Sie ist

\'»";.j-':x'
Luft

wiel
erkalten.
rchen in den

liisst man im Wasserstoff-
heher bringt n

s dort bis zn

Dextrose-Ta yn Allihn,

il Kupfer Traubensz. Kupfer

nz. Kupf

mgr, mg. mgr

10

| 15

a0}
| 97.8
| 1000
EL 13
|

| T
|
80
ar
/ 90
I

3. Am bequemsten ist
mmmung vorzunehmen.
Man giebt zunii

es waohl, die po

30

it, um den Harn zun kliren und zu ent-
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Harn 5 cc Bleiacetatlisung (1 :4),
b ee des Filtrates | 25 c¢ Harn) 2, y
dtticten Losung von phosphors. Natrium. Das Filtrat hier- i
95 cc Harn) wird zur Polarisation benutzt.

1 benutzt man das Wild'sche I
. len Laurent'schen Apparat. Man B! i
1t z arat genau ein, giebt dann in die Rihre |
den filtrierten I dreht, bis wieder die Fransen ver-
schwunden sind, bezw. gleiche Helligkeit des Gesichtsfeldes
hercestellt ist. Nun liest man ab und berechnet.

(30 e
Als Polarigsations:

laristrobom

niichst

I

Beim Wild schen Apparate ist die Formel C 1,8865 . ll

su benntzen: 1,8868 Drehungskonstante des Harnzuckers, L

Linge des Rohrs, a gefundener Drehungswinkel. 18
Beim Laurent’schen Apparat benutzt man die Formel ‘-”-
4 . 100 L b z !
p —, worin p Gramme Zuncker in 100 cec Harn,
E3 ] !

a sene Ablenkung, 1 — Liinge des Rohres. i |
- Polarisationsapparat als Diabetometer konstruiert, |.: i

g0 oiebt bei 200 mm Rohrlinge die Ablesung direkt die Pro- ' J
zente Zucker in 100 cc Harn. 1
s ist stets bei Verwendung des 200 mm Rohres die Ver- f
diinnune des Harns zu beriicksichtizen, d. h. zum Resultat /s E

zu addieren,



Untersuchung von Wasser und Luft.
Wasser.

Das Wasser, das uns von der Natur als Meteor-, Quell-,
Fluss- und Meerwasser zur Verfiigong gestellt wird, ist nie
chemisch rein, sondern enthiilt stets mehr oder minder grosse
Mengen von Gasen und festen Stoffen geliist, die es beim
Durchgang durch die Atmosphiire, bezw. den Boden aufgenommen
hat. Am reinsten ist Meteorwasser (Regen- und Schnee-
wasser), es enthidlt hauptsiichlich die Bestandteile der Luft
(Stickstoff, Sanerstoff, Kohlensiinre) geliist, sowie die mit nieder-
gerissenen Vernnreinigungen der Atmosphire. Zuweilen enthiilt
3 der Steinkohlenfenernngen) griissere Mengen von
schwellizer Siure und daraus entstandener Schy . ferner
Ammoniak und Salpetersiure, an den See ten oft h
grissere Mengen von Chlor, resp. Kochsalz. Es vermac oft
das destillierte Wasser zn ersetzen. Das Quell- oder Brunnen-
wasser, das den Boden durchfliesst und d: wieder zu :
tritt, nimmt die standteile desselben aof, anor-
ganische nnd o ; indung von Kalk, Magnesia
Eisen, Kali und Natron mit Kohlensiure. Schwefelsinre., Salz-
siinre, auch Kieselsiure einerseits, or
deren Zersetzungsprodukt
siure) andrerseits in we
siinre, Sa

es (infi

1

wnische  Substanz und
(Ammoniak, salpet
1selnder Menge, fer eliiste Kohle
erstoff und Stickstoff, (Bei der Kohlensiure ist zu
nnterscheiden zwischen freier Kollensiure und gebundener in
den Carbonaten, ferner der festgebundenen der Monocarbonate
and der halbgebundenen, die mit den Monocarhonaten
carbonaten wvereinigt ist.) Die Zusammensetzung des
wassers ist dhnlich; hiinfiz sind die Mengen der anorganischen
Stoffe erniedrigt, d. h. das Wasser ist weicher, als
sprechende Quellwasser, dagegen sind oft die Men
ganischen Stoffe infolze V weinigung  erhi
wasser haben wir vorwiegend Chlornatrinm, Ch
und Sulfate von Kalk und Magnesia.
Diese Bestandteile sind

und Salpeter-

Im Meer
O

lesinm

fiir die Verwendung des Wassers
als Trinkwasser und zn technischen Zwecken von isster Be-
dentung. Betrachten wir zunichst das Trinkwasser. so ist
als solches ein miglichst klares, frisches, farbloses und durch
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aelbste Gase (Kohlensiure, Sanerstoff) wohlschmeckendes Wasser
ans tieferen Erdschichten, also von miglichst gleichbleibender
Temperatur zu wihlen, das frei von Ammoniak und salpetrige
[SETETY ichst wenig Salpetersiinre enthalten soll.
Die 1 innerhalb ziemlich !
weiter Gren: it zu sehr von den Grtlichen i
Verhiltnisse tion, der das Wasser ent- f
stammt. ab, als dass sich richt GGrenzzahlen aunfstellen L
liessen. Vel = analyse, pag. 139.) Zun beachten |
ist besonders der Cl ult: st in einem untersuchten Wasser
der Chlorgehalt hii als nach der Gebirg
als in normal Wiissern

" Ve duarch

hin, das mit Fikalien,

gsein umnd mi

Menge an anol
en schwanken; sie

. von der Gebirgsforr

go dentet s

gruben, i

Kiichenabf:

1isehie s dem Boden, durch sehid- e |
58 von das Wasser gelangt, ist it
und tierischer Die stickstofffreien Sub- il
len all lie stickstoifhalticen zer- ‘.:' |
fallen unter anismen in Zersetzungs- f _;I

produkte wenig n schliesslich von 1R

der Luft im B its, Ammoniak und i
Salpet i 1 k:ﬂl]l ent- il
weder als entstehen oder sie It
bildet sich, w Thiiti von B

{ in einem Wi
begriffene, stick

Anwesenheit von sal-

terien ans Salpete
ywiesen, so ist noeh in
tanz vorhanden, ebenso
petriger Solche Wiisser sind deshalb unbedingt zm be-
anstanden; ist nur noch Salpetersiiure vorhanden, so ist die
mische Substanz n dorchoxydiert: diese ist deshalb
rer bedenklich caniseche Substanz, Ammoniak, salpetrige
und Salpetersiiure haben hanptsichlich sympfomati Be-
dentung: sie beweisen, dass de Boden ein giin-
stiger Nihrboden fiir Bakterien auch ins Wasser
kommen und dies mit Krankheitskeimen infizieren kinnen.
Gehen wir zur Verwendung des Wassers fiir tech-
nische Zwecke iiber, so inferessiert uns hier besonders die
i 1§
b

selspeisewassel

r. Fir die §
i

t desselben

Brauchbax
Benrteilung en
dieser Richtung I
Betracht. Hart nennt man ein Wa
von Caleium- und Ma sinmsalzen enthilt. Solches
W i I Waschen nicht zu gebraunchen, weil die
Kalk- und tettsauren Alkalien, der Seife,
sich unter Bildung unli 1 Kalk- und M
setzen. Wasser dagecen, das arm an Kalk- und Magnesia- |
salzen ist, wird weich genannt.

(faleinm und Magnesium si

i seiner Brauchbarkeit in
die Hirte desselben in
wenn es grosse Mengen

Ko

5
I3,

gnesiaseifen nm

in den Wiissern als Bi
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carbonate und Sulfate gelist. Die Bicarbonate zerfallen
beim Erhitzen des Wassers in unlisliche Monocarbonate und
Kohlensiinre, z. B.
Ca(COSH)? CaCO3% 4 C0® 4+~ H20:

von den Sulfaten ist Gips in heissem Wasser schwerer lislich
als in kaltem. Wenn demnach hartes Wasser bei seiner Ver-
wendnng als + erhitzt wird, werden h Ab-
scheidungen bilden, bestel ans Calcinm- und Magnesinm-
carbonat und Caleiumsulfat, die sich als .Kesselstein® anf
den Wandungen des Kessels ahsetzen. die Leitune f
durch die Kesselwandung erschweren und so Durchbrenne
Kesselbleches veranlassen. Harte Wiisser sind deswi

Kesselspe

sselspeisew

en ungeeignet.

ntersuchung des Wassers iibergehend, zunichst ein
Worte fiiber die Probenahme! Es sind bei Entn:
Proben reine Flaschen und nene gew
wenden; die Flaschen sind vor der Fillung mit dem Was
selbst auszuspiilen. Bei Entnahme ans Pumpbrunnen ist vo
das im Pumpenrohr stehende Wasser durch Auspumpen ei
grisseren \Wassermenge zu entfernen. Es sind mindestens
2 Liter zu entnehmen.

Bei der Entnahme iiberzeuge man sich von der Tem pe-
ratur des Wassers. Dann priife man zuniichst

Farbe und Klarheit: durch Beohachtung in langen Glas-
riohren (von oben durchsehen!);

Gerunch: nach dem Schiitteln einer Probe und Erwirmen
auf 40—50° C.;

Geschmack: mit einer 18—20° warmen Probe:

Reaktion: mit empfindlichem Lackmus- und Cuorcuma-
papier.

Man geht dann zun den Einzelbestimmungen iiber, fir die
selbstverstindlich (mit Ansnahme wvon ¢) nur filiriertes oder
abgehebertes Wasser benutzt werden darf.

a. Bestimmung des Gesamtrickstandes.

Hine abgemessene Menge des Wassers (3—500 ce, bei sehr
reinen Wiissern 1 1) engt man in einer gewogenen Platinschale
anf dem Wasserbade ein, verdunstet schliesslich vollstindig
und trocknet im Wassertrockenschranke bei 100° bis zur Ge-
wichtskonstanz. (Die Schale wird zur Hilfte angefiillt, damit
nichts beim Entweichen der Gase herausgeschlendert werde;
dann fiilllt man allmihlich nach, in dem Masse als Verdunstung
stattfindet.)

b. Bestimmung des Glihverlustes.

Geschieht durch schwaches Glithen des Riickstandes in der
Platinschale; den Riickstand befeuchte man mit Ammoncarbonat,
trockne, glithe wieder gelinde und wiederhole dies bis znr Er-
zielong konstanten Gewichtes. Durch das Glithen werden
die organischen Substanzen unter Schwirznng, Auftreten des
Gernches mnach verbranntem 1 Horn zerstort: es

10y an F olra -y
schene Korke zn

Papier oder
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des beim Trocknen von einzelnen Rickstands-
haltenen Krystallwassers ausget
rerfliichtizt, Nit nnd leicht z
etzt und
IKohle ab. L.et

- mit Ammonecar
genane Bestimmung
h in dieser Weise nichi

Bestimmung suspendierter Substanzen.
i wiiren (vor der Bestimmung des
durch Filtration zn entfernen. Will man
so sammelt man sie anf einem bei 100Y
kneten und gewogenen Filter, trocknet wnd wigt. Zar
anischen
gamt
ot. Das (Gewicht
‘hen, die Ditfer
substanz.,  Qualitative

suspendierten Sub-

Substanz

rnden Bestimmung de
anischen Substanz

ngegeben

11y
MIKTOs

ell {

stanz fehlen !
d. I timmune der organischen Substanz.
Die Me der in Wa ol imischen Substanz

Kalium

chwefelsiure

wird annéihernd bestimmt durch |
die Dei Ge

reduziert wird (Kubel-Tiemann).

PETTLE
durch d
Erforderlich sind:

o Normaloxalsé
alsinre. C204H2. 2H20, im Liter enthaltend.
00 Normal-Chamaeleonlosung: 0,32 g bis 0,34 g
t im Liter enthaltend, aunf die Oxalsiure
(Die Permanganatlosung der Pharm. G. IL anfs
Direifache verdiinnen!) Z Einstellong werden 10 ce der
Oxalsiure mit 100 cc Wasser und 5 cc ¥ rdiinnter Schweiel-
versetzt, zum Sieden erhitzt und nun mit der Chamaeleon-
o bis zu eben beginnender Ritung austitriert.
Yur Bestimmung der preanischen S ang im Wasser
man 100 ce in ein Kolbchen von eca. 300 ce [nhalt, fiigt
verdiin: Schwe zu, erhitzt zwn Sieden und
Chamaelec sung  bis zur arken Ritung zufliessen.
Thoxvdiert, so giebt man 10 cc Ux
riert die nun farblos gewordene Fliissigkeit
innenden Rétung ans.
Kalinmpermanganat, die anf
r verbrancht w Hitte
canatlisung fiir
ce Oxalsiure verbraucht 9,8 c¢ Perman at, hiitte ferner
die 100 ce Was: his znr ersten starken Ritung ver-
brancht 13.8. dann bis znr zweiten schwachen Ritung noch

urelosung: 0,6 o reine krystalli-

Kalinmperma
einzustellen

Hat n
lisung zu und ti
mit Ch: eleon bis zur eben b

Man berechnet nun die Mer
{ Liter, bezw. auf 100000 T. V
man z B. bei der Titerstellung der Perman

el
)

a
a
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4.7, so tte man im Ganzen 18.5 ce
fiir die 10 ce Oxalsiure wisder 9.8 co
nach fiir die Oxydation des Wa
98:10

wovon
leihen so-

P\T Ce. |'|l“\i" Z-iil.¢| nach

ranal umzurechnen; x
ganat. 1 cc | anat 0.000; g KMnO*.
auch auf den verbranchten Sanerstoff berechnemn: ¢
Permanganat 000008 02)

e. Bestimmung von Chlor.

Greschieht durch Titration von
malsilberlisu mit Kali |
hei alkalische

auf o Permai

NOr-

oder

itenden
Al-

an, saure yyi

* Natronlange unt

wird als Chlor: 1¢e ?
f. Bestimmung von Schwefels
In 100 200 ce W

mit verdiinnter Salzsi elsiinre

in bekannter Weise mittelst Baryumechlorids.

als SO3

[ig

r bestimmt man

die Schw

chweis nnd Bestimmung
Qualitativ kann die Salpe
wiesen werden, wenn salpet
Ergiebt sich deshalb die G
tativ nicht nur aof die sal
aure zu prifen. st
't man anf S
amin. I
W asser,
und d
20 50 tritt
phenylaminrea
dung von Diphenylar
bung ein.

l. Zur quantitativen Bestimn
.I!ar.'f:'!'fr‘,f';'a‘ modifizierte Marx'sche Metho

Erforderliche Litsungen:

Indigearminlisung iner
gelist; die Lisung ist soweit zn
selben 5 ce der Kaliumnitratlosung bei (
reiner konz. Schwefelsinre eben dauernd T
stellung wie unten!) b ce entsprechen d
NOSH im Iiter Die bl dieses Salzes der In
blauschwefelsiure ]
unter Oxydation entfiirbt.
Kalivmnitratlisung: 009629 KNO% im
Die Titration nimmt man in kleinen (la

ure mit Bruein
ueinreal giebi

ei L|l'§' ion

in einem Porzellanscl

eher
schwe

ne konz

Bl meg

K)?, wird durch Salpetersiiure
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2530 c¢c Inhalt in der Weise vor, dass man zu b cc reiner
o nnd b ee des Wassers rasch. doch noch

’schen Bu-

ist Sorge

konz. Schwefelsiure
tropfenweise die Indigolisung aus einer Gay-Luss
hiitteln n lisst. ;
huss El_'.'J' L'Ill"l_‘_'n
Resultate
pag. 106

rette nnter stetem Un
zn 1
Vern

wner

ragen, (ass ein momen
den wird, weil sonst zu
werden. Berechnung mnach der
Berechnet wird mel N2()5!
Bei r!lll'!ll'il'l"-iil|"5'.'|'-l"551'|| Wiissern is

ent zun erkennen, als bei s:

sich in ersterem
: 1.

halten
107.

t das

ist mancl
verschwindet die g1
h. Daher ist darauf =z
ehen bleibt. Au

Menge zugef

ot nicht rascl

achten, dass die
findet in solchen

keit wird wieder
grime Farbe eini
Fillen dureh die
Temperatnre

Ende der R

h

Indigoliisung

o das

drmen zn unterstiitzen. Ks ist

Y Vorversuche das zm prifende
it zu verdiinnen, dass es nur 3, hiichstens 4 ce

verbrancht.

1T e Jarf ”
Wiissern darf man die

hei den einzelnen
n der Bedingungen

nicht t
durch oitere. etwa 10malize Wiederholung

anischer Substanz vorhan
e dureh Kalinmpermanganat zu zerstiren, resp.
end beide Bestimmungen.

iir sa Siure, die ebenfalls Indigo oxydiert,
kann man nach Tiemann-Kubel eine Korrektur anbringen,
indem man fir 1 T. N20® 0473.T. N20° in Anrechnung

bring

den, so

verbindet
Fiir

sich auch die
Salpetersidure im

Statt der .‘lf’.‘-‘-‘r'd’rraf‘r:'\.
von Ultseh zur Bestimmung der
VEeI'we ‘.:lil':'

Met
Was

1—2 Wasser werden auf 30 ce anf dem Wasser-
hade eingeenct. in einen ca. b0O ce fassenden Rundkolben ge-
gpiillt und hier mit 10 ec ver Schwefelsiure (1
konz. Siure auf 2 Vol. Wasser; Gew. 1. il

Ferrum reductum versetzt. (In den Hals des Kolbens -
man zuor Vermeidung von Verlusten dur h Umherspritzen eine
birnftrmice Glaskugel ein.) Nun erwirme man vorsichtiz bei
sehr kleiner Flamme und stel die Hits st, wenn die
ickelung mnacheelassen, his
s Minnte langem Sieden
siiure ist zn Ammonsulfat
verdiinnt man, nachdem

anfanes stiirmische Wasserstolie
zum Sieden. Die Reaktion 1
die =

¢ :
als beendet anzusehen;

reduziert. Um a

1\
i
1Ll
e |

ik
}-..

—
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man eine mit titrierter Schwefelsinre beschickte Vorlage vor-
gelegt, mit 75—100 cc Wasser, giebt 25—30 cc Natronl: :

35) zu und destilliert nun vorsichtiz. Durch Zuriicktitrieren
erschiissigen Schwefelsiure erfihrt man den Gehalt des
Wassers an Salpetersiiure. 1 ec Normalsiiore 0.063056 ¢ NO*H
N20% da nach

NOSH 4 SOH* L H* NH¥SOH 4+ 3H-0
1 Mol. NO*H zu 1 Mol. NH® reduziert wird.
h. Nachweis und Bestimmung der salpetrigen

Siure,

nacl

Um salpefrige Siure
man zun 50 ec des Wassers 1 ee 1
Jodkalium und 1 ecc innte Schw nre:
petrige Siure z ren, so tritt (binnen 5 Minuten) Blau
bung ein. (Natiirlich liisst sich anch die Jodzinksti
lisung des Arzneibuches zu d * Reaktion verwenden.
Oder man giebt zu 50 cec Wasser b Tropfen konz. Schwefel-
siure und ca. /2 ce einer farblosen
Metaphenylendiamin; ist s
tt unter Bildung von Triamic
bis ritliche nng ein. (Zur B
werden 5 g Metaphenylendiamin verd. Schw
zur sanren Reaktion versetzt und auf 1 y |
Grsten l-';||;|- wird duorch die \-:Il_|:!-[|'i'..=;- ha ¥
nach

2NO=H
zu Jod oxydiert, d:
fiithrt die etrice

NH? ., (SH4 . NH:

weisen,

.I]'_'I' N

sung von schwefels.
Siure v

vzobenzol

itung der Reager

wasserstofl

L 2H20

bt: im zweiten Falle

henylendiamin nach
NH?.CtH* . N2. S0*H

uber I|',|\'| (v [;

Diazoninmsnlfat
einem weiteren ! cul phenylendiamin zu
zol (Phenyleni Bismarckbraun):

NH?.C*H B0 - C*HYNH*2 =N
CSH3(NH=)? -}- SO4H=.
iven Bestimmung benufzt man

1. die lorimetriseche Methode von Trommsdo
Hiezn sind e lerlich :

Normalltsune von Natrinmnitrit. Man stelle sich
durch Fiillen von kiinflichem Natrinmmitrit mit Silbernits
lisung Silbernitrit dar, das man durch Um
ans wenig Wasser t und durch Pressen
papier frocknet. kenes Silbernitrit lise m
salpetrigsiurefreiem Wasser, gebe Natriumehloridlisung
villigen Fiillung des Silbers zn und verdimne zuom L
der iiber dem Niederschlag stehenden klaren Lisung verdiinne
man 100 ce zom Li von dieser verdiinnten isung ist 1 ce

0,01 mg = 0.00001 ¢ N205.
Jodzinkstirkelisung.

sich dann mit

I'riamidoazoben-

3 kuppelt

‘*'l.”!_x

Zur quantit:

. o Stirke, 20 o Zinkehlorid,
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100 g Wasser werden unter Ersatz des \I'uLml]mruh n Wassers
esekocht, bis die Stirke fast vollstindig gelost ist. Dann
wird der erkalteten Fliissigkeit die farblose, filtrierte Zink-
jodidlgsung, friseh bereitet durch Erwidrmen von 1 g Zink-
feile mit 2 ¢ Jod und 10 ¢ Wasser, cefiigt, hieranf die
Fliissigkeit zn 1 Liter verdilnnt und filtriert. Farblose, nur
wenig u[l;l'|i.w'il'1't’llll" Flii keit. (Arzneibunch.)

Zur Ansfithrong colorimetrischen Bestimmung
stelle man b gleichweite Reagenscylinder mit Fuss und 100
ce-Marke ne heneinander auf weisses 1};|El.l:"|'_ fiillle den l[‘*li'H
bis zur Marke mit dem zu priifenden Wasser, in die ander
oehe man zuniichst je 100 ce destilliertes (salpetrigsiurefre
Wasser. dann der Reihe nach 1, 2, 3 und 4 ce der Nitritlosung,
dann zu diesen Gemischen und den 100ce des zu priifen
Wassers je 3 ce Jodzinkstirkelosung und 1cc verd. Schwefel-
giinre (1-4+3) iche nach 5 Minuten die Firbungsin-
tensitit.

|.‘~| |.'
ten Nitritl
guantitativ nis
1ce 1[5[%]|]IC|IL]IIJI 1
anrefreiem Wasser zu ve

hwicher, als die von 1 ce der verdiinn-
ebrachte, so ist die Salpetrigsiinremenge
ist die Fiarbung stirker, als die
Wasser entsprechend mit salpe
rdiinnen und der Versuch zn wie-

tri

derholen Stimmt die Firbung des zun priiffenden Wassers
mit der einen der Verglei eiten iiberein, so kennt man
sofort den Gehalt an die Firbung zwi-

B. der mit 1 und
keiten

gschen der zweier Ve f /
9 ¢e, so mache man nene Versuche mit Vergleichsfliissig
von beispielsw. 1,2 1.4 1,6 1.8 n. 8. w.
2. In loger Weise kann man die salpetrige Siure
colorimetrisch mit der Guriess'schen Metaphenylendia-
minlisung (s. 0.) bestimmen: zuznsetzen je 1 ce der Lisung
und 1 ce der verd. Schwefelsiure. Die Firbung tritt nach 20 Min.
auf: sie 1 gich in verschlossenen Cylindern 24 Stunden.

i Nachweis und Bestimmung von Ammoniak

Der -|u::lil:1['|u Nachweis und die guantitative Be-
stimmune erfolgen beide unter Benutzung al.| Nessler'schen
Liisnng, de ren Bereitung deshalb zuerst ||a|\|-|q hen werden soll.

Nessler cens. Man lise ca. b g Kalinmjodid in etwa
der gleichen » Wasser und lasse nun von einer hei
siittigten Quec .Hlllu.~.|lni o zufliessen, als der
zuniichst entstehende rote Nieder 1 wieder list. Ent-
steht dorch den letzten Tropfen bleibende Tritbung, so filtriere
man ab, gebe etwa 10 g 1\.|l1||1||I|_\lh.-\.\u | 12 o .\':ulrilnuh_-,-_
droxyd) in Wasser gelist zn und hri das Ganze anf 100 ce.
Man fiige noch ein Tropfen Quecksilberchloridlosung zn und
lasse absitzen.

(Es entst

sge-

eht zuerst ein Niederschlag von HglJ® der sich
oen Jodkalium zu HgJ?, 2K lost, Die alkalische
Liisung dieses Doppelsalzes eiebt mit ammoniakhaltizem Wasser

L




briianliche Niederschli

der

4 NH® — NH?.Hg.0.HgJ

TKJ

Damit man in Kalk und

nesia haltenden Wiissern anf
1 = ‘ch ihre
Ammoniakreaktion

Fiillar
beeint

Zur
2 ee einer L
9 T. Wasse
(1 anf

an zu 300 ce Wasser

i
vtrinmearbonat (11
Natrin

von
{ ] CC €1
hiitt]

5 Zl.
brauner
! intensive
Firbune oder Niederschlae ein, so ist das Wasser zur quanti-
moniakfreiem destilliertem Wa

tativen Bestimmung mit ar
Zll Ver ritt anch nach einiger Zeit keine Firbung
ein. so ist Ammoniak nicht zues
I intitative Bestimmung (nach Frankland und

ssigkeit einer
Ammoninmehloridlésung. 3.1359 g bei 100" getrock-
netes Salz im Liter enthaltend; 1 cce — 1 mg NH32 Hievon
werden zn direktem Gebrauche 50 ce auf 1 Liter wverdiinnt;
1 cc 0.05 mg 0,00005 g NHS.

Zur Bestimmung giebt man r Weise, wie

der Bestimmung der salpetrigen = zu 100 cc des zu |
fenden. von Kalk und Magnesi
100 ee destillierten, ammoniakireien mit 0.2—0.5 1.0
20 ce der wverdiinnteren Ammoninmchloridlis verzetzten
Wassers je 1 cc Nessler’sches Reagens, mischt und beobachtet
nach einiger Zeit die eintretenden ‘hungen.
Stimmt die Firbung zn priifenden Wassers mit der
bune einer der Probelisungen iiberein, so hat dasselbe den
gleichen Ammoni shalt. Ist die Farbung schwiicher,
durch 0.1 ce hervorgebrachte, so ist die Ammoniakmenge nicht
bestimmbar: ist die Firbung intensiver als die durech : her-
vorgebrachte, so ist das zu priifende Wasser entsprechend durch
destilliertes Wasser zu verdinnen und mneuer Versuch anzu-
stollen. Steht das Wasser beziiglich der Firbungsintensitit
zwischen zwei der Probetlii iten z. B. zwischen 0,b und
{ cc. 80 mache man einen weiteren Versuch mit 0,6—0,7—0,8
0.9 ce der verdiinnteren Ammoninmchloridlosung.

k. Bestimmung von Kalk und Magnesia, aunch Eisen-
0xyd und Thonerde. 3

s die




111

Man lost den Trockenri

kstand (von a) in
einer Kleinigkeit Kalinmechlor:
le : I yxyd nach Salmi

niLer
en und

Ammi

auf gemes-
ENOXY d
Kochen

s Ammon der K
1l Nacl

anf gemesse

und
in Caleiume

k und Natriumphosj

nesia als
3—4 Btun

:
m d ]
inntem Ammi

gemessenem Filte
I 3 Wasser) ;
esinmpyrophosphat.
fassers an Kalk und Magnesia
I JDeuntsche Hirtegrade*
sprechen den Teilen Caleiumoxyd in 100000 Teilen Was
Magnesia wird dabei in Caleinme '\.\IZ nmeerechnet, . h
1.4 multipliziert und d addiert.

K und 1esia sind il als
Teil als Sulfate im Wasser.
carbonate als neutrale Carbonate ge

Ca(CO*H)* = CaC(*
Man kann sonach einem harten Wasser einen Teil seiner
¢ durch Kochen nehmen und untersc deshalb zwi-
schen Gesamthiirte, bleibender od permanenter und
verschwindender oder temporidrer Hirte

i Bestimmung der tempr ren Hirte erhilt man
unter Ersatz des verdunstenden Wassers die gleiche Menge von
W r, wie sie zur oben erwithnten Bestimmung der Gesamt-
hiirte diente, im Sieden, sammelt den Ni sehlag, list ihn
nach dem Auswaschen in verdimmter Salzsinre und bestimmt
darin Kalk und Magnesia

Subtrahiert man die temporiire Hiirte von der Gesamthiirte,
so erhiilt man die permanente Hirte, d. h. erfibrt, wie
viel Kalk und Macnesia beim Kochen des Wassers in L
bleibt.

Den meist geringen KEisengehalt kann man anch colo-
rimetrisch bestimmen. Man konzentriere eine grissere Was-
sermenge (am besten eine g: Flasche, die man des ev. aus
Ferrohydrocarbonat, Fe(CO*H)*, abg schiedenen Eisen-
hydroxydes halber mit eisenfreier Salzsiiure nachspiilt) unter
Zusatz von eisenfreier Salzsiinre und etwas Kalinmehlorat und
bringe nach dem Verjagen des Chlors auf ein bestimmtes Vo-
lum. Ausserdem stelle man sich eine Eisenchloridlésung
von bekanntem Gehalt her (1 ce = (0,0001 Fe; Verdimnung der
Massanalvse pag. 105 besprochenen Losung aufs 100-fache!).

mit ve

mn zu CGal z

Bicarbonate, zum

20 werden die Bi-

g ==
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Man

5
v

gebe nun in vier Masseylinder oder mit Marke versehene
iser je 100 ce destillierten Wassers und je 1-
der Eisenchloridlisung, in einen fiinften ( - 10
priifenden (konzentrierten) Wassers und je 1 cc einer ver
fen, frisch bereiteten Ferrocyvankaliumlisung
nun die Farbenintensitiit, wie fiir salpetrige Siit
moniak besprochen wurde.

l. Bestimmung von Kali, Natron, Kieselsiiure und
Schwefelsiiure.

Man dampft eine grissere Meng
etwa) unter Zusatz von Salzsiiure
den Riickstand zur Scheidung der
und trocknet wieder. Nun nimmt
Wasser anf und sammelt die

anf einem

en und Am-

nchtet
Zsiiure
alti

dem

messenen Hilt mit
Filter als Si0?

Im Filtrate fillt man d
ryam als Sulfat, das Filtrat hievon vert

T

Schwefel

re mit Chlorba
nan zur Trockne,

it |]i|- i,l:-_\l 1

| alkalifreier Kalkmileh

1 an filtriert,
irem  Ammo
inm) den

mt den Riickstand in Wasser auf
unter Zusatz von (etwas iiberschiissis
zur Iillung des Baryts und der Mag ;A
aus dem Filtrat mit Ammon und kohlens:
(anter Zusatz von ebwas ox
und noch vorhandene Magnesi
dampft das Filtrat zur T
it der Ammonsalze
ckstand in Wa
idung eines letz
(mit geringen R

dampft ein (unter

1¢. Der cls |
linde und vorsichtic
auige
ten Restes

I5MENn Zen )

iht, der

1

n und die

nochn

Seh

: rt. Der |
des Kalinms und Nata
Natron ge nt bestimmen.
chlorid in be

man
dies mittelst Platin-

L 1C

tannter Weise
lyse pag. 18) oder man kann
Chlor mittelst Silbernitrat bestimmen und Kali

I Gewichtsanalyse p. 19).

tron berechnen (vs

m. Bestimmung von Metallen.

Blei, Kupfer, Zink (von den Leitungs
werden gegebenen Falls in grisseren M
den gewihmlichen qualitativen und quanfitativen Met
kannt und bestimmt.

n. Bestimmung der gebundenen und freien Kohlen-
gliure.

Zur Bestimmung der G
250 cc Wasser 100—200 cc r
(und hei Gezenwart von Alkalicarbonaten noch etwas Chloreal-
cium), lisst im wohl verschlossenen Erlenmeyerkolben 24 Stun-
den stehen, filtriert dann vom Ca cinmearbonat ab, wischt mit

liren, Pumpen ete.)

Wassers nach

esamtkohlensiinre gieht man zu

stes, filtriertes Kalkwasser




list das Carbonat in Essigsiure
n Kalk als Oxalat. Aus dem Kalk
v Fesamtkohlensiure; 1Ca0 = 0,785 C0O=.
ene Kohlensiure ist zum Teil festgebun-
lien. Erdalkalien (und Metalloxyde), zum Teil
dalkalicarbonate (und Ferrocarbonat),
mit welchen unloslichen Monocarbonaten sie die im Wasser ge-
listen Bicarbonate hildet.

Die fe yundene Kohlensiiure nun kann man nach
Lunge dureh Titration mit /10 Normalschwetelstiure bei Ver-
wendung von Methylora als Indikator bestimmen. Die
halbeehundene Kohlensiinre berechnet man ans der tempo-
riiren Hiirte, resp. den diese be renden Mengen (aCO? und
MgCO#?, indem man fiir je ein . Ca0® und MgO ein Mol
002 berechnet. Addiert man die fest- und die halbgebun
dene Kohlensiiure und subtrahiert die Summe von der Gesamt-
kohlensiiure, so erhilt man die freie Kohlensiinre.

o. Bestimmung des Sanerstoffgehaltes.

Zur Besti des Sanerstoffs nach Winkler sind er-
forderlich:

Manganchloriirlisung: sU & MnCl2 . 4H20 zun 100 ce

siedendem Wasser rasch aus,
and bestimmt in der Lisung

herechimet man
Die rebt
den an Alka

halbgebunden anl

gelist.
Jodkalinmhalti

fach normaler (nitritfre

1o Normalnatri

Sauns

tronlosung: in
ronlange werden 15 g .
nthiosulfatlosung: 1ce

) Na

r- preine rauchende Salzsiure.
h verwendet man starkwandige Glast
mem (tlasstipsel; der Imhalt ist durch Aus-
oder Auswiigen yan zu bestimmen. Man fillt mit
m Wasser bis zum Ueberfliessen, dann lisst man mittelst
langstieliger Pipetten 1 cc der Jodkalinmnatronlauge, dann 1 cc
16sung lang auf den Bod der Flasche
ist, d keine Lunftblasen eintreten.
2kt man mit gleicher Vorsicht den Stipsel in
den Hals der Flasche i Man mischt durch dfteres Umwen-
den und lisst den Niederschlag sich absetzen. Hierauf it
man vorsichtig, ohme aufzuriihren, mnd bringt H ce der rau-
auf den Boden der Flasche, verschliesst nnd
ler Ni lag geltst, so spilt man die
ebt Stiirkeldsung zu und titriert

e
ir den

Manganchlori
wobei zn achter

er Inled

mischt.
Fliissigkeit in ein Becherglas, g
mit Thiosulfat.

Man subtrahiert vom Rauminhalt der Flasche 2 ec; die
nun in diesem Volum Wasser enthaltene Sauerstoifmenge be
rechnet man ans dem Thiosu , wie angegeben. Durch die
Natronlange wird aus dem Manga loriir Ma nhydroxy-
dul gefillt, das durch den Sauerstoff zu Manganhydroxyd

o«

oxydiert wird:
OMn(OH2 - O <4 H20 = 2Mn(OH)3,

Medicuns, Practicum, 2. Auflage. o)

fily
i

¥l it
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ki




Dies scheidet beim

: V ;
eme dem sane

2MnC1® 4
p. Bestimmn
‘ll‘\'iln\i'"'.
Schwefelwa
sonst durch Zus
kanut.
Zur quantitativen Bestimn
des mit \H'Hiz.'.' i i 3

serstoff wi

atz alkalischer Ble

SATY

nng

Hat man
losung ermitt
s man
fliessen Li

an austit
000017

* Hervorruatn
einer deutlichen Blinung ein gewiss !
losung erforderlich, stellt man die
such fest und bringt von der C.C.

q. Beurteilung.

! bereits in der Ei
nach der Ge rsformation, der es entstammt
d. h ind die fiir aner nt reine Wiisser des
Gegend ermittelten Zahlen der Beurteilung zu Grunde
Dann ist bezilglich Trinkwasser bereits |
mit Gehalt an A i und
dingt zu ve " uch S
Sulfide zur Verwerf
Chlor (vegl i nach den &
zu beurte
1 aunf 100000
farb- und geruchlos
peratur soll nur i
nicht iiberschreiten.

Fiir die Benrteiling von Kesselspeisewasser iigt in
der Regel die Bestimmung der Harte., d. h. des Kalks und
der Magnesia.

1o Jod-

1 1
1 Ver-

nleitur

ist Wasser stets
zn beurteilen,

Vi
lex

tenden

ganat soll
nkwasser kl
die Te
ken und 12

hreiten.

seln soll, ist schor

halb er

r Grenzen schwanl

Luft.

Bestimmung des Kohlensiiuregehaltes der Luft.
Durch den Atmungsprozess der Menschen, durch
von Gasflammen ete. wird in schlecht ventili
Luft an Kohlensi
wenn auch andere Stoffe zur Verschlecht
doch nach dem Kohlensiuregehalt die V
bemessen. Es soll eine gute Zimmerluaft
Volum CO? pro mille enthalten; der durchschnittliche Gel

nre abnorm erhi




der Lnft an r 0.4 Vol. pro mille.
Die Kohlensiure wird Il.tl|l Pettenkofer bestimmt: hiezu
gsind erforderlic gy

Oxalstinrelisnng: 2,8636 g reinste Oxalsdure (C20tH2
9H20) zum Liter gelist. 1 ce = 0,001 g CO=
B a 1"-,'|l||;|]|_\.1lr'1'l.‘._\I!lQIw'llI'a'.:: circa 7 g kryst. Barynmhy

droxyd (Ba(O2H? . 8H*() im Liter enthaltend. 1 ce etwa

1 o (0% Vor Kohlensinre geschiitzt anfzubewahren.

Zur Bestimmung der Kohlenséiure fiillt man eine trockene,
mit Glassti] sehene Flasche von bekannte o, dureh Ans-
messen bestimmtem Gehalte (4—6 1) mittelst Blashalges
oder Aspi mit der zn priifenden Luft 50 ce Daryt-
l6sane elt wiederholt und lisst /2 Stonde lang stehen.
Nun ie durch imcarbonat getritbte Barytlisung
in ein 50 ce-F hehen 1 und stellt schlossen znm
Hat sich die ||II t. =0 hebe
lasse Oxalsiiur zufliessen, his ein
wdlic Iu m Curcumapapier keine

S50L mall

keit anf empti
rvorruft

hat man ermittelt, wieviele CC. der Ox:
rytlisung entsy 1
man die

siinre

Neutralisation obit
Ox urelosung und subtrahiert diese Zahl von
tralisation der 50 cc Barytlism rderlichen CC.
: giebt die Differenz direkt die Milli-
eramme Kohlensidure (CO2) des rebenen Luftvolums.

Das Volum der Luft ist abhiing von Druck nmd Tem-
peratur; derselbe ist daher aunf 0° und 760 mm Barometerdruck
zu redunzieren. Die Ausdehnung der Luft durch Erhihung der
A1, eratur betrigt fiir 19 C. Yoz des Voloms. Das Volum
ist ferner dem Druck umgekehrt pru|n1t1u-u..1

Man hiitte also zur Berechmung mach folgendem Beispiel
zu verfahren:

Es waren zur Neutralisation der

* Flase ||-' erforderlich 23,9 cc Oxalsiureliis
sation von 50 ce der urspriinglicl jarytlosung
sind sohin in dem gegebenen Luftvolum enthalten :

FE07—47.8 d. h: 29 M

Die Flasche enthiilt 5415 ec; fiir das Volum der zugege-
benen Barytlosung sind zu subtrahieren 50 ce; das Volum der
Luft. worin diese 2.9 Milligr. CO? enthalten sind, betrigt so-
hin 5365 C(C.

Beobachteter Barometerstand: 753 mm.
Beobachtete Temperatun: 16590,

Um zoniichst das Luftvolum auf 760 mm Druck zu redu
er i’['tlilil]"l-il.‘”: ;
9 = 5H3bb: x

I 25 ¢C Ver-
1

relosung,

25

Zur \::m ali-

80,7 cc. Es

zieren, berechnet man aus «

760 :

753 . b36b
X = =
160
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das Volum bei 760 mm Druck zu 5315.6 ce.

Dieses Volom ist nun aber noch anf die Temperatur 09 gm-
zurechnen. 273 Vol. von 0° sind (vgl. oben) gleich 273 -} 15,
d. h. 288 Vol. bei 15% Wir haben also anzusetzen

288: 273 5.6:x
p315,6

X -

Das Volum auf 760 mm und 0° reduziert, ist sonach 5
5038.7 ce Laft enthalten 2.9 Milligr. CO”.
10000 cc A <.
Da 1 Millier. CO* (bei 02 und 7
sind enthalten in
5038,7 ec Luft bei 760 mm und 0° ¢ 147 ce CO
10000 ec . , = . 00 ¢ 292 cc COE
(Die Reduktion des Luftvolums kann auch geschehen nach
der Formel

i) mm) 0,508 ece ist, so

VO — V.B
(1 4+ 0,00366 .t) 760
worin
VP — Volom der Luft bei 0° und 760 mm.
V Volum der unntersuchten Lnft.
B — Barometerstand.
t Temperatur der Luffi bei der
0.00366 — Ausdehnungskoeffizient der Ln

Nachweis von Kohlenoxyd in der Luft.

1. Zum Nachweise von Kohlenoxyd in der Luft bringt
man in eine ca. 101 fassende Flasche, die man mittelst Blase-
balges oder Aspirvators mit der verdichtigen 1 gefiillt hat,
20 cc auf das Fiinffache (1-+4) verdiinntes Blut, schliesst die
Flasche und schwenkt ohne zu schiitteln 20—30 Minufen. Es
verdriingt das Kohlenoxyd aus dem Oxyhaemoglobin des
Blutes den Sauerstoff nnter Bildunge von Kohlenoxydhaemo-
globin, wobei die dunkelrote Farbe des Blutes in hellrot fiber-
geht. Dieses Blut nun, sowie gleichverdiinntes normales Blut
priift man nach folgenden von 2 i

a. Zm 20 ce giebt man b ce 2
lisung und 1 cc 20 Tropfen Essigs
2 Vol. Wasser) und schiittelt einige Male sanff um. Der ent-
stehende Niederschlag ist bei Kohlenoxydhaemoglobin
hellkirschrot, bei Oxyhaemoglobin graun.

b. Zu 5 ce des Blutes giebt man 15 cc reine 19, ige
Tanninlisung und sehiittelt einige Male um. Der entstehende
Niederschlag ist (nach 2 Stunden, besser nach 24—48 Stunden)
in kohlenoxydhaltigem Blute hellkarmoisinrot, in normalem
Blute grau.

2. Zum spektroskopischen Nachweise nach Vagel giebt

g

dure (1 Vol. Eisesgic,
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man in die 10 Literflasche (nach Fiillung mit der Luft) 10 cc
aunfs 300fache verdiinnten Blutes und schwenkt 20—30 Minuten
um. wie oben. Man giesst die Flissigkeit in ein Reagensglas
und priift vor dem Spektroskop. DBei Anwesenheit wvon
Kohlenoxyd sieht man im Gelbgriin des Spektroms zwel
Absorptionsstreifen, die den Streifen des Saunerstoff haemoglobins,
welche man ]\Il analog verdimntem normalem Blute beobachtet,
; r mniher beisammen liegen (am besten
mittelst \'¢-|'-_rlq-1|'l|-|lll'i.~ 15 zu beobachten!). Giebt man aber
ginige Tropfen Schwefelammonium (als Reduktionsmittel) zu,
so tritt an Stelle der beiden Streifen des Sanerstoffhaemo-
olobins ein einziger Streifen (im Zwischenranm der fritheren),
withrend die Kohlenoxydhaemoglobinstreifen nicht verfindert
werden.
Mittelst dieser Methode lassen sich 21/2% CO in der
[uft nachweisen, mittelst der Weizel'schen Methode noch

sehr #dhnlich

2%
s 111

Diese Methoden sind selbstverstindlich auch zur Unter-
y |E| s B Iul lul Kohlenoxydvergiftung zu brauchen!
hticste Probe ist die ,ul|1|\(|nm|uun Man nimmt
ge Blutlisung (/s 1 » ), versetzt sie mit einigen
Propfen Schwefelammonfliissigkeit, mischt gut und schichtet
dann zweckmiissiz noch 4—8 Tropfen Schwefelammor

iiber, um den Eintritt der Luft abzuhalten. KEtwa nach 6—8
Minuten beginnt die Reduktion; das gewdhnliche Blut wird
dunkelviolettrot, COhaltiges Blut nicht. Blut, das nur einen
Teil des Haemoglobins mit CO besetzt hat, dunkelt nach
lingerer Zeit ebenfalls: nur durch Vergleich mit reinem Blut
kommt man zu sicherer Schlussfolgerung.)

I

slgkelt




Nahrungs- und Genussmittel; verwandte Gegenstiinde.

[”l
suchung von Nahru
Gegenstinden zus:

r Erginzung aunf die einsch
und Handbiicher verwiesen. Von diesen seien einig
gegriffen :
Kinig, Chemie der menschlichen N
mittel.
Rittger, Kurzes Lehrbuch der Nahrungsmittelchemie.
Hilger, Vereinbarungen, b
teiling von Nahrungs- nnd Ge
Vereinbarungen zur einhe
Beurteilung ete. filr das deutsche Reich.
Hlsner, die Praxis des Nahru
Benedikt, Analyse der Fette nnd W
Borgmann-Fresenius, Anleitung z
des Weines.

(Fennss-

Untersnchung und Beur-

itteln.

SMIGLe

Prior, Vereinbarungen betr. Untersuchung nnd Beurteilung

les Bieres
ues HEES.

Aschenbestimmung in Gewiirzen und Mehl.

es Mehles oder des gemal
in einer ge Platinschale eing
anfangs ganz gelinde und v
Flamme: doch erhitze man nie
verfliichticen konnen. Man wir
missig rasch en
bekommen. (Erh
ab, die von den .\]. en nmkrustet und so der
entz m wird. Sollte dies der Fall sein, so zi
kohlehaltize Asche mit Wasser auns, filtriere durch
.l“1|['l'|'1']||'ij von  bekanntem Aschengehalt,
samt Kohle in der Schale ein, gebe

und glihe nochmals gelinde.) Die Scl h dem Er-
kalten mit der Asche zuriickgewogen. Die Filterasche ist in
Abzug zu bringen.

erst allmih

so stark, dass sich
i Weise wve

111

ischern kimnen und

man zu rasch, so scheidef s

kleines
Iterchen
. verdampfe
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Bei den Gewilrz
Qand, d h. das in 10%
hei Mehl kinnten 1
M lie Asche

ist anch der in der Asche enthaltene

i dsliche zu bestimmen ;
Sehy s ete. zariickbleiben.
t 109, izer S: re aus, sammle das
terchen, von bekanntem Aschengehalt,
wie oben.
mineralische meng
form schiitteln und
ben aunf, die mine
nter dem Chloroforn
{ priifen.
1engehalt von Gewil
an Sand :

(] |

o md fiacher
411 RN ascoeres

nng
mit etw

gebe in die

Zur Vor
man Mehl :
gitzen lassen: das Mehl sc

mmeln

n kann
ann ab-

lischen

an; sie

Beimd

sind

en nund Mehl; darin
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Max. Sand.
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Milech.

Kuhmileh. das Produkt der Milehdriisen der Kiihe,
ipthestandteile ausser dem Wasser Eiweiss-
- (Casein neben etwas Albumin und peptonartigen
n). Fett, Milehzucker und Salze. Sie el den
Albumin in Wa : t, das

in dieser Fl teit ist das

copisch kleiner Tripfechen emulgiert.

weker, die Salze und
(‘asein in gequollenem Zunstande;
Milehfett in Form mikrosko]
Die Zusammensetzung der Kuhmileh ist nach Kénig im
Mittel von etwa S00 Analysen:

Albu- N

min

ub- Fett Milch
zucker

n "1
Spez.G, Wasser Casein Salze

2,07 2,11 5
6,40 6,12 21
3,99 188 0,71

Der wertvollste Bestandteil ist das Fett; darn {
sich im Molkereibetrieh der Preis der Mileh. Die Haupt-

richtet
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Schwimmkirper des Araeometers, zn dessen Aufnahme es be-
stimmt ist. Um ein Verschliessen des unteren Teiles dureh
das Aracometer oder ein Festklemmen desselben zu verhindern,
gind an dem unteren Ende drei nach innen gerichtete Spitzen
angebracht. Das obere offene Ende ist mittelst eines Korkes
zn verschliessen. Das Arasometer trigt anf der Skala der
Spindel die Grade 66—43, welche dem spez. Gewicht 0,766
bis 0.743 bei 171/2® entsprechen. (Fiir cgermilch ist ein
zweites Araeometer mit Teilung fir 21 L3 Grad : )
[m Schw er des Aracometers befindet sich ein in
Grade ceteiltes ymeter, das noch ! ] |
Behufs Gebranche it man den Kautschi
unteren -;:-islirhl."-J Ahl: am Kiih
Wasser, sangt am Schla des oberen Ablaufrohres, bis der
henranm des Kiihlers sich mit Wasser gefiillt hat, und
;st, indem man beide Schlanchenden durch ein Glas-
vereinigt. Man entfernt nun den Stopsel von der
Schiittelflasche, steckt an dessen Stelle einen ||-||-|:| durch-
hohrten Iork, durch dessen beide Bohrung i verschieden
Knierohre gehen, in die Miind hiebt das lang-
elige, durch Kaut schlanch (mit thn) mit
dem inneren Rohr des rs verbundene I\".f]nruin' it
herunt dass das Ende nahe an die untere Gre
Aetherfettschicht eintan Nachdem man ein kle I||-~f
i e an das kurze Knierohr gesteckt und den ]
Rohr im Kiihler geliiftet hat, net man den f."u-.a ht ‘.I|--
driickt mijglichst sanft aunf die gel des Greblises: die her
fettlisung steigt i g terrohr und hebt das Araeo-
meter; wenn let schlie man den Quetsch
habn und befest nm  Ver-
i Aethers zu vermeiden. artet I 2 Minuoten,
cleichung stattgefunden hat, und liest den
ab, nicht ohme vorher die Spindel in die
teit gebracht zu haben, was durch Neige:
und doreh Dr
cht gelingt.
Temperatur verri

res ler in das Gefiss mit

Lwisel

verschli

I

i3

sCnen

l lil
des J\1|!n'ml|1.~; am beweglichen H:

der Schraube des Stativiusses

Da das spez. Gewicht durch
durch niedrigere erhtht wird, s die Temperatur
Bestimmung des spez. Gewichts der Aethe ettlisung
werden. Man liest deshalb kurz vor oder mnach der
Aracometerablesung die Temperatur der F igkei 1
mometer im Schwimmkérper auf Y/10® ab. War die Tempera-
an 176% €., s0 t die Angabe des Arasometers ohne
5 Verwe mll- -» im anderen Falle |l‘1 man das abgelesene
spez. Gewicht anf die T =-||||u-:;|ll.|| 17,6° zn lnlll,nl‘n man
zihlt fiir Ii_i'iil‘_] Grad C.. den das Thermometer mehr zeigt als
17,69 einen Grad zum abgelesenen Araeon rm;:nul hinzu und
zieht fiir jeden Grad C., den es weniger zeigt als 17.5°% einen
Grad von demselben ab: doch soll hiebei die Abweichung von
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der mittleren Temperatur 17,5° nicht mehr als 1° betragen.
Aus dem fir 17,5° gefundenen spez. Gewicht ist danm der
Fetteehalt der Tabelle zn entnehmen, bezw. zn berechnen.
Tabelleancebend den Fettgehalt
der Mileh in Gewichtsprozenten nach dem spez. Gewicht der
Aetherfettlosung bei 17,1° nach Sowxhiet.

Hpez. Fett Spez. Fett Spez. Fett
Goew. b Gew. s (ew, o
0,00
0,04
0,09
0,14
0,19
0,24

0.28

R

0,32
0,37
0,41
0,46

D
0,60
.64
U,689
0,74
.79
0,83
{.8s
0.92
0,96

1,01

54.5

D,

(Um nach Beendigung einer Untersuchung dem Apparat
fiir die foleende Bestimmung in den Stand zn setzen, liiftet
man den Kork der Schiittelflasche und lisst die Fettlisung in
dieselbe zuriickfliessen. Hierauf giesst man das Araeomeferrohr
voll mit gewthnlichem Aether und lisst auch diesen abfliessen.
Treibt man mittelst des Kantschukgebliises einen kriftigen
Lufistrom duoreh den ganzen Apparat, so erhilt man denselben
rasch rein und trocken, event. wiederholt man das Ausspiilen
mit Aether.)

4. Schliisse aus diesen Bestimmungen.

Die Verfilschungen der Mileh sind meist:

1) Verkanf abeerahmter Mileh als Vollmilch:

2) E cewisserter Mileh;

3) : abeerahmter und gewiisserfer Milch.

Zur Peststellong geniigt die Bestimmung des spez. Ge-

wichts. des Fett- und des Trockensubstanzgehaltes. Bei der

in gerichtlichen Fillen ist, ausser in ganz ekla-
leich mit einer rechtzeitie und richtic

Beurteilung
tanten Fillen, der Verg

A I s i T .

T e

e e s

s T

-
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entnommenen Stallprobe erforderlich. Kammn k Stallprobe

i er-

entnommen werden die fiir die betrefi
mittelt 3 | .
diese. so nan si s allegem

mindestens

Fehlen

['rockenriic

Mileh
Gewic

[st der

spez. Gewichi
sie abg

ST
ranmt 1

1 HOT 1 shatiray aet
Zwar das Bf normal scheinen, aod

Tre ,

les Wasserzusatzes u

bediene man sich de
die von der fettfreien

!.’Irr'.' :Iill.
‘\I_B_II.‘\['LI!:'{ |'|']'-.|' 1

1. w Wasserzusatz in
100 (r1l—r?)

100 T.

I-'_

2. W Wasserzusatz auf 100 T. reiner Milch
100 (r!—r

I i _

3. o — das wvon 100 T. er Milch genommene Fett

L e, B (P—FY
F ; 100

4. bei kombinierter Filschung

JMFL_100 K2\ ot R
0 100 { N | [u

einfacher Entrahmung

100
In diesen Formeln bedentet
! ¢ Trockensubstanz der Stallprobe:
e ] censnbstanz der beanstandefen Mileh ;

Probe ;

Mileh ent-

R ‘etti der Stall-, F* der beanstande

M—100 — w= die in 100 T.
haltene e urspringlicher, uneewisserter

Da den Uebungsanalysen wohl hiit
fehlen wird, setze man 9 (berechnet a
Trockensubstanz- und « mittleren Fetige
2&8%), dann K1 2.8.

5. Bestimmun

Zu weiterer Be
man zu 100 eec Mileh 2

AT

die -.‘"-I':I|t]|
ns dem mittleren
walt, 11.8%s und

Sermnms,
erung gebe
..II‘_llll‘

Gewichtes des

umzurithren!) das Gemenge in bedecktem 10
Minuten auf dem Wassgerbade anf bd his 65 ; } [m
Filtrate bestimmt man das spez. Gewicht bei Bei un-

serter Mileh sinkt dasselbe micht unter 1,0270.
Nachweis von Konserviernngsmitteln.
Einen Teil des Serums (von 5.) schiittelt man mit



r-Petrolithermi

nimmt In wer Vasser

. verdunstef (
und prift mit

mil 11l
‘und prift mit

von Soda

100 ec der an
nrelisu
lze tritt eine |

reiner Milch!)

Rosol

nnd Illi?‘-l'l.l'l. I
irbung ein.

Priifung

LZ

der Milch tritt auf
Da die Milch

o [ e | 4
||r‘l 100 ANOT'DD

Jod bindet,

jodlosnne.

a. Bestimmuz

Man ermittelt ¢
direkt mittelst P
hei festen Fe
hmolzenen
fiille nach
und wigt.

Zu dieser, wie zu den fol ;
die Oele und Fette gehenen filtriert: werden. Die
festen Fette sind zn diesem Behufe schmelzen und im it
trockenkasten durch ein trockenes Filter zn filtrieren, damit
gie ni partiell unter Entmischung erstarren.

b. Bestimmung des Sehmelz- und Erstarrungs-
punktes.

Die hier einschliig
tet: ,.Die Bestimmu
der fettiihnlichen St
an beiden Enden ¢
lichter Weite ansgefiihrt.
klar geschmolzenen Fette

‘etten Oel

vknometers oder j 'secher Wa
Pyknometer mit dem ge-
d und

E11

Bestimmung en

v des Arzneibuches lau-
S zpunktes der Fette and
mzen wird in ein linmwandigen,
(lagrilirechen von hichstens 1 mm
] ses sangh man soviel von dem
dass es eine etwa 1 cm hoch
auf dem Boden stehende Schic bildet. Das Rihrehen lisst
Qtunden lang bel mniederer Temperatur (etwa 10Y)
am das Fett villig zum Erstarren zu bri
hen mit einem &

man £
lieg
ds ist das Ri
verhinden und in ein etwa 35U mm Weltes
bringen. in welchem sich das zum Erwiirmen
befindet. Das Erwirmen soll allmihlich und
Umrithren des W3 ¢ geschehen. Der Wir
chem das Fettsinlehen durehsichtig wird und in d

hitutigem
el wel-
s sehmellt,

. T

o ——
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ist als der Schmelzpunkt anzusehen.®
Yur Bestimmung des Brstarrungspunktes fillt man
ein weites Reagensrohr zur Hilfte mit dem geschmolzenen
Fettt und liest, indem man mit dem Thermometer im Fett
rithrt, von Zeit zu Zeit die Temperatur ab. Sie wird :
fortwihrend sinken, dann beim Erstarrungspunkt eine Zeit
lane konstant bleiben, endlich wi abnehmen. Z ‘\'-t'lu n
ot wihrend des Erstarrens die Temperatur wieder, ehe sie
dann definitiv sinkt; in die falle wird das Maximum, auf
das die Temperatur zuriickst als Er ange
geben, — Li der Erstarrungspunkt bei rr unter
ist das Reagensrohr in Eis oder Kiltemischung einzustellen. )
¢. BErmittelung der Hehner'schen Zahl

ifangs

Bestimmt soll werden die Menge an unlislichen Fett
sfinren, die das Oel bei Verseifung u. w. giebt.

Ansfithrung giebt man nach H Jii 3 Tatt

oder Oel in ein Kilbehen, setzt 50 ce \]I\-I]lnl Ilml 2 Ka-

linmhydroxyd zu und erwiirmt auf dem Wasserbade. Das

Oel 16t sich allmihlich anf und nach 10—15 Minuten ist es
't - es darf dann beim Zusatz von Wasser keine Triitbu
1 verdampft den Alkohol unter
m Kinblasen Luft, bringt zur Trockne,
y in 100 ce heissen Wassers auf und fil
Qehwefelsdure zn. Es scheiden sich die unlis
sinren als Oelschicht aums, wihrend die ldslicl
giinren im Wasser gelist bleiben: man
1 Stunde auf dem ;
Mittlerweile hat man
trocknet und gewogen. Dic
ter, befeuchtet es und fiillt
ans dem Kilbehen die Fli it |:|ll
auf und wiischt mit kochendem Wasser nach,
Wasser empfindliche mustinktur nicht mehr ritet; es
werden ca. 3 1 Wasser erforderlich i
Trichter in ein mit kaltem Wasser
die Fettsiuren erstarrt sind; dann g 1
ren in das Wiigeglischen zuriick tuul troc
trockenschrank. Man trockne 2 Stunden la nd wiige; nach
21/y Stunden wird abermals Wenn zwischen
Fiouneen das Gewicht nie 11 mehr als 1 mg abnimmt, he-
endet man das Trocknen. (Bei lingerem Trocknen scheint zu-
infolge von Hx_\--iu[i-.|. Gewichtszunahme, dann infolge der

ichtigune der gebildeten Produkte stetize Abnalme ein-

Ve
mehr enfstehen. M

dann giesst man
tsinren

Lad

wchers
samt Fet

im Wass

si

ewogen u. s.

zotreten.)

d. Brmittelung der Reichert-Meissl'schen Zahl.

Bei dieser Pritfung wird ermittelt, wieviel Alkali die aus
ginem Oele oder Fette ¢ fliichtigen Fettsiuren
neutralisieren. (Diese M wird han chlich zur Priifung
von Butter auf Beimengun fremder angewandt.)




29

Modifikation der &
Fettes oder Oeles in ¢
. ut mit 10 ce alkoholis
1 re (20 g A n 100 ce Alkohol von 7O° '
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y Anzall der ve

2il
1ittelung der Kd
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sind, nm
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pine ve

Mg von
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f
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siure -
wird die Fli

elh

nr




der Differenz zwischen der Menge Salz
ilisung ents

An

ht, und
rechnet n
linmhydroxyds.
stigen Kalilisung bei Zntritt
Erwirmen, etwas verringert, ist es
desselben 25 cc ca. 15 Minuten lang zu erwi
erst zu titrieren: auch ist die Kalilosung von Zeit zu Zeit zu
kontrollieren

Die ver
aus in Milligrammen auf je 1

Fir Ermittelung der K
mung der freien Siure und

Danre-

der Titer
hesonders beim
hei Fest tellung

nen und dann

ranchte Menge Kalinmhydroxyd d

ind Aetherzahl) hat
i h der Nor

Halb-Normal-Salz
volumetrienm
stoff in 1 Liter en
siture herzustellen.

normale.

halten®. Im Ge

Weingeistige | Normal-Kalilauge. Liquor
Kali caustici spirituosus volumetricus /2 normalis.
- W eingeisti Liosang wvon Kalinmhydroxyd, welche in

1 Liter 2
gelbliche
jure ei

Die Einstellur
cleichen B
Ve WEeNLE
Riickfinsski

Znsatz

& enthalten soll. Farblose oder
teit; bei Bedarf gegen Halb-N

unter den
I, Unter denen

h. es ist

Lauge spiter

auf E
stindige Kolben (
‘he Bestimm

!'I"}I T ;|';~\|_
fiir Olet
I ae, pernvia-
num und tolutannm 80—82). fiir Oleum Jecoris
Lselli (pe 138) und ( pag. 139).
f, Bestimmung der freien Siunre und des Neutral-
fettes.
YZur Bestim ltes an
lose man nach Kdttsiorfer : 10 & Oel
indestens 50 cc ssenden Kilbchen in der 1
urefreien Aethers. (Da der kiunfliche Aether
iert, versetze man ihn wvor Verwendung mit
Tropfen weingeistiger Phenol ' isung und
weise mit alkoholischer Kalilisn his bleil
bung eintritt Die dither y Lisung ftitriere 1
holischer Kaliliisung (5. oben e!l) m U
bleibende Violettfirbung eintritt.
Aus der verbrauchten Kalimenge berechnet man die Sdar

sind vor

Lavandulae (pag. 79), Balsamum

I!'n!- e Tl=-
Violet -
an mit alko

ho leam \:
NsCIWeENkKen, D1s
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orade. d. h. die Anzahl cc Normalkali, die fir je 100 g Fett
sur Nentralisation verbrauncht werden. — Man kann auch be-
rechnen die S ezall, d. h. die Milligr. Kalinmhydroxyd,
die zur Neutralisation der freien Fettsiuren anf 1 g Oel oder
Fett verbraucht werden. Subtrahierf man die iurezahl
von der Kattstorfer’'schen Zahl, so erhdlt man die Aether
h. die zur Verseifung des in 1g Oel oder Fett
Nentralfettes erforderlichen Milligr. Kalinm-

enthal
hydroxy L
Y o Ermittelung der Hiibl'schen Jodzahl

Da die Fette und Oele ungesiattigte Siuren, resp.
deren Glyceride enthalten, binden sie Jod, indem z. B. die
Oelsinre CHEHHM02 in Dijodstearinsiinre CWH#J20? resp. Chlor-
CEHMCIJO* dibergeht. 1 Mol, der Oelsiiure
ologen, sowie der Ricinol- und Ricinisol-
sdnure hindet 2 Atome, 1 Mol, Linolséiure 4 Atome, 1 Mol.
der Linolen- und Isolinolensinre 6 Atome Jod. Es kann
onach hier dorech Ermittelung der Jodzahl die Menge der
atticten Siuren, resp. ihver Glyceride bestimmt werden.
Zur Durchfithrung der v. Hiibl'schen Bestimmungsmethode
sind herzustellen:

80

30 ¢ Quecksilberchlorid werden in 500 cc
gelist und die Lisung eventuell
hol gelist.

fnselfreien
filtriert: ebenso werden 25 g Jod in 500 cec Alk
Die Lisunzen werden vermischt und nach 12stiindigem Stehen
titriert. (Der Titer ist ofters zu kontrollieren!)

Natrinmthiosulfatlisung: 1w normal; 24832 g
5 AH20 im Liter. Vgl. Massanalyse!
lkalinumlosung: 1 g reines JK: 10 g Wasser.

Starkelosung. Vgl. Massanalyse!

Chloroform: Das zum Lisen der Fette und Oele erfor-
derliche Chloroform ist auf seine Reinheit dadurch zu priifen,
oinerseits 10 ce desselben mit 10 ec der Jodlisung
and nach 2—3 Stunden die Jodmenge titriert, andrer-
spits auch die Jodmenge in 10 cc derselben Jodlosung direkt
titriert. Die Zahlen miissen fibereinstimmen.

Die Vorschriften des Arzneibuches beziiglieh der Normal-

fliissigkeiten lanten:
Weineeistice Jodlésung. Liguor Jodi spirituosus
volumetricus. .2bg Jod sind in 500 cc Weingeist zn 15sen. ©
Weineeistice Quecksilberchloridlosung. Liguor

Hydrargyri bichlorati spirituosus. .30 £ Quecksilber-
chlorid sind in 500 cc Weingeist zu |

Beziielich der sonst erforderlichen Lisungen, sowie der
Rinstellune der Jodlisung auf Thiosulfat vgl. oben, resp. Mass-

0sen.”

analyse!
Bei den Bestimmungen der Jodaufnahmefdhigkeit,

die vom Arzneibuche fiir Adeps suillus (pag. 137), Oleum
Cacao (pag. I:;ﬁ_i. 01, Jecoris Aselli | g, 138), Ol Lini
9

1
}
}
3
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en der Blau
1alog titriert man (unter
n Wasser) anch
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Jo |

L.

Acetyl

sonders bei Ri
kommen i (Ricindlsiiure Ricinol- und
Ricinisols O0H) acetyl |

|ll'|'!‘|'|i|
teln dann
lisation, andert

(OCOCE ) I
einerseits zur Nentr
forderlich sind.

100 & des O

s werden mit
und 150 ec

Kalinml
vollstéind
Kolbeni

droxydes
1

en  Versenmung

wird in eine

. '_'J'I\'(II 'rl'h' I”'.'
hwimmen und der Alkoh
noch zweimal mit

und in ein kleines
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aus welchem sie nach dem villigen Absitzen im Lunfttrocken-
kasten bei einer ihren Schmelzpunkt nm 20—30° fibersteigenden
Temperatur auf e
g der Fett
d 2 Stunden
die Mischm
geleert., mit 5— 0600 cc heissen W
1 man einel nen Kohlen
leitet. Zei

&1t
noch

‘ockenes Filter gegossen wird.
dann mit 40 g s

en weraen

ol

ab und
aus, bis
filtriert man die ty-
ein trockenes Filt nd

nrezahl (vel d
der Verseifungszahl (Kéttstorfer's
beider ist die Acetylzahl: sie

Endlich
L 1 di

Bestimmung

ser  ausfaller

wird nm 8o I
beim Verseifen wieder abg

reten waren u

TNSsLen.

gruppen einge-

lten werden

aus Rici

lieferten als 8@

1 tellten acety-
urezahl 1428 Versei-
, also Acetylzahl 153.4.

wichtigere Fette und Oele beobachteten Zah-
in der Tabelle pag. 134 zunsammengestellt.

n Fettsin
ungszahl 296.2

Die
len sind

liert

Butter.

Die Butter,
nilech a
iibricen 1
lich aus « den
rin-, Palmitin-, Oelsiiure ete.) bestehen, noch betriic
ngen niedermolecularer Fettsiiuren, wie Butte

1
4 aer

1m Gegensaize |
ausschliess-

Fetten, die fast
ochmolecnlarer Fettsiuren (Stea-

htliche

wure,

erischen

i
len Grliyeer:

Capron=-, Capryl- und Caprinsiure. Anf diese Verschie-
denheit lisst sich der Nachweis der Vertiilschung einer Butter

mit fremden Feften grimden. Ausserdem ist bei Butterunter
snchung der Wasser- u Fettgehalt, anch der Salzgehalt z
bhestimmen, um die Giite oder die Marktfihigkeit derselben be-
urteilen zu kimnen.

1. Bestimmung des Wassergehaltes.

Es werden ca. b g Butter sich oder besser mit Sand
remischt (im letzteren Falle in einem Vog hen Schiifchen)

m Wassertrockenkasten ea. 6 Stunden lang bis zu anmithern-
der Gewichtskonstanz (auf 1 mg Differenz) rocknet. Bez. d.
Aunsfithrung vel, bei Mileh pag. 122,

Ltes.

; A ,
2. Bestimmung des I

Der mit Sand vermischte Trockenriickstand von voriger
Bestimn wird mit dem Vogel'schen Schiffchen im Soxhlet'-
chen aktionsapparat mift Aether extrahiert. A ether-

wird in einem Wigeglischen verdunstet Riick-

tettli




htigsten Fette und Oele (Rditger.)

Kittstorfer's

Zahl
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stand 1 Stunde lang im Wassertrockenschrank getrocknet.

3. Bestimmung des Salzgehaltes.

5—10 ¢ Butter werden getrock unter Filtration durch
ein trockenes Filter von bekanntem Aschengehalt mit Alkohol
mnd Aether die Hauptmenge des Fettes entfernt und der Riick
stand samt Filter eingeiischert; die Asche wird mit Wasser
auseelanet, das Filtrat auf ein bestin 5 Volum gebracht und
in einem cemessenen Teile desselben das Chlor mit Y56 Nor-
Wsilberni
Chlornatrinm nmzt

irechnen,
4. Priifung fremde Fette.
Die Butter wird geschmolzen und das
durch ein trockenes Filter abfiltriert (vel
Riweiss ete. anf dem Filter zuriick. Das

verschiedenen fiir Fette ang

geschmolzene Hett
7): es bleibt
ett kann dann

oebenen M
3

sthoden ge

icherste Priify

schen Zahl (pag

werden (vel. pag. 127 fi): «
der Reicheri-Meissl
die .i("IE‘.'|||-i|||3‘ el

5. Bestimmung der Ranzi

\_] hei Fett !

6. Beurteilung der Butter.

Gute Butter soll ni mehr als 15%0 Nichtfett ent-
halten: bei ither 20°%0 Nichtfett ist die B nicht mehr
marktfihig. Der Kochsalzgehalt soll :
steicen. Der Siure feiner Butter hilt
Die Reichert-2 8 Zahl liegt bei I
92 130 Normalkali; er mit 24—26 ist verdichtig
Zahl noch niedriger, so ist Verfilschung mit fremden
tten anzunehmen. Menge und Art des fremden Fettes lassen
h indes daraus nicht genan entnehmen.

ist: die
128),

it (des SAuregrades).

Sehweinefett.

Unter Schweinefett (Adeps sunillus) versteht das
Arzneibuch das aus dem frischen nngesalzenen, gewaschenen
Zelleewebe des Netzes und der Nierenumhiillang des gesunden
Schweines ausceschmolzene, gewaschene und vom Wasser be-
freite Fett. Wihrend das vom M etz ger hergestellte Schweine-
fett zum grissten Teil aus dem Nieren- und Darmfett gewonnen
las Gesamtfett des

wird, verwendet man in Fabriken
Schweines. Das Schweinefett wird vielf: scht: die Ver-
fiilsechune besteht meist in der Beimengung fremder Fette
und Oele (Banmwollsamendl, Palmkern-, Kokos-, Erdnuss-,
> il, Rinds- und Hammeltalg ete.).

n Nachweise einer Ve ist. das Fett, wie frither
erwithnt (pag. 127 ff)) zu priifen, besonders sind durchzuofithren :
1. Die Bagstimmuneg der Hdttstorferschen Zahl, wvel.

schung

rat titriert. Die verbrauchten CC. sind anf
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Die Bestimmung der Hibl'schen Jodze
pag. 131.

Die Verseifung nach Kt
Kokostl erkennen (hohe Vers
gsamendl, dann aunch Erdnuss
ahlan ar isch. Talg

zahl. (Um die Verfilschung
auch Talg nzenile
Die Ziahl
Qe

einefett

Trile 51T
MK erTi

3 .‘-'jsl'i'lg biz 64.
nentl 102—111,
| —1033.

Qesamil 103—112.

Da das Arzneibuch eigens Nierenfetd langt, is
Jodzahl 62 zu Grunde zuo legen; ,Speck® le sich viell
die hithere Jodzahl zn erkenmen
+ werden kann der Nachweis des Baumwoll-
samendls durch die fi
Becehi'sche Reaktion,
orderliche Lisung: 1 g

und 200 g Alkohol
schw : duert.
Heezn 10ce filtriertem Fett
im Wasserbad. Reines Scl
Gegenwart von Banmwoll
Abscheidung Schwiirzung
4, Welmanw'sche Reakti

ti} L

bleibt 1
tritt meist

filtrierten Fettes list man in 5 ec Chloroform
Reagenseylinder, setzt 2 cc Phosphormolybdinsiure

1 und sehiitt
lsameni

gich die

pag. 14) und einige Tropfen Salpetersiure
tic um. Bei Gegenwart von Banmw

ren Minuten in eine untere wassel
.||i’:"||1__ |ii|'. ach Uebersiitticung
wird. (Weil aunch durch andere Sto srvorgerufen, ist die
Reaktion nur als willkommene
zn betrachten.)
5. Halphen'sche Reaktion.
Gleiche Volumen von filtriertem Fett, Amylalkohol

and Schwefelkohlenstoff, der 1% Schwefel gelist ent-
hiilt, werden im siedenden | ilzbade 10—15 Minuten er

renwart von Baunmwollsamenil entsteht je

hitzt. Bei Ge




erote bis rote Firbung, Tritt
irbung ein, so wiederholt man das T A
i von etwas Schwefe

o 1
e RT10m &) HEy

koh- i

nnd Reaktionen des Arznei-

weich, gleichmis

n Gernch; es

i
Del

in 10 ec Chloroform ge
1 Phenolphtaleinlisa i

Meile Schwe
Teilen W eir

80 i
Weiln-

isierende Fliissigkeit

y Mischun

10 71

o eine klare oder nur schwach
geben.”
Man nehme 10 g Fett, 15 g La
i rd villige Verseifbarkeit (A senheit von Miners
verlangt. 4 it
Tenommen o
der Hibl'schen Zahl. . Zur Bestimmung
der Jodanfnahmefihickeit Tist man etwa 1 g Schweineschmalz {
in einer mit Glasstiipsel zu verschliessenden Flasche in 15 ee
i ; i istige Jodlisung und wein-
hinzn und lisst 4 Stur
slichte geschiitzten Orte stehen.
» Kalinmjodid und 100 ce
latriumthiosultatlisung

Hs wir

alz sollen micht RN

ierrohr mit einer Lisung von 0,05 ¢
Silbernitrat in 2 o 10 Weingeist 1 2 Tropfen ver-
dimnter Salpeter ! die Mischung
15 Minuten lang in soll sie eine ¥

braune oder schwarze BFirbur

Vel. oben!
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Fette Ocle des Arzneibuchs.

ter Hinweis anf das bereits Gesagte seien hier nur di
ben.
frither! die Jodzahlen, Ver-
seifungszahlen ete. sind pag. 134 zusammengestellt!
{. Olenm Amygdalarum. ,Zur Bestimmung
iockeit 16st man etwa 0.5 ¢ Mandell in mit
v wenden Flasche in 15 cc Chloroform,
o Jodlbsung nnd wei i
nnd liisst 4 Stunden
schittzten Orte ste
€ r it 1E Kalinm,
fitrieri Zehntel-Normal-Natrit
ZI i 100 T. Mandeltl sollen nicht mehx
und nicht als 100 T. Jod
2. Oleum Cacao. ,Zur Best
it Li man etwa 1g

ften des Arzuneibuches g

tire neek-

t je : I
silberchloridltsung hi
vor direktem T 1

opslic

nehmen.®

nung der Jodaunfnahme-
in einer mit Glas-
] senden E he in 15 ee Chloroform, fiigt
Jodlosung und weingeistige (Juecksilber-
1 und lisst 4 Stunden lang an einem vor
direktem T geschiitzten Orte stehen. Alsdann versetzt
man die Mi: z 1.5 ¢ Kalinmjodid nnd 100 cc Wasser
und titriert mit Zehntel-Norm inmthiosulfatlisung bis zur

n nicht weniger als 34

Entfirbong. 100 T. K: o
und nicht mehr als 38 T.
3 (Oleum Jecoris Aselli
anfnahmetihiekeit 1ost man etwe
(vlasstiipsel verschliessenden
e 25 oo weingel Jodlisn
loridlsung |
vor direktem I ht ges
versetzt man die Mischung mit 1.5 g Kalinm 3
Wasser und titriert mit Zehntel-Normal-Natrinmthiosn
guriick. 100 T. Leberthran sollen nichf weniger als
nicht mehr als 1 T. Jod anfnehmen.®

.1 e Leberthran wird mit 20 cc weir tirer Halb-Normal-
Kalilange 1/ Stunde lang am Rickfln hler im Wa
erhitzt wnd nach dem Erkalten unter Zusatz einiger
Phenolphtaleinlisung mit Halb-Normal-Salzsiure his
firbune titriert: hierzu sollen nichit weniger als: 1:
erforderlich sein.*

{. Oleum Lini. .Zur Bestimmung der Jodanfnahme-
fihickeit lost man etwa 0,1 g Leindl in einer mit Glassti
zn verschliessenden Flasche in 15 ec Chloroform, fiigt
weingeistive Jodlisung und weingeis Quecksilber
hinzu und lisst 18 Stunden lang an einem vor direktem
Tageslichte geschiitzten Orte stehen. Alsdann versetzt man
die Mischung mit 1,0 g Kalinmjodid und 100 ce Wasser und

Bestimmung der Jod-

Jener

unden la
n Orte stel

zn und lisst
1

Vi
b HAVIN;

]-?'-i']




titriert mit Zehntel-Normal-Natrinmthiosulfatlosung bis zur Ent-
firbung, 100 T. Leinil sollen micht weniger als 150 T. Jod
anfnehmen.

5. Olenm Olivarum. ,Zur Bestimmung der Jodanfnahme-
fahigkeit list man 0.5 g Olivendl in einer mit Glasstipsel zu
\.;m ||[§|-\~\|J|.|[ n Flasche in 15 ce Chloroform, fi _||' 2h ce
tice Jodlisung und weingeistice Quecksilberchlorid-
r i Stun lang an einem vor direktem
slichte geschiits stehen. Alsdann versetzt man
die Mischung mit 1 Kalinmjodid und 100 ce Wasser und
titriert mit Zehntel-Normal-Natrinmthiosulf: his zur
Entfarbung. 100 T. Olivenil sollen nicht weniger als 30 und
nicht mehr als 84 T. Jod aufnehmen.*

6. Olenm Papaveris. ,Zur Bestimmung der Jodauf-
nahmefihigkeit man etwa 0.1 g Mohnisl in einer mit (las-
Hpsel zu vers ssenden asche in 15 cc Chloroform, fiigt
1 losung und weingeistige Quecksilber

18 Stunden lanz an einem \'n"
en Orte stehen. Alsdann versetz

-~ Kaliumjodid und 100 cec Wa
nthiosulf’ .I-Mm-- bis zar
+als 130 und

hinzu und

hinzu
direktem [I ‘~||'| b ZE8C
man die Mischung mit 1.5
und titriert mit Zehntel- \uu.ml Natri
Entfirbunge. 100 T. ."l-"ll":'] sollen ni
i 1

ht mehr als 150 T. Jod .111.|u1|m|"|

Kolophonium.

inregehaltes list man 1z I\Lu]n_
onit hei eewithnlicher T tur in 25 ce weinge
H: .l.._\..||..4. lilange auf und versetzf die Lisung,
satz von 10 Tropfen Phenolphtaleinlosung mit
Salzsiure bis zur Entfiarbung; hiezn sollen 18.6
erforderlich sein.®

Das Kolophonium ist fein zerrieben abzunwiigen. — Es be-
rechnen sich. da anf 1 g 54—6,4 ce s KOH erforderlich sind,
5.4 .0,02808 = 0,15163 1 002808 =0,179712 ¢ KOH,
d. h. die Siiurezahlen } Vgl pag. 130.

Zur Bestimmung des

mpera

Wachs.

Soll celbes Wachs untersucht werden, so ist gegebenen
hanischer Vernnreinignngen zu fil-
g fir die

Is zur Beseitignng me
trieren: weisses Wachs wird wohl inmer rein
Vornahme der Priifungen sein.

Bestimmune des spez. Gewichtes. (Arzneibuch.)
9. Gelbes Wachs., .Mischt man 2 T. Weingeist mit

T, Wasser. lisst diese Fliissigkeit bei 15" stehen, his alle
Luftbhlasen d; & verschwunden sind, und hl'iiiu"f kleine |\'||-“ln
von gelbem W hinzu, so sollen diese in der Fliissiol

achs




Hig
1

i

It

satz von Wasser :
anf 0.062—0.966 gebracht worden ist.

hiezu erforder
an ds Wachs

Wachskugeln werd so dareestellt,
ichs i ) uhml],ﬂ und tropfenweise in
ligst. Bevor :
Kiirner zur Best

sollen sie 24 Btuncde

» el .
f Jecherglas
I:;Ll tenen, :I”'\l‘li'tll'
Spex

en beeinflussen das y
in z B. erniedrigen es, Har

Wachs.
0,970 als k;w('.
Bestin nng de
leichen! Ve I][lJl"l
veisses Wachs 64"
3 Bestimmung der Sdure- und Ae
. Wachs. Werden b g g
anf dem Wasserbade bis

nach VAL

a. Gelhe
Weir

ol ce

und wird,

yhtaleinlist

sollen

¥

hst

ZUNEAL

zahl also I~ 5] hl-.
Aetherzahl 20 ce
aucht 6.5
15 . 0.02808
00,0280 = )
also noch 73,0
i. W |-".r|- e
a. In siedende
oder minder his auf einen gelben Riick
Meil in 10 Teilen erwirm Chloroform 16s
wird die Cerotin: etwas 1‘ul_\
Das rilcks
form vollsti

KOH;
Verwendet

loat eich .|-|!| AR \\. achs




mit 20 ce¢ Weingeist wihrend {
Stunde EI!I|!l'l[]‘:|f.']'i. 50 {[$ r
[ |

weder blanes Lack-

. fast farblose
noch durcl

ries Wasser stark ge-

oalbes Wachs b ee VWa »und 3 g

is zum |

1} L4 *
jicnen v ol

;68 Wachs
die alkohol. Fliis

iill' B
ommen ki

die gt mile il
erscheinen. gleichsprobe mit AL

fiir den Nachw
cendem: Hine
lie unverseifba
Lilsung zn halten,

1 schieden
achs werden mit 26 cc alkol
rem Abdampfen
in ein kochendes
erden 20 ce l'-l-.\" k
ng im Wasserbad er : |
iten darin  weiter erhifz
heisses Wasser hinzu
ei mehr oder weni
I - l;"!'.-
ier unter den ’

h sein. S

ANe ¥

1

wachses in i :
n und C
Bienenw
ke

W

his zur
noch einig

Hkommen

beiger
Lesen ¢
Probe mit

larz

ichi
Bienen

vollkommen

vachs

Zusatz von 89,

BCWA

h

nomn st

AT Neryvor.




. Liefert ein Wachsmuster bei Best |||HIIIIH" der ire- und
\Hm rzahl normale oder weniz abwei Zahlen, so werden
wie oben a en, verseift. man eine Lisung,
che das Lesen der Druckschrif i

1en

die Probe entweder frei von 18I W Harz, ]
bis 39, dieser Substanzen |IIl man emen zZweite |r Versuch
aus und fiigt vor der Vers o Ceresin 0.2

n entweder eine .~<-l|'\\':|<-l| {friibe |.|-sunf_'.
angiebt, dass urspriingi kein Ceresin vorhan
man erhiilt einen starken Niederschlag ]

deutet, dass urspriinglich minde
waren. Erhi shon hei

Lisung, so sind

s0 erhilt 1

Al ]Jl':l ‘|I|If||I|II

und erhilt nach obi

n einen \unu
achs wvorhan t man
- nur eine Tritbung, so ist die Anwesenheit von
t'--1'|'~|:; auseeschlossen. Da Ceresin in fast allen Wachs
positionen vorhanden ist, so geniight schon diese Methode
eine derartige Ii hung zn erkennen. Eine Ausnal
die Verwendn von Carnanbawachs
sidnre, b \\'.tl'"l position jedoch soviel Stearinsi
notwendie Nachweis mit eeli
¢, Priifung aut Fichter rz nach ;’J---mf =St

o der Probe werden mit der 4 5::u||u1|
anre (1. 1.36) eine Minute
al kiihlte Fliiss l" eit wird mit i
verdiimnt und mit Ammoniak
reinem Wachs ist die abgerossene
nwart von Harz mehr oder weni
kann an ;

«eIm

ca. ho l\|l-iJ in dem i]] ey

jedo s¢

Fliissi

x

der dur
ahierte Anteil,
wendet werden. Duarch
toholextraktion kann aunch sweise die Mer
[arzes gefunden werden, da verdiimnter Alkohol Cerotin-
saunre und Stearinsiure kaum Iost.

f. Priifung a fremde Farbstoffe und Ver:
reinigung,

Kocht man naturgelbes Wachs mit Alkohol, so
dieser nur blasscelbe Fiarbung an; Farbstoffe
cuma, Gutti) wiirden in Lisung gehen. Lijst man W
in Chloroform unter gelindem Erwiirmen, so soll die Li
klar oder nur wenig getriib n und weder Abscheidung
Wasserblasen noch von mechanischen Verunreini
gungen zeigen.

Hitbl ber

s Harz enthiilt, zur Pro

des ]u-uli'kal':l!lt]l'.x von der

A
LR R

mni

rg

: h der Beunrteilune f
des: Findet man « reeifuneszahl unter 92 ond ist zngleich
die Verhiiltniszahl lh. des reinen Wachses, so ist Ceresin
oder Paraffin beiremischt. Ist die Verhiiltniszahl grosser
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8. so ist wahrscheinlich Japanwachs, Carnanbawachs
* Unschlitt =z

2(), so 1st

st dabei die Siurezahl kleiner

1

Ist die V
ire oder Harz

sgeschlossen

80 18t Stearinsirt

nnd Schwefe
iht, Verhiltni
en, die Aetherz:

Kalinmdichrom

Siunrezah

1ni

edrigt

die g _
Ueber die Hiilschungsmittel gi

Ailen Aufschluss:

die Tabelle von Hiibl-

24 71 95 2.96
Spuren 128 128
4—n B0—84 95—19
FElIIl‘:'?l b
; 215
B SUs
10 195 18,5
o M) 1]
m 180 190 0,056
und Cer 0 1]

(Die Verhiltniszahl giebt das Verhiltnis der Es

iy
Sdurezahl an.)
Seife.
I. Allgemeine Methoden.
a. Bestimmung des Wassergehaltes. Eine z. B.
durch Ausbohren mitte reh-

it eines Korkbohrers entnommene [ 1
m tein; von dem so erhalfenen

n weites Wi lischen 5
60—70° dann im Wassertrocke:
antem Gewicht., (Wird fir d iert!) Grute
he Haunsseife wird bei N nicht

COANITtLsSpr

habsel wi

bis zun kon
cegwihnli
209, g Kernseife nick
eeben. (Arzneimittel bei Sapo domesticus,

ehr als 10 H%%e

ife sollen durch Trock-

an Gewi verlieren.©

der in diinne Scheiben zerschmittenen &
m bei 100° nicht mehr als 2
nso bei Sapo oleaceuns.)

bh. Fettsidurebestimmun ‘nr Bestimn
man 10 g einer zerkleine
in e amt einem kleinen Glasstabe gew
e (oder Becherglas) in wenig Wasser,
Schwefelsiure (1:5) zu und koeht (bei aufg

£) 50 l‘.l]l;:'l'. his die

ung des Fetit-

Dureh

altes

riem
rén in vollkommen klarer




"wendet

und
ittle esine
Chlor :
nell vorhandene unvers
i 1 Bestimmung extrahier
. g . ver

N PR e
YA OTLAILER,

KONz

ung zum

salze
: e

N vollig
iert die noch

an; bei Ge

intitative

L die anf de

Grladding sche,

Alkohol in einer vers §
l.l 1 i i ll.l"'i-; \\....‘:"*I'l‘".
mift Lauge




in ein Bec
nnd
eefillt Der Ni

abfiltriert, mit W
und sodann im

bringt man
nach, verdiini
nitratlisung

1 . vor Sonn

ahled Hl']]:".;
wm richt arbeitet,
aber ni I-
wird, wenm notig,
on welcher

bei

braun
filtriert und mit ver

innter Salz

n ihm sodann mittelst des Scheids Man
i A snspendiertem Chlor h, W It den
das TFilter mit Aether naech, bri VOI-

und wiiet das bei 100° getrocknete Har z.
eien und kohlens. Alkalis.
schen, von Dieferich bestitigten
in 30ce Alkohol von 96 9, setzt 5 ce i

=

;;|||"-"
Bestimmung
(nach der Gred

1 & Seife
}Iir ;{l'll‘ull' E\-IFj]]I'“—
der erkaltet, so

|.-. Normalkali-

Tormalschwefelsiure zu und erwar

shr en 2 st die

( hwefelsidure

fiir Kali multipliziert
alkali in Prc ]
o, Bestimmai

_ des Glycerin
unvollstindicem Aussalzen Glycerin z
desselben besondersbeigefitlltenSeifen, Glye nseifen
i ann, ist unter Umstinden Bestimmung des-
Man lost ea. b g der Seife (bei trans-
1 ) in Wasser, scheidet, wie bei b
juren, neutralisiert das Filtrat mit Alke

angegi ben, die Fefits

ranat (vegl. pag

h. Sons es. Die Art des r Verseifung benutzten
Alkalis e man dorch qualitative Prifung des Fil-
trates von b. Kochsalz, Soda, Kreide, Gips ete
bleiben bheim Lusen der Seifen in Alkohol zuriick und sind i
nachzuweisen. Wasserglas gi i
hestimmung (b) zu erkennen: es scheidet sich

diesem Ri
bei der Feattsiure
1

Kieselsiure als Gallerte am Boden des Zersetzung

funesvorschriften des Arzneibuches.

y o kalinus.
+Hine Lisung von 10 g Kalise

in 30 ec Weingeist 11
‘¢ ki hleiben
ung sich nicht

nach dem Versetzen mit 0,5 ce Norma
und auf Zusatz von 1 Tropfen Phenolphtalei
rot firben.“
Priifung auf Harz (eventuelle ibung oder Fillung
Bestimmune des freien Alkalis (zulissig 0,28 9% KOH).
b. Sapo kalinus venalis.

Practipum. 2. Auli

10




Zinsitze,
beim Zumischen
z. B. W
zusatz kimnte Ha
Ferner ist I

gesch

Jjehmie

s0 lange

1
aer w:

setzt man

imd bewert

verd

itbleibenden

+BEine dn

& medizinisc

durch Bestimmu
ycerinprozente

147 zu entnelimen

anischen
reerin ermittelt man den Gel
mit Permanganat: 0.2
verdimnt, zur Liésune 10
licher Temperatur soviel einer ca. 5"
ganatlisang zugeoehen,
sondern n oder

fdann

wali
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14

1
i

'».'1,. '_;,_.\‘_-il-'“| der i,'.':l\-l-i']‘f]l\f'l.—-ll]ll_v‘['n bei 12—149 (.
(Lenz

100

ab
85
20
1D
70
i

)

nhyperoxydhydraf
soviel
4 zur Entfiirbung notwendig
heissem Wasser gut 3.  Die
itstandene Oxalsinre

wobel Maa

zt man zom Kochei

rot wird; non tropft wm:

perman
316 Teile

h den
+1 Hi} .
1IMmMeXya uber

die iihersch

jure dann
eren. 35.0 ¢ HCl=28¢ Cal =46 g C*H20?®.

b. Priifunge auf Reinheit nach dem Arzneibuch.

, klar, farb- und geruchlos.

1 ce G rin und 3 ce Zinnchloriir-
Stunde eine dunklere Firbung nichf
f Arsen.

5 Teilen Wasser verdiinnt, soll (
asser, noch durech

inmehloridlisong v :
hiichste nd getriibt
y f Metalle, Sulfate, Kalk und

are (von der Darstellung herrithrend), dann auf Chlo-

1. Glycerin set neutra

2. Eine Miscl

rin weder
ryummnitrat-,

dert werds

1 .,
dure
Ammo

durch

1 sollen in offener Schale bis zum Sieden
indie big anf einen dunklen An-
en verschwindef, wverbrennen.®
Hl'!l\\'{'l'\'l'l'-
imengnngen

4, B C0
erhitzt und
der hei st

rkerem Erh
auf anorcanische Heimengnnge

brennliche Kohle wirde anf organische Be
(Zuecker) deaten. -

Zun annihernder gquantitativer
man etwa b g des Glycerins (nach G

1
]
i
i
{
1'%
|
s I|
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wogenen Platinschale auf

er Asbestplatte mit ganz kleiner
Flamme. vertliichtigt sich das Glycerin ziemlich ras
ohne Zersetzun Der Riickstand wird cewogen: er
aus den anorganischen nnd oreanischen Ver
Dann wird eingefischert und wieder gewozen: das
Asche entspricht den anorganischen, die Differenz
mgen den organischen Beimen rel.

5. ,Wird eine Mischung aus 1 g Glycerin und 1 ecc Am-
moniakfliissigkeit im Wasserbade aunf G0O° t unnd dann
sofort mit 3 Tropfen Silbernitratlisung
halb b Minuten in dieser Mischung
eine brann y Ansscheidung erfo
lein, Ameisensiure.

6. .1 cc Glycerin soll, mit 1 cc Natronlauge
sich weder fir

1, noch Ammoniak oder einen G
leimarticen Substanzen entwickeln. 1 ce Gilycerin soll mit ver-
diinnter Schwefelsiure gelinde erwiirmt. einen unangenehmen
ranzigen Geruch nicht abgeben.® Priifung mit Natronlauce
auf Traubenzucker (Farbung!) und auf Melasse (Ammo-
niak!): mit Schwefelsinre auf Buttersiure.

lich Zucker vgl. 4! FEventueller Nachweis von Traul
zucker, resp. Rohrzucker (nach Inversion!) mit Fehling’-
scher Lisung. '

Wein.

Zur Ausfiithrung der Bestimmungen wird der Wein
16% L. a
Wein anz

1. Bestimmung des spez. Gewichtes.

Hrfi mittelst Pyknometers (amtliche Methode!) oder
mittelst der Westphal'schen Wage bei 15° (.

2. Bestimmung des Alkohols.

In ein Kilbehen von 150—200 ce Inhalt giebt man 50 ce
Wein, fiigt hiezu zur Verhinderung etwaizen Schinmens ein
wenig Tannin und verbindet den Kolben durch
und Kugelrihre mit einem ZLiebig'schen Kiihler:
benutzt man ein 50 cc fassendes |'_\'1i[iu|=-u-r
destilliert man, bis etwa 35 ce Fliissiokeit iiber
filllt das Pyknometer bei 15° (unter guter Durchimis ng) mit
Wasser zn 50 cec auf und bestimmt das spez. Gewicht der
Fliissigkeit, wie bei 1. Aus dem spez. Gewicht ist der Al
koholgehalt nach der Windisch'schen Alkoholtabelle Zi ent-
nehmen oder zu berechnen., (Siche S. 149.}

3. Bestimmung des Extraktes.

Da das fiir die Bestimmung des Extrakteehaltes zu wiih
lende Verfahren sich nach der Extraktmenge richtet. so be-
rechnet man zunéichst den Wert von x aus nachstehender Formel -

x—1-4s sl

bei
gemessen ; die Resultate sind in Grammen pro 100 ee
ceben.

immistopfen




ach Windisch.
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().9825
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0,9895
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s spez. Gew. des
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Weines (vel. 11)

= _ des alkoholischen, aunf das urspriingliche

llten Destillates des Weines (vel. 21).

Die dem Werte von x entsprechende Zahl B wird der
kt-Tabelle von Wind eleitet ans den Bezie-

ndisch (abg
18N SPez. Gewicht und Konzent

ion von Rohr-
elben berechnet.

en) entnommen, hezw.
150).)

nicht

go wird die endgiltige
nder Weise aunsgefiihrt:

ung  des Exti g in
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9() mum Hohe und 7H ccC [nhalt, we
auf ein Wasserbad mit lebhaft kochender
aus. einer Pipette 50 cc Wein von ;
sen. Sobald der Wein bis zur dick fliissi

wwedamptt ist, setut
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he gefihr 20 g
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eselbe
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Fxtrakttabelle nach Windisch
X E )

10000 0,00
10010 0,26
1,0020
10030
10040
1,0050
1,0060
1,.0070
1,0080
1.0090
10100
1,0110

X D X 1)
15.03 1,0870

10820

10600 1,0890
1,08900

1.0910

1.0140
1.0150
1,0160
1,0170
10180

1,049()
10500
10510
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; gleich 4 oder o
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en, macht ihn mit einer Lésune von _"‘rl- mearbhonat al-
kalisch und erwirmt das Gemisch mit f}
bis zum Aufhéren der Kohler reentwi
des Becherglases hl'in"" in eine Platinschale und verascht.
wie bei 4. In der stimmt man das Chlor mit Silber
nitrat; als Cl miu-t NaCl zu berechnen.

7. Bestimmung der Schwefelsinre in Rotweinen.

b0 ce werden in einem Becherglase mit Salzsi
siiuert und auf einem Dralitnetze his Zm Eu--\ in
erhitzt; dann fillt man in bekannter Weise
als Baryuomsulfat. |IJ-«-. .‘~'i:d"-'; wird
mit etwas Schwefelsiure abeerancht.
bezw. IK2S04,

8. Bestimmung der freien 9i nren.

25 cc Wein werden bis zum berinnende
nnd die hei Fliissigkeit mit einer Alkalilance.
schwiicher /s mormal ist, titriert. Wird Norm: |l11||~
wendet, so miissen Buretten von 10 oc [nhalt benn
welche die Abs tzang von /1 co

tten. Der Sitt
punkt wird durch Tiipfeln auf »";m 1dlic] hem violettem [_.Il'.\
lr. pier festg

estellt: die sser Punkt wenn ein aunf
trockne I ier aufoese 17.. Ri
hervorr

elung. Den I|I|~I1

Berechnu

cld

rogt:

wekmusp:

r Tropfen keine Ri 1eh
f Die freien Siuren sind als Weinsteinss ure zu
berechnen. 1 cc Normallaunge Weins
Bestimmung der fliichtic
Man bringt 50 ¢e Wein in einen Ra 3
Inhalt und verschliesst den Kolben durch einen
HI” 2 Durchbohrn durch die erste Bohrune fiihrt ein
auf den Boden des Kolbens reichendes. di
gezogenes, oben stumpfwinkeli
die zweite ein Destillationsan
zu einem Liebig'schen Kithler fiihrt, Als Desti
dient eine 300 cc fassende Flasche mit Marke fiir “IL'<
flichtizen Siuren werden mit Wasse lampf il '||'~'fl||'-‘
Durch Erhitzen des Destillierkolbens er man anf 2
und erhilt dann auf dieser Men bis iiby
sind. Man versetzt das Destillat mit Ph
triert mit Alkali. Die fliichticen Siuren sind
zZn berechnen. 1 ce Normalalkali 0.060 & 1
10. Berechnung der nichtflitchtis
Bedentet :
a. die Gramme freie Siure in 100 ce
b , fliichtige
s0 enthalten 100 cc Wein
X —(a—1,25b) Gramm nichtfliichtice Siure (Weinsiure).
H Bestimmung des Glycerins.
In Weinen mit weniger als 2 ¢ 7 ' in 100 ce.
\I.m dampft 100 ec in einer Porz 1ale anf dem
Wasserbade auf ca, 10 ce ein, versetzt den Riickstand mit

1s

fim1 lein ans-

mit einer

nCKstana
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and und soviel Kalkmileh von 400, Kalk-

etwa 1 g
hvdrat. 1 ¢ Extrakt 1.0—2 ce K 1ileh kommen.
hte Riickstand

rdampft fast bis zur Trockne, Der f{

etwa bHl) ce Alkohol (96 Vol. ) wverset die an
and der Schale haftende M: mit einem
iem kleinen Pistill w
m feinen Brei zerriel

loseelist nnd mit el
Mengen Alkohol zu e
1l werden mit Alkohol

1-=.|_..J &

L I _|~!|Il|f [Unter be 1
Imriihrer n die Se auf dem Wasserbade bis
Beoi les und giesst die triibe che Kl

inen Trichter in ein 100 cc-Kilbel
zariickbleibende pulver Riie nd 3 nnter

derum heiss ansgezogen,
eben u. s. f, bis die Menge
Riickstand bleibt in der
chen auf dem Kiolhchen
15Y ab und verdimnt mit Alkohol
icem Umschiitteln filtriert man duorch
eraduierten ['I\"-_IIILJM'. 90 cc des Fil-
trat werden in e ale auf dem heissen Wa

anter Vermeidung i Siedens d
eineeda Der Riickstand wird in kleinen Me
luten Alkohols anfeenommen, die Lisungz in
t er mit Stopfen g n und mit k
iilt, bis die alkoh. Lisu

D
man dreimal |

mit 10—12 ece Alkohol wie
in das Kilbech

[l

der Ausz
Sehale. Dann sg

it Alkohol

bhade

einge

en Mengen

nacl enan 15 ce

Z

. o GO :I'll_‘iil—
Ilnten Aether und schiittelt n: durch.
Der verschlossene Cylinder bleibt his zur Klirung stehe
an die Lisung in ein Wiy sechen mit ed

riebenem Stopfen. Nachdem man den Glascylinder mit etwa
5 ce sy Mischung von 2 Vol. abs. Alkohol und 3 Vol. abs.
Aether nacheewaschen ha verdunstet man die Liosung anf
einem heissen, aber nicht kochenden Wasserbade, wobei wallen-
des Sieden Zi vermeiden is dschen
mit dem kstand { Stunde im
Wassert im Fxsiccator nnd wiigt.
Die eef. (Flyceri ist mit 1,111 zn multiplizieren.

b. In Weinen mit 2 ¢ und mehr Zucker in 100 ce.

50 ¢ Wein werden in einem geriumigen Kolben auf dem
Wasserbade erwirmt und mit 1 Quarzsand und so lange
mit kl 1 1 Kalkmileh yig die dunkler
wordene N wieder eine hel nnd einen laz
haften Geschmack angenommnen Das Gemisch wird anf
dem Wasserbade unter forfwiihrendem U hiitteln erwirmt.
Nach dem Erkalten setzt man 100 ce Alkol von 96 Vol. of
zn, 14 den Niederschlag absitzen, fltriert die alkoholische
o ab und wischt den Niederscl mit Alkohol aus. Das
Filtrat wird eingedampft nnd der Riickstand mach a weiter
behandelt . Glycerin 2,222 zu multi

1= =6

dann giesst 1

2
"
t.

1

i

op 18t m
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Zur B dient 90
Tabelle (pag von 90 me an

ibelle von Wein, ' {1t

190 100.6
A 103 4

b. Bestimmung rg.  Man misst il
d i Wel von 100 ce f
1l 1 sodar F | uA
{0 5

etwas ein, !

gi ei hwach  all
und filtriert sie 1 50 ce-K
das man dunrch it In 25 e !

wird, wie oben
ie oben Inver

il : be chon
en Invertzue tiplikation mit i
P den IIi'»|-I'i-II als Invertzucker
it 1 b
iar
fn
polarisierte !

11 l\‘]!.
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Weines, anzugeben. Die Polarisation ist bei 15° auszu-
fithren.

Ausfiihrung: a. Bei Weissweir 60 cc Weisswein
len mit Alkali neutralisiert, im W ‘bade : /s einge-
pft, auf das urspriingliche Mass wieder an und mit
3 cc Bleiessig versetzt; der entstandene Nied ilag wird
abfiltriert. Zu 31,5 cc des Filirates setzt man 1.5 c¢¢ einer
gesitticten Lbsung von Natrinmearbonat oder einer bei
207 gesiittigten Lisung von Natrinvmsulfat, filtriert den
entstandenen Niederschlag ab und polarisiert das Filtrat. Der
von dem Wein eingenom m ist dureh die Znsitze um
1w vermehrt wo uf Riicksicht zu nehmen ist.

b. Bei Rotweinen. 60 cc werden wie chen eir
und wieder ergiinzt:
triert, setzt zu oe
od
rung

Gelingt die Entfirbung mit Bleie
80 ist mit Tierl
Messkilbchen
gedampft; nun giebt man 5—10 g gereini
zn, rithrt unter Erwiirmen auf dem Wasse
Glasstabe gnt nm und filtriert die Fliis
kohle wiischt man so lange mit heis
bis je nach der Meng
das Filtrat 75—100 cc

ampft
ebt man 6 cc Bleiessig zu, fil-
rates 3 ce Natrx nearbonat-
Sulfatlisung, filtriert wnd polarisiert. Volumvermeh-
1 1

nicht wollstiindige,
ohle zu entfdrben. 50 ce Wein werden im
MEssen, nn neutralisiert und anf 25 ce ab-
ote Ij‘i\'l'i\"i'_rl'
1de mit einem
i eit ab. Die Tier-
sem W asser sorgfiltiz aus
in dem Wein enthalte VAT
betrigt. Man dampft aof 30—40 cc
auf dem Wasserbade ein, filtriert den Hiickstand in das Mess-
kilhehen zuriick, v it nach nnd fillt anf 50 cc 18
Filtrat wird polarisiert; Verdiinnung findet bei dieser Vorbe-
reitung nicht statt.

14. Nachweis des unreinen Stirkezuckers durch
Polarisation.

a. Hat man hei 12 hichstens 0.1 g reduzierenden
Zucker in 100 ce Wein gefunden und dreht der Wein nach
13 nach links oder gar nicht oder hichstens 0.3° nach rechts,
so ist dem Weine unreiner Stirkezucker nicht zugesetzt
worden.

b. Hat man bei 12 hichstens 0.1 ¢ reduzierenden
Zucker gefunden und dreht der Wein mehr als 0,39 bis
hijchstens 0,6° nach rechts, so ist die Moglichkeit des Vorhan-
denseings von Dextrin im Wein zu beriicksichti
ferner ist nach 14 d aof die unvergorenen Best
unreinen Starkezuckers zu priifen.

¢. Hat man bei 12 hichstens 0,1 g Gesamtzi
funden und d der Wein mehr als 0,6° nach rechts,
zuniichst nach 15 auf Dextrin zn priiffen. Ist dieger f
vorhanden, so priift man nach 14 d auf Sftirkezucker: ist
Dextrin nicht vorhanden, so enthilt der Wein die unver-
gorenen Bestandteile des unreinen Stirkezuckers.

cker ge-




7

b

d. Hat man nach 12 mehr als 0,1 g Gesamtzucker in
100 ce Wein gefunden, so weist man den Zusatz nnreinen
Qiirkezuckers anf folzende Weise nach:

) 210 cc Wein werden im Wass ule anf 13 eingedampft;
der Verdampfung Lkstand wird mit soviel Wasser versetzt,
dass die verdiinnte Flissigkeit nicht mehr als 159, Zucker
enthilt: die verdiinnte Flissighkeit wird in einem Kolbchen mit
gtwa 5 g girkriftiger Bierhefe, die optisch aktive Be-
standteile micht enfhiilt, versetzt und solange bei 20—25°
stehen L_fe'|:i:~r-l'll: bis die Giirung beendet

8) Die vergorene Fliissigkeit wirdmiteinigen Tropfen
900 irer Kalinmacetatlisung versetzt und in einer Por-
zellanschale anf dem Wasserbade unter Zusatz von Quarsz-
sand zu einem dimnen Syrup verdampft. Zu dem Riicksf
setzt man unter bestindigem Umriihren allmihlich 200 ce
kohol (90 Vol. ¢%). Nachdem sich die Fliiss

151.

hat. wird der alkoholische Auszug in einen en filtriert,
Riickstand und Filter mit wenig Alkohol gewaschen und der
Alkohol griisstenteils a tilliert. Der Rest des Alkohols wird
verdampft und der Riicks d durch Wasserzusatz auf etwa
robracht. Hiezu setzt man 2—3 cc gereinigte, in Wasser

s Tierkohle, rithrt wiederholt kriftig nm, filtriert
die entfiirbte Fli keit in einen kleinen eingeteilten Cylinder
und wischt die Tierkohle mit heissem Wasser aus, bis das auf
15% abgekithlte Filtrat 30 ec beln
Zeict dasselbe bei der Polarisation eine Rechtsdrehung
von mehr als 0.5% so enthilt der Wein die unvergorenen
Bestandteile des unreinen Stirkezuckers. Betrigt die
Drehune gerade 4 0,5° oder nur wenig iiber oder unter dieser
Zahl. so wird die Tierkohle aufs mene mit heissem W iy
auszewaschen, bis das anf 159 abgekiihlte Filtrat 30 ec bet ti.
Die bei der Polarisation dieses Filtrates gefundene Bechts-
drehune wird der znerst gefundenen hinzugezihlt. Wenn das
Ereehnis der zweiten Polarisation mehr als den fiinften Teil
der ersten betrigt, muss die Kohle noch ein drittes Mal mif
a0 ce heissem Wasser ausgewaschen und das Filtrat polarisiert

o

werden.

15. Nachweis von arabischem Gummi nund Dextrin.

Man versetzt 4 ce Wein mit 10 cc Alkohol (96 Vol. %).
Entsteht hiebei nur eine geringe Triibung, welehe sich in
Flocken absetzt. so ist weder Gummi noch Dextrin anwesend.
I m ein klumpiger, ziher Niederschlag, der zum
Teil zu Boden fallt, zum Teil an den Wandungen des Gefiiss
hiinoen bleibt, so muss der Wein nach folgendem Verfahren
gepriift werden.

100 ce Wein werden aunf etwa b e¢ eingedampft and unter
Umrithren so lange mit Alkohol (90 Vol o) versetzt, als
noch ein Niederschlag entsteht. Nach zwel Stunden filtriert
man den Niederschlag ab, lost ihn in ea. 30 ce Wasser und
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behen von etwa 100 cc
re (1,12 sp. .) hinzu, vers
h welel it
3 Stunden im
wird die Fliissi
cht, anf ein bestimmtes I ;
Zucker nach 12 bestimmt.
Dextrin oder arabisch
( iese Znsitze ]
chstens Sy

und er
Nach den
& alkalisch

der enl

Ll e HAEE

Gummi g

ildet, worden :
enen W

v der

I'é1l

16. L
In 100 ee

nen Falls d
lisung bis auf 0.5
von 1 ce einer 44
Hisal

Is noch Niederschlae entsteht. 1 Tropfen

v} 11 - e i
chloy LA1OEI wropienwelse s

1is von Sace

pes H 1 .
veln Isg der
T
nenen r-

eis von Salicylsiiure.

n 50 ce Wein mit 50 ce Aetl

1&Y.
9. Priifung auf Teerfarbstoffe.
4 3

eine sind stets

l'eerfar

ung mit

elst eines Wollfade
mit Fiiden von weisser. {
in mt die Wao
n natiirliches

Minuten g
|||'i_| W asser

G
5 Azofarhstof
‘bungen.
580 trocknet 1
1tr. Schwef
stoffen ti lel

b. Pri ¢
werden mit 0,2 g gelbem Quec
Ebenso schiittelt man ei
dem man erhitzt hat.
werden
werden
1;|.E .
nehmen !)

¢. Pr
Wein

10 ce W
geschiit
Weines
toffe (sowie Coq
die meisten Teerfar]
*h also zn erkennen
ehr Quecksi
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fung dorech Ausschiitte «) Ausschiitteln
§ mit Aether direkt und nach Zusatz von Ammo-
niak lisst manche Teerfarbstofio in den Aether iibercehen.
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1. Bestimmung des spez. Gewichtes.

Da die zn den einzel nmung

e
lie llesultate aber in Gewichts

13 . : B
€11 ulenenden

mengen gemessen werden,
prozenten anzug

lichste DBefreiung des

ben sind, ist tl
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Bieres von Kohlensiure und die Bestimmn des spez.
Gewichts bei jeder Bieruntersuchung nd

Zur Entfernung der Kohlensinre bring
in einen nur bis zur Hi mit anzufiillend
gehiittelt, so Bier Zimy R atnr a
solange krii bei wiederholtem Schiitte
Hand verschlossenen Kolbens kein Druck mehr wa
ist. Hierauf - durch ein trockenes Falten-
filter.

Die Bestimmung
izen, am Halse mit Skala vers
der rrossen Wi .#l,w"-af-'”hl"lh'll Wa
zimale) bei 15° C.

2, Bestimmung des

TH co deren G
fostoestellt werden in e
auf der Asbestplatte nnter
eingedampft und nach dem Erkalten
liche Gewicht gebracht.

Von der sorgfiltiec gemischten Fliissighkeit wird (wie bei 1
das spez Gewicht genommen und aus der Windisch
Tabelle zur Ermittelung des Zunckergehaltes wiisseriger Zucker-
losuneen bei 15° die Extraktmenge entnommen. (8. Tabelle
pag. 150.) ;

(Bei der vorges
50 zu regulieven, dass
vermieden werden.)

3. Bestimmung des Alkohols.

Der Alkohol wird dorch Destillation des Bieres bestimmt.
Als Vorlage bedient man sich dabei des langhalsigen, am Halse
mit Skala versehenen Pyknometers fir etwa 50 ce. Der
Rauminhalt ist jeden Grad der Skala genan kalibriert.

Von 75 cc Bier wird soviel in dieses Pyknometer iiber-
destilliert, dass das Destillat in dem Halse whr in
Mitte der Skala reicht, dann wird anf 15° temperiert, gew
und fiir das spez Gewicht aus der Tafel zur Ermittelung
des Alkoholeehaltes von Alkoholwassermischungen ans dem
spez. Gewicht von Windiseh der Alkoholgehalt in Gewichts-
prozenten entnommen. (Siehe Tabelle pag. 149.)

Bezeichnet man mit D das Gewicht des alkoholisehen De-
stillates, mit d dessen Alkoholgehalt in Gewichfsprozenten,
mit s das spez. Gewicht des Bieres, so ist fiir 75 ce Bier der
Alkoholgehalt in Gewichtsprozenten

Dd
ib.8"

4. Urspriinglicher Extraktgehalt der Wiirze.

Annihernd wird dieser erhalten dureh Verdoppelung der
gefundenen Gewichtsprozente Alkohol (A) und Addierong zum
gefundenen Extraktgehalt ( des Bieres. Da dieses Ver-

man das Bier

und
cenommen h
In des mit «
irnehmbar

- Kolben

meuvoi
fiir die 4. De-

hriebenen En tung ist die Temperatur
Ausscheidungen von Extraktbestandteilen
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fahren nicht genan ist, soll der Extrakigehalt der urs
lichen W E! ans der Formel

100 (E .

100 <+ 1.0665 A i

net werden.

ht man von \ o
(0,3 9, bei i
0.2 | I
2 b ST | " :
g0 erhilt man fir den Stammwiirzegehalt E? die-

obiger Formel 1 hneten.) |
ad. I
/ die von 100

ttes dorch Hefe '

en Werte, wie die

5, Vergirun
Man bezeichne

rungsgrad

\.

cohlensiiuerten und ent
ach dem wvon Wei
shmen. Man bri
I'I".

fliessen und 1

s Kupferoxydul , wie pa :
- P T r % o

n. &. w. nnd als Kupfer gewogen. Das Kupfer wird

snder Tabelle erechnet. (Die gefn

97 oel

Maltose un

Maltoset slle nach Wein.

Kup

Kupfter
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Maltosemence wird stets zu hoch sein, da auch die Dextrine

zieren.

inbestimmung.

bt zu B0 ce des anfs Fiinffache verdiinnten DBieres
dure (1,125 spez. Gew.) und erhitzt 5 Stun-

edenden Wasserbad am flusskiihler, um 3

ieren. Die Fliissigke wird

nnd auf 250 oder 300 cc

111 Zu
tronlaunge ne
In dieser ii
(vgl. pag. 9%7).
Von der gefundenen Dextrosemeng 18t
Maltose entsprec iende Me Dextro
Dextrose) in Abzug
ipliziert das Dextri

ckstoffhestimmung 1
20—25 e Bi

. bestimmt man nach Alliln die

15t

h Kj
in einen ca. 15
hltem Kalizlase mi

Tropten konz. i

kolben auns gut g

{0 versetzt mit 1
i dampft ein. Zum Ri gi
i | Schwefelsi setzt 0.0 g Yue

durch | Die Oeffnur
einer lose aufsitzenden, mit Stiel vers
lbe anf einem p nden Stativ
I erst gelinde, spiter bis zum Sieden der Si
IR Anfangs tritt unter Aufblihen Verkohl
H Bildung von schwefliger Siinre ein. Die

and 4

il fortzusetzen, dass die Flissigkeit klar
i ist. (Dauert etwa 3—4 Stunden.)
il [ler Stickstofi
1| gilber zn amidarti
.I.]:‘ lisst erk: |!*'I|.
i i Wass
il 1 keit 80 e atronla

Sehwefelkalinmlosar
puratum im Liter) und einige Kirnchen ger:
und destilliert sofort das Ammoniak 1
20 Normalschwefelsiure i

\
| Gew., 20 o (40 ¢ Kalium s
y

e

I

der

werden
n Lack
i1i pro
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50-—100 cc Bier werden unter Zusatz von etwas Baryt-
WASSET ampft und eing dschert. Lizen der Asche in
Salpetersinre und Bestimmung der Phosphorsiure nach der

Molybdinmethode.

Sehwefl Sinre (Yusatz von Monocalcium-

nach dem Zusatz von etwas Phos-
restrom in eine Jodjodkalinmli-
le Vo bis anf /s abdestilliert. Das mnoch
v Destillat wird mit Salzsiiure angesinert,
igen Siure entstandene
giure mit Chlorbaryum guantitativ bestimmt.
achweis von Salicylsé
100 ec Bier 1 ‘den nach Roese bhee verdinnter
Sehwefelsinre versetzt und mit dem g 1en Volom Aether-
Petr ther (1:1) ausgeschiittelt. Die Aether-Petroliither
ht wird in ein trockenes Kilbchen filtriert, der grisste
der Aethermischung abdestilliert, der noch he
Um ken mit 3—4 cc Wasser versetzt und
verdiinnter Eisenchloridlosung znge-
behufs bildeten, in Pe-
ol ITZVer-

im Kohl

nnd die ans der sehwef

rhe isenoxydhopfer

etes Filt bhei Anwesenheit von
a1 att
1 LR

5 -
von borsanre

ch Brand in dem

I.llﬁ

der Borsiure erfo

des zuvor mit verdiimnfer Kalilauge
ktion versetzten, eingedampften und ver-
ans mindestens 100 ce durch Auslangen
sche Fliissigkeit wird in einer Platin-

GC . mit verdiinnter Salzsiure iiber
. ein Streifen frisch bereitetes Cnreumapapier hinein
geben und auf dem Wasserbade eingedampft.

15, Sissstoffe.

1. 500 ce Bier werden nach Spaeth zur Bindung der bitter
schmeckenden Hopfenbestandteile mit einigen Krystallen Kupfer-
rrobem Sand und einigen CC. Phos

mit Aether-Petrolather (1:1)
- yverdiinnter Lisung von Natrium-
0.001 9, Sac-

vitrat eingedampft, mit
horsinre verselzt 1
Der mit we
mmene Riickstand
erkennen. Der Nachweis kann in

charin am (3¢
nder Weise ert

a. Trocknen u

inre. kann anch
benutzt werds
ven mit Aetz
sanre. + hei Abwes
nin very lbar.)

- <ia 3 o o Himt (s (P
¢. Erhitzen des Riickstandes mit Resorcin und Schwe-

]i

Schwetels
Besti 1
pestliminu

b.

it von Salicylsiure und
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n Lichte riotliche

fluoresciert.

man erhilt eine im durchfallende
keit, die im auftallenden Lichte

2. 500 ce Bier werd unter Zusatz von Bleicarbonat
eingeengt und mit nd ver 1 srholt
mit Alkohol von 90¢, ansgezog i
keiten dampft man zor Trockne und heha
mit Aether, worauf filt wird. Der 1
reines Dulein (— Phenetolearbamid) sein,
giissen Geschmack erkennen und durch fi
nachweisen lisst.

a. Nach Berlinerblau erhitat
stand mit Phenol und etwas I
Zusatz einiger Tropfen Was
schichtet die braunrote F
moniak oder Soda: bei Any
eine b Yone.

h. Zur Pritung nach Jorissen

: sch gefilltem Qn
gdure, der Natronlauge ;
Niederschlag sich nicht mehr zanz
auf 15 ce verdiinnt und nach dem
trahierte Dulein (5. 0.) wird in 5 ce
2—4 Tropfen des R
Minuten in siedendes
lette Firbung eintritt.
Bleisnperoxyd entsteht
(Bei 0,01 g Dulcin noch sehr dentliche » sehr schwache
R tion.)

nengte Riickstand wie
n. Die alkoholischen I
lelt den I

ticks

Nach

0 und iber

lisst man
ceit Im Res

nheit von Dulein

enutzt man eine
seksilberoxyd in Salpe
setzt wird, bis

entstehend

Wass

15 versetzt und das G

aucht, wobei s

Litl

16. Neutralisation des Bieres mit Soda odei
Bicarbonat.

x.
versetzt und

Magnesia

ch Spaeth werden 500
}—5 Stunden

ene Phosphors

mit 1 Ammoniak
dem die an Kalk und

‘e enthaltenden Nieder-

60 cc des Filtrates | 50 cc Bier) werden
; sdampft, verascht und in der Asche die Phosphorsi
nach der Molybdidnmethode bestimmt.

b. 25 des ammoniakalischen Filtrates ver
zur Ausfillung der Phos ure mit 25 ec Bleiessi
telt tiichtie und filtriert nach 5—6 Stunden. 200 ee
trates dampft man zur Entfernung des Ammoni
30—40 ec ein, verdiinnt nach dem Erkalten wieder
gieht einige Tropfen Essigsdure zu und
wasserstoff e Man entfernt den iiberschiissigen Schw
wasserstoff dorch einen Luftstrom und filtriert vom Schw
blei ab, 1560 ce dampft man in einer Platinschale 1
ascht. Die vollkommen weisse Asche wird in
nommen und Alkaligehalt titrimetrisch
¢. Unter der Annahme, dass simtliche an Ka

hors

bundene



i15)

ure als primires Phosphat im Bier enthalten
1 ans der gefundenen Phosphorsiure und dem

e (P=()5) 0.0191
man nur die
fundene izieren, nwm die fiir
die normale Bier: erforderliche Menge /10 Sédure zn er-
halten. Der Mehrverbrauch entspricht dem % tzten
N eationsmittel und wird, da fast ar li N

i in Betrac
1 o 0.00837 ¢ NaHCO?

ndene Menge

kommt, at

dcht der

cerinesten zugesetzten Quanfitit,

dranntwein: Priifung anf Fuselgehalt.

1 als bel
§ zur

zusetzenden Bestimmung
der Alkoholstirke
nkbranntwein die Be-

vhren beruht a
g fiir Alkohol und seine
lalkohol. t man
kohol, so Volum-
ingere Wenn i es mif
Amylalkohol enthilt,
st sich der Amylalkohol-,
ntweins bestimimen.

Roese-H feld’sche Schitttel-
ildune vel, Technisch-chemische Analyse
hei 60 em Lange ca. 180 e¢c Inhalt. Der unten
chmolzene Cylinder fasst bis zum ersten Teil-
nierten Rohre 20 ce: er dient znr Aufnahme des
nun nach oben folgende og Riohre fasst
20)—26 ce so weteilt, dass je 2 benachbarte
sig stehen je
elesen
irmie)
70 Ver-

'I.I. it
des Chloroforms ¢
der

Volumzun

durch-

Alkohol

strich der
Chloroforms

vonn 0.05 c¢ begr

go dass 0,01 ce 1

1.4 mm auseinande §
werden kann. Der obere Teil des Appa
schliffene

st ea. 150 cc und ist mit eing

1 I}"h.‘l".].

Um nun zu
stellt man sich aus
volumprozenti
diinnu

het den eizentlichen Versuch vorzubereiten,
hestem. reinstem Feinsprit genau 30-
Alkohol her. Die erforderliche Ver
ans beigegebener Tabella, Seite 166.
stimmungen des spez. Gew. gescheben mit-
i

Haben mehrere Bestimmungen das
der Schiittelap
der Wasser von genan

1 20 mit entwilssertem,

spez 4 ergeben, S0 W
in einen

enthilt,

ascylinder eing
bis zum Teils




=

sind zu-
zusetzen

ce Wasser

60.7
tem Chloroform von 15° C. gefiillt. (Man
mit. die Wiinde des Apparates nicht benetzt
langen Trichters, der his fast anf den Boden des Apparates
reicht; ein etwaiger Ueberschuss wird mittelst ei
Glasrohres wieder heransgeschafft.) Steht der unte
des Chloroformmeniscus 1w anf 20 ce ein, so werder
des 309%igen Alkohols in einem Messkolben }
gemessen und in den Apparat gebracht. Der Chle
wilbt sich nun nach oben und die beiden Fil
scharf getrennte Schichter
(spez. Gew. 1.2
Man hebt ihn nun aus dem Cy
keit, sich in der Birne befindet, schiittelt 150mal k
bringt den Apparat wieder in die urspriingliche L
ihm in den Kihleylinder. Nach wenigen Sekund I ch
ans der beim Schiitteln entstandenen Emulsion das ( roform
zu Boden, was man durch ofteres Drehen des Apparates um
seine Vertikalaxe beftrdert. Das Wasser des Kiihleylinders
ist hiebeli konstant auf 15° zu halten. Das Chl
Jetzt soviel Alkohol gelist, als es bei 15° aufz
mag: nach 10 Minuten wird der Stand
der von Sell bei 21,64 cc gefunden wurds Es hatte
Chloroform von 20 auf 21,64 ausgedehnt; die re
hihe ist 21,64, die absolute 1.64. I
Steighvhe des reinen 309, ige
hthen, so ist diese 21.64.
Analoge Versuche mit !
Amylalkoholgehalt erg:
hihen, aus denen die folee

dient sich, da-

werden, eines

8 langen

re Rand

Lel

1 100 ece

Dann wird 1 ce Schwefs

und der Apparat
linder, so dass die Ge : =
durch,

rg nnd setzt

g

rm hat

des Meniscus al

ATlql =~
.1i:|\|-|i-'!I Von

W




0,00
0,01

0.02
0.03
(.04
0.05
0.06
I"\.'T
0,08
0.09
0,10

0,11
0,12
015
0,14
0,15
0,16
0,17

1)

Wendet
zuerst die Ba

verschiedene b a

Steighihen sind a

Chloroform ko

Untel

gendermi

In einem Mess

Branntwelns

eeben., der mit Kiihler '~"'|‘!"””']

Kalil

nach

zur Ermittelun

Differen

man
5 bestimmen,

spehung eines Branntw gins ist nun fol- g

\ssen zn bewerkstelligen
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g des Fusselilgehaltes.

Vol
F

Vol. %o

Abgelesen

Ditferenz

Fusel Cco useldl L |
0.0000 21,97 0,2188 l
0,0066 21,93 0.2255

21,99

(U665

0,07204
00,0796

04045 1R
04111 4
04178
(,4244 P
(0.4310 Wi [ ]

80 nnmer
verschiedene S
Die ahsoln

fiir jedes

mann
da man fiir a1 }
‘hiihen findet.

ioc von der Basis,

Lten

bei 15° genau 200 ce des

aolben Wwerdaen t
aberemessen und in einen Destilli
1 en ist, Dann wird eine g
fiiet, um Aldehyd, Aether: "
) nnschiadlich zu n

HR

Yusatz el Bimssteinstiickehen



Flii

abdestilliert in n demn it
wein abgemessen wurde, d mit Wa anf
200 ec dnzt und nach » auf 159

aut 15
Dann wird bei 150
das spez. Gewicht
Werdaen aie ],'-]'l‘.i’|li"ll' 1 Alkoholvoh rozente e
Hat anntwein mehr : Vol. o,

ebt sich das zm 100 cc zuzusetzende Wasserqgu
aus der Briz’schen Verdiinnui
Zusatz von Wasser k:
sichtigung der Cont n) nach

(100 4-x): v

10 v

den Hehner

Erg:

m auch bex

il

=

Ist der Branntwein alk

koholdrmer, so ist d

zende Menge absoluten
gef. Vol. % des Bran 2
(100 4+ x) : (v <4+ %) 100 : 30

-10 v

T
Man lisst aus einer Burette dis berechnet

oder al

Alkohol zufliessen, schiittelt und
Eine Bestimmune des ; 1
man bestimmt deshalb nochmals das spez. Gewicht nnd
giert den Alkohol wiederum.

Nun macht man die Ausschiittelunee
nntersochenden 1
Weise. (An der F
form bildet sich

Drehen des Schiiti

Gewichts reicht

srannt

101 und (
it sich doreh

len.)

nimmt
dem man
den Bra
md in der ;
die nebenst
cesuchte

obachteten Ste

ten Colnmne die . Diffe

Zahl der dritten Co
gehalt.

Ist eine Verdiinnn

Alkohol vora

Es sei f der

ist dann der

Branntweins mit Wass
bedarf es noch ei [

$ el entnommene ;
zahl der CC. Wasser oder Alkohol. die zu
stillates zugesetzt wurden, mm das richtio
1ali Die f CC. Fuselél sind in 100 C(

Fliissigkeit enthalten: bezeichmen wir die
in den (100-4-a) CC. mit s0 haben

selil

100 :
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Die (1004 a) CC. verdiinnten Branntweins entsprechen
100 CC. des nrspriinglichen Destillates; die x CC. Fuselil
gtammen also 100 cc des Branntweins, daher ist x der
\7 1

Volumprozentgehalt des -

ranntweins an Fuselil z. B
0.0095 (100 —+

100

(0,135¢@

Nachweis und Bestimmung von Stiirke in Wurstwaren.

in bekannter

gqualitativ

térke enthalten.

ie Stirke nach Mayrhofer in
20 g Wurst werden in einem

alkoholis Kalilang

An

n Siure

man

Lisung

oholzusatz heraus. Einen
nan mit dem doppelten
nen Nieds lag

Filter und
iltrat beim Ve
hir hinterl:
Alkohol

bei 100" bis zum

wesen
1 Trauben- und .
dann dextrinart
ferner freie S

‘b- una kKied (1
yllenkirner.

ynzentri
ST

und hinfig
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e e

aeben: Zucker ca. 8009/
1, 2—1.39%,, Salze (0,1209.

angeg

1§ o Eiweissst
q09 Dextrose,
39,24 9% Livulose, 1,089 Rohrzucker, 5,029, Nichtzucker,
19,98 o, Wasser.)

1. Bestimmung des spez. Gewichts.
Honig in 2 Teilen Wasser, so soll nach
wicht nicht unter 1,111 betragen: ander
anzunehmen.

2. Bestimmuong des Wasser
eine gewogene Menge des Honi

9

st man 1T
Lenz das spez. Ge-
falls ist Wasserzus:

nnter
pag. 122); der Wassergehalt soll 25

Bestimmung der
getrocknet, verkohlt u. s. w.
0,3%0 Asche vorhanden, so ist de:
tirkesyrup, Melasse etc. gegeben.
4. Polarisation. Man verdinnt 15 & |
versetzt (nach Mader) mit ca. 109 s
erdehydrat (frisch gefillt, nicht z
alkalifrei), verdiinnt auf 100 ce. filtriert so
Faltenfilter und lisst 24 Stunden ste
die Drehung in Kreisgraden im 200 m
Honig dreht meist links; Rechtsdrel
oder Stirkezuckerzusatz
der Honiglis durch /s
Zusatz von b ce Salzsiure
iach der Inversion nochimals. (Volu
tigen.) Bleibt die Rechts
vorhanden (vel. 6): bei Rohrzud
ung vergrissert, resp. die
drehung schlagen sein.
5. Bestimmung des Gehalts an Invert
Rohrzucker.
a. Von der mit Thonerde geklirten Honi
20 ¢ce (= 3 g Honig) anf 250 ce 1

vertzueker bestimmt (vgl. pag.

10—20)
pag. 150).
Verdacht

liss

Man

] z'll':f‘

Li1 Tini
sliiasareli-

ebhung m Links-

1 . FOeT
ZUCKEeFr, FEaL.

snmng

und nun

1

b. 20 ec der Liisung werden mit
invertiert, mit Natrim
izt.  Die Lisn i
Zucker bestimmt. Das Plus an
kation mit 0,95 auf Rohrzucker

6. Bestitigung des Zusatzes won

a. Nach Kinig Karsch: 40
Masseylinder auf 40 cc mit Wasser
genen Lisung rden 20 ec in ¢
und unter langsamem Zuntripfeln und
zur Marke auf]

/ '-l =
Nun wird

bestimmtes

ein
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Volum ercinzt und polarisiert. Hat die Lisung Linksdreh-
ung angenommen, so lieet rechtsdrehender Naturhonig
vor: ist die Rechtsdrehung geblieben, so liegt Zusatz von
Stirkezucker vor. (Nur sehr rohrzuckerreiche Honige
kimnten unter Umstiinden Rechtedrehung behalten; wvegl. aber
ohen!)
b. Nach Beckmann. Man giebt zu dem verdinnten Honig
3 cc Barytwasser o BaO2zH?), fiigt dann 17 ce Methyl-
alkohol zu. Naturhonig giebt nur eeringe, flockige Ans-
scheidune : Zusatz von unreinem Sté rkezucker (oder Dex-
trin) giebt sich durch sofortige dicke Fallung zu erkennen.
7 Bestimmung des S#uregehaltes. Titration des
verdinnten Honigs (3—b g anf 100 cc verdiinnt) mit /i
Normalalkali unter Zusatz von Phenolphtalein, Die Siure
wird als Ameisensiinre berechnet; 1 ce /i Normalalkali
0.0046 ¢ CH20=
2 Bestimmung von Poellen und Wachs., 20g Honig
: durch ein getrocknetes und ge-
Filter mit Riickstand wird bei 1009
trocknet und gewogen. (Riickstand mi-

[a0f

i)
9 Anforderungen des Arzneibuch

kroskopisch priif

a. Mel. ,Reiner Bienenhor
Zustande ¢ hell bis tiefbr
scheinende Von .'|||j_-i']i|']|‘:||i"||l Ge
schem, ]

fest nnd

Honig bildet im frischen
be, syrupiihnliche, durch-

riuche und charakteristi-

ihlich mehr oder weniger

chmacke, welche a
: nisch wird.
Honig xt schwach sauer. Bei mikroskopischer Be-
trachtung im Honig stets Zuckerkrystalle und meistens
Pollenkiirner zu erkenmnen.®
Die Siure ist die von den Bienen zugefiigte Ameisen-

Pine Mischung auns 1 T. Honig und 2 T. Wasser soll
ein -.]l{:';']i Gewicht von mindestens 1,11 haben.

Diese Mischung soll durch Silbernitrat- und Baryomnitrat-
.h eetriibt und durch Zusatz eines gleichen

cfliissickeit nicht veriindert werden. 1 ce

fisung nor schwad

1
Ranmteils Ammonia
Mischune darf, nach Zusatz der fiinffachen Menge
hischstens sehwach getriibt werden.*

von Chloriden deutet auf Melasse (Rohr-

Sulfate demten auf Starkesyrup (Dex-
Mit Ammoniak kinnte (durch Dunkeltirbung)
werden : Fillung durch Weingeist (all
ot Dextrin an.
ralisieren von 10 g Honig sollen, nach dem Ver-
hen Menge Wasser, nicht mehr als 0.5 ce

der

Wi

ben

Anwesenheit
zuckersyrup):
yrup).
inre erkannt

Gl

Lroses

Gerl

aln zuzusetzen) zei

er fiinff:
ilauge erforderlich sein.
sollen nmach dem Verbrennen ni

diinmne ||I
Normal
100 T. Honig

(0.4 T. Asche hinterlassen.”

ht mehr als
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b. Mel depuratum. ,Gereinigter Honig ist im durch
fallenden Lichte klar, von angenehmem Honiceernche und. in
20 mm dicker Schicht betrachtet. von gelber, allenfalls etwas
briunlicher Farbe.¢

Dann die gleichen Bestimmungen wie oben. nur
10 g Homig hichstens 0.4 ce Normallauge zur Neutra
gebrauchen




Priiparate.

[n Folgendem sind zum Gebrauche in pharmaceutise
pischen Labo rien eine Reihe von Uebung i
die Darstelling chemischer Priparate zus
"'j\si.'i[[i';:i sind dabel stets die Vorschriften des deuntsch

nengestellt; be-

Arzneibuches

g ist fitr den st Pharmaceuten Pilicht, sich die
erforderlichen Kenntn praktischen Fertigkeiten anzu-
i die ihn nicht nur zur Priifung der fertig bezogenen
anch zur Selbstanfertigcung w ens der
igen: er soll nicht nur aunf

21" BT

1
neld

angeben
tisch die
h nur darch [

Papiere etwa den Gang der D
im

Star

soll viel golbst
durchz
€11,

ariang

zelnen dargestellt

Wie die verschiedenen Priparate im
ird an der betreffenden Stelle gez werden, vorher
iine Bemerkungen, zunichst bez ich der Zusam-
er Apparate. Ein Apparat soll nicht nur leidlich
k erfiillen, er soll auch illig, zom mindesten
anstin wussehen: die Korke sollen sauber gebohrt, die Glas-
rohre richtiz gebogen, das Ganze soll richtig zusammengestellt

werden, wi
einige &

menstellr

sein.

Das Biegen der Glasrohre um damit zu beginnen
ceschieht stets in der opewihnlichen Leuchtflamme, iiber
Es wird das Rohr in einer der Breite
enden Aunsdehnu unter fortwithrendem
Drehen geniigend erweicht; die Biegung selbst
dann durch das eigene Gewicht des nur an einem Ende
sehaltenen Rohres ohne Drucka nwenduong erzielt wer-
Bei diinmeren Rohren geht dies leicht und glatt vor sich
dickeren Rohren verschliesse man das eine Ende mit einem
Kork und blase withrend des Biegens schwach in das offene
Fnde Luft ein. Die Rohrenden sind in der Bunsenflamme so-
weit zu erweichen, dass die scharfen Kanten sich abrunden;
pnen sie zur Verbindung mit Kork und Kautschuk

ginem Schnittbrenner.
der Flamme entspr

80
benutzt werden.
Diinne Rohre versiecht man, um ein Stiick dayon ab




brechen

imnen, mit eine arfen stricl Das Ab-

rengen weiter Kohre, sowie der Hil von Kolben,
; 'ten ete. geschieht in der Weise, dass man an der be-
i len Stelle zwei mit Wasser getri Filtrierpapier-
it {8 eifen von etwa 4 em Breite und 25 em Linge derart hernm
i legt, dass zwischen beiden ein Raum von 3—4 mm frei bleibt.
i in des Mitte die gewiinschte Trennung: 1
. | strich markiert ist. Man erh )
| ' unter bestindigem Drehen in einer krifti )
il lange, bis das Papier zu brennen beg
| lich einen Tropfen s ant
bl ie Trennung in de i

i etet, d

einander die ricl
[}e Bruchenden
l Flamme

hem von Rohren,

Apparat,

it irehbohrt man mittelst des Korkhe

[ | schukstopfen brennt man das Loch mitt

l stabes ein. Sind mehrere B 50 miissen
zu einander parallel sein. Durehboh-

n mnd Kantschukst
den Handel gebrachten Bohrmas

Bei der Verbindone von Kol
Destillationszwecken ist der a
i nkel d ;

80 0ass (e

ren von Kork

Z1
8 Kolbens auf-

\'||I||'

ande

- L R
verdichtet ung

wird. Die Enden des
den k des Kolh
gtwa 3 cm hindm

1
atléll anrci

Berithr

als

der abtropfende hst z

die Regel

deren direl

n
bei der Verbin
meist eines Vorstoss

rolr iil

ausgeschlossen

rgreli

3 cm hindur

i|:. der W

L 2UWa. eln engeres Rohr mittelst
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s

¥ + wird, da sich sonst die kfliessende Fliissig-
srhalb des Korks im Kiihler stauen wiirde. Jas Hohr,
durch welches abdestilliert wird, ist stets sc hrig abzu-

Liisens ist nor etw:
m nur die
entwickeln sich b
id. z. B. dorch Bedecken des 1 ¥
'mherspritzen zn vermeiden; lost man in
lern leichtfliichtigen Lisungsmitteln,

Kolben am Riick{fl

| B4 Jiel a
pezuglich des

nenme zum
gamit

k-]

allmihlich
am ein; inshe-
chwefelwasserstoff stets
] 1 in

andernfalls das Gas nutzlos ent-

2 G

s0 dass hichstens

Itenfilter nor dann zn be-
eine te Veronreini
auf

werden, 8o nimmt

Kstanada,

at selbst

ammelt
i I len das
aucht wohl

der Pumpe von

1
Zil Werd

ter 1000 1 wer-

viten, deren S

Fliisgick

den stets im Wasserbade erh
3 ) ; fe man  bel
ein. Zum Erhitzen
\iher siedender F
anch Drahtnetz oder Asbestunter
hdauer sind passend Rundkolben als Sied

konzentrie wikss-
vatallisation im
nter wisserige:

eiten dient das

sowie

bei

Ferasse

piten, wie Ae-

leicht entziindliche Fliissi
ete. nie in offenen Gefiissen verdampfen
selhstverstindlich: dies geschieht stefs durch

Kolben auf dem Wasserbade unfer An

illation :

o des Kiihlers
die V
|¢|\

sohrung

seren Mengen solche
dem Kiihler lunftdic
ampfe duoreh ein in
Rohr passend ab-

issickeiten verschiedenen Siede-
tionierte Destillation in
* Destillati i

1erten '|Il'!||]|l'|':li ren

helr oe-

Gremisch von 2—3 Fliissig

¥
i
kst
1
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eingeleiteten Sieden
punkt der am leichteste

le iiberdestilliert ist.
" den Siedepunkt de

In diesem Mome

leicht : beim

michst «
- wenn di

2ro
lich rasch

sigkeit.

Temperat

Bei 1
Siedepunktsdifferenzen geli
ig, da die Temperat i i
ziemlich
etwa.

) Zn

h mehrmales 5
wWHULION Nocn menrmals in

a7
dan

'-I."|'I'>]
eimem Liebig'scl
elnem ei
mer am

sle

er Kolben wird

an der obersten

ofe Korkscheibe z

L1NTE |
halten. Reine |
ben Tem
sich durch
ierten Porzellans ,
b unterhalb des Kolb eine |
um im Falle d ens des Siede s die
n retten.
/ Bestimmung des
Substanzmengen erforderlich, di
laren eingebracht nnd, an dem Quecksilbe:
nes Thermometers befestict, in einem ges
(Wa Schwefelsin Paraffin ete.) auf die Se¢
peratur erhitzt werden.
Die hiezn erforderlichen Capillaven stellt ma
dass man ein vollkommen trock
wigem Dre
chmiissie erweicht, dann ansg

wpisoa
oulcke

sit

Sprin

sIG nar

geringe

nes und reix

en in der Geb
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mt und non miissie rasch anf 1 m Linge
mumen rund, sehr dimnwandig und
b

eidet 3

sie in |

kls

tten, Wachs

nnbel

ot Mif
schnittenen
M

I'hermo-

; . ;
letzteres im Bec

+aht (Ra jat =
1 BLEL. i I8l 4

Zimmertem]
m Erhitzen

das Dw

aswandungen an-

ren.) In das
ern Cylinders wird nun das am Stativ :
daran igter Capillare eingefiily
chex begonnen. Als Schmelz-
legene Tem-

nn diejer
ymmen, bei de
md durchsichtis
| durch s infolee des Auftriebes des Wassers
: n Substanz in der Ca-
der Wiederholung des Versuches ist d:

und im Re }
wieder erkalten
Capillare in scl
Schmelzpunktbest

t wird
atnr ang

mit de:

den, da dic mung sonst

ane des Schmelz es fester
der auf einer Seite zugeschmolzenen
leine Menge der Substanz wird fein zer-

ht nnd dorch abwech
ler Capillare eine efwa 1 cm

las

, aunf ein U
tanchen und sanftes Aunfstos

M Practioum, 2. Au . 12

dieus,




Vi1l
y (Capillare t

4

Kork b

ns hefinden

|l mittelst Gummiring

sie an d

ad ebenfalls
er abzukithlen, 1
Die nach bfte

Dunlkelf

em (Gehran

durel I

rhung  liisst

| [Kirnehens Salpeter verme
. S1hel g ot

kann als

f |".Ii!}'.'!:;]|"-¢
felsinre z

1 s T vhit=oe Yevvun b
des Erhitzens durch

cebogenen Glasstabe in fortwilirender

Arzneibu ndes :

immung 5 8 elzpunktes.

—

- kleinen,

=

soviel wvon o

iiher &

verten,
steng 2
dem Za
Boden ¢
ist  hie
und in
we

le

igen Tropfen zusamme
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I der Bestimmung des Schmelzpunktes der
der fettihnlichen Substanzen 3 pag. 127.
lich der Korrekturen fiir Siede-
nd Schm les bemerkt:
sind hier nur dann richtig,
nen Marke im Dampf
enden Substanz
Graduierung
ist man bei
bei Siede-
s kleine
ermoumever
zubringen

us-

vorzuonehmende

lzpunkt sei

rmometers

~I'-.-'|! melzpunkts

punktsbestimmi

nmfassender T
eine Korrektur
der schmelzenden 3
stimmt mittelst emes Hilf ermo
sratur.  Die ymeter neben
meter (das Gefid twa in der mittleren
| send
me  zu

Fadens)

pecheibe vor der Einwirkn

il

Die Berechnune der Korrektur erfolgt dann nach

1
a
(it
i lie aboel e Temperatur
Lo die Ilr'llli-l'!: des | AlSTE nden Fadens,
d. h. die am Hilfsthermometer abgelesene Tem-

peratul

6 ist der Unterschied der Volumansdehnung von .Jenenser
(Thermometerglas) und Quecksilber.

eine Bestimmung des Schmelzpunktes von
funden 120,4°% Es taunchte das
ure ein bis zur Marke 20°; die
ns war also 1204—20—=—1004"°
Temperatur war 18%;
zen wir abgerundet a

0,000

nometel

s des hey
un. Hilfstherme
t—to also 120.4

100, t—to 103,

und der Schmelzpunkt ist
Lorrekturen werden um so betriicht-
sein, je

die Korrektur wird um so notwendi
( Schmelzpunkt Siedepunkt liegt.)

Will man |1:|‘1_m den 1|-I.i|'|JIlIJ-:.I nch
Druck reduzieren. so ist fiir je 1 mm Druckdifferenz 0,0375°

if 760 mm

2 -
ahonziah
W abZzuzielen

zam .Hii-l:.l_-;ul';“];; '/_:I;-.!ll'm']l!"_‘li. il
f-‘|'1 -
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Anorganische Priiparate.

Algarothpulver; Antimontrichlorid.
28b0CL. 8b*03%; ShCI®.

60 ¢ Grauspiessglanzerz.

aswolle vom

1 S
? sung wird durch
100 cc el

) abfiltr
Umrithren in 2 1 Wasser
Antimonoxychlorid (Al

tation ausg

a0

und bei gelinder Wiirme (20—30

Zur Darstellnng von Antimonta

1 dem durch Dekantieren aus
a Salzsdure (anf 1 T.
1 zn ‘men, unuer
bt triert eventuell von ansgeschiede

fi man di sung durech Verdiimn ) oder dorch
l, i |} Eindampfen auf 1,34 bis 1,36 spez. Gew.,

| Liguor Stibii ehlorati. Will man A

il darstellen, so gi man die Lisung des

Salzsiiure in

,;- enthaltenden,

E.i wirft nun im

i die Salz

|: mit Wasser eine i o
Tl man eine nene, trockene Vi vor und des
"I chlorid (Sdp. 223%); dies erstarrt in der V
il kry inisch.

ist man das Grauspiessglanzerz in Sal

Vorgang: L
50 entsteht nach
ShESd -

L6 25bC18 4
mng von Schwefelwasserstof
arsen bleibt hiebei
Durch W
chlorid

I Antimon-
TS Wenn

trichlorid. Schwefel
Sh*3% im Ueberschusse ist, nng
Chlorid in freie Salzsidunre und Ox
LS aH20 25h0OCL . ¢
Hicbei bleibt eventuell vorhandenes Eisen etc. in der

l Salzsiure

g nnter Entwicke

I man wieder in Salzsiiure, so hat man eine Lisung
richt :

- spezif. Gewicht
.

der Destillation, so

rid in Salzsiure,
Stibii chlorati entspr
man endlich diese 1

Trichlo




Antimontri

Beschre

! :.|'_~|-

Man

Antimonoxyd. wil
Sh20? :

50 lange,
1onoxyd

re entweicht.

hen und geta

Kochen mit Natrinmearbonatlisung
Chlor-

entsteht n von Kohlensiure

natrinm Ant
ShOCl .

8h20% 4 2NaCl + CO®

I hreibung: 2§ stallinisches P _
Priifu 0 nach Liisen in Sal: Jisl i
Antimonpentasulfid.
Shasa, !

140 ¢ kryst. Natrinmearbonat.

5 g g -annter Kalk. i

70 ¢ Antimontrisull

rebrannten Kalk mit 150 cc Wasser,
» Kalk allmihlich in die in einer eisernen
isune des Natrinmecarbonats ein und
isulfid und den Schwefel zn. Diese

3 : nden Wassers
es verschwun-




.
: am— P

den ist. Man filtriert von letzterem
znr Krystallisation ein; die aus
Natriumsulfantimoniat (ShS*Na?
werden mit verdiinnter Natronl:
schen Fliesspapier abgepresst.

Zur Darstellung des Antimonper
sunlfantimoniat \‘I-:'l:l-u 24 g Schlippe
Wasser geliist, mit 600 g W y
erkaltete Mischung von 9 | iy L..,.;
Wasser unter Umriithren eingegos:
sulfid mnss sofort abfiltriert wer
vaschen, bis das Ablanfende nicht
giert, dann abgepresst und bei Aunsscl
rasch getrocknet.

Vorgang: Aus dem Natriumecarbonat entsteht durch
das Caleinmhydroxyd Natriumhydro

NaC0? - Ca(OH)? = 2NaOH '.'ri'f'lu
das sich dann mit dem Antimontrisulfid nnd dem Schwefel
zn Nz ‘]!illlﬂ‘-'”l;'!ll moniat umsetzt:

45b73% + 85 | 18NaOH — 5Sbh8*Na® - 35b0*Na + 9H=0.

Das Sulfantimoniat wird durch die Schwefelsdure

nach

wird sofort ausge-
- auf Chlorbary

Achtes migli

Sh5*Na? - 3S04H? — 350*Na* |- Sb*5

nnter Sehwefelwasserstoffentwicklung i
und Pentasulfid umgesetzt. Der Nieders
der schwefelwasserstoff haltender :
sich nicht unter Einwi
auf dem Pentasulfid nied
getrocknet, zur Vermeidung
Beschreibung:

‘kung .!. 8

fantimoniat bildet farb-
lose oder meist schwach gel Tetraeder, die .».i-':
der Luft infolge oberflichlich ung leicht .]-\.
brannlich firben. In gunt ve lossenen Grefiiss
wahren. An r1'nu]1]:r ntasulfid (Goldschwefe
sulfuratum aurantiacuom) i {
rnchloses Pulver. Beim
Schwefel, wihrend schw
zuriickbl
I1u|un~ des Pentasunlfid
mit 1 g Goldschwefel 10 ec
iltriertt und das Filtrat :|||" 1 ce
sigkeit mit 3 ¢ce Zinnchlor
im Lauf einer Stunde eine Firbu
resp. aus Arsentrisulfid entsteher
schwefel, mit 20 cc Wasse
doreh Silbernitratlisun:
gebriunt werden darf. Ba
t1

<1II|/ ||)|

100 ce Wasser werden
yeht, nach dem Erl
eingedampft. \\ i | .Ii--n!

‘|I|"‘-

ryumn |
nicht sofort t (Priifung ant ( i
sowie unterschweflige Siure.) Arzneibuch.
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Arsensiiure.
AsO4HS | 1 aH*0.

ten Arsentrioxyd ab nnd verdampft
wekne, Der farblose Riickstand wird
enommen und bei starker K

inre mit
jure Arsen-

I - Beim Erwirmen von arsenit
-sinre entsteht neben '*1[11' ager

INO*H + 2H?0 — 2As0*H® 4 N20%.

img: Die Arsensiinre (Acidum arsenici-

t auns der syrupdicken Losung in der Kilte
] Sehr z iesslich.

(1:10) gebe mit Salz-
: h tiri

rmen einen gelben Niederschlag. |

anf Zusatz eir

ktion.) 20 ec der wiiss

itst
Tropfen Kaliump
(Abwesenheit ]

\ 1Y (Arznei-

ZWe
irbt arse-

1 W

rqjodid.
JS.

Arsentr
As.

20 g Arsentrioxyd.

) o Jodkalium.

Man liost d Arsentrioxyd in heisser Salzsiure nnd
g der heissen Lisung durch Zusetzen der konzentrierten
me des Jodkalinms das Trijodid Das gefiillte

brote Krystallpulver wird mit 25%iger Salzsiure ausge-
1

Wascl

Vorgang: Die salzs. Losung der arsenigen Sdure

hildet 1

I 1 . ]
208 4 6HC1 4 6KJ = 2AsJ* |- 6KC1+- 3HO

3KJ = AsJ* 4 3KCI

T

i S
VWaschen mit oa

Durch das

Arsenige Haure env-

-ijodid mneben Chlor

wird tiberschi

nde rot
- in W
auch in Weingeist, A

relbe krystallin
wser unter teilweiser
nnd Schwefelkohlen-

t‘;l'.'-.l'lil reil

chen

sentrijodid darf beim Erhit

1 und muss sich in Schw

vollstandie und klar losen. (Arzneimittel.)
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Baryumechlorid.

Ba(l
n lise Witherit in Sa
elling von Schwef

=E1"
viinre und Meta
Kaliumferrocyanidls
) Durch Zus
sie beim Verdampfen «
nicht hinterlassen. (Priit
Wird das geg i

das Filtr

e1s81
Ler

ro
a

Jaryumsuperoxydhydrat,
Ba(* . 8H=0.

Man stelle sich zundichst aus 60 g Baryvumnitrat Ba-




farbte Schic

Gl

SO0 wie
i -:l."\--
isung von Was
Zusat

vdhvyvdrat:

Bleisuperoxyd.

PhO?,

a. 50 g Bleiacet
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12 ¢ Natrinmecarhonat, kryst.

| 250 cc 'Wasser,
i Die beiden Salze werden jedes
{ t m die Liésungen in einem Gl:
| diese Mis¢ wird so lange Chlo:

Nieders

tliche dun
t und au
riert Menni
]J"I‘-‘ {“z' Fai

hraune

hat - R T L
hat. Er wird abiiltrier
=

b. Oder 1
mit Salpete
nicht mehr ir
losten Snp el
ser at

[m ersteren

bonat nach
Ph{(* L Na2(0* — PhC0O% - 2

I
leiten von Chloryg fithrt man

durch
--x_wi

:}
PLCOS - Na2C03 - C12 = Pb0?2

Bei dem Behandeln von Menui 2Pb0)
' mit Salpetersiiure entsteht nach
Phi0* - 4NO*H — PbhO*
das Superoxyd neben dem Nitr
Beschreibung I nnes
Priifung: ad ¢ Darf an W: r C ‘natrinm,

Bleiac en; Priifung «

d noch Natrinm- ode
i W oen  Anszugs Sechwefelwasgser
i stoffwasser, dann n ad b.
i Darf kein Bleinit: 1
| ’EI keines abgeben.

Bleijodid.
PhJ=.

1
A
i
" Das bei der Darstellong von Bleis
k e Jy o LT 18 et = an m T
1 Bleinitrat list man in 20 T. Wasser
Liisung in die kalte Losung der
i f 10 \ )

roxyd erhalten
die erks

.i l\li]i;!_

Schwe

I'gs ¢
selblol s
iifung:
in der es unter Bi
und e das Blei mit Sch
Lo trat muss dann beim Verdamp
(Pharm. Germ. I1.)

seln.
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Borsiure.
BOH?,

isung (1:2) wird mit
versetzt. Die nach 2stiin-
Borsdurekrystalle werden
-ystallisiert.
tit) erhiilt man Bo
werden in ein Gemisch von
re und 350 ¢ Wasser ei - unter
seschiedene Borsiure wird ans Wasser

Stehen
als ang W
Aus Boracit
|'|>iu'|'||,||l'i' Weise: 100

iure in

x entsteht die Borsiure nach

1+ 5H20 = 4BO5H? 4 2Na(l

bei der Umsetzung d Boracits ent-
Chlormagnesinm:

18H0

Mg(12,
enfirmige,
» T. kalten

fetti

1'ch .“:l"ll W e-

atlisun g

Priit
felwass
gefrii
dart (bei

durch Na

gnesia.)

1 Weraen.

Borax.
("Na? . 10H20.

‘acit erhaltene Borsiinre (s. o.) wird in heis-
gt und mit einer sung von reiner Soda
lange Aufbrausen erfolgt:; diese Boraxlosung
allisation eingedampft. Der erhaltene Borax

s81m

nentralisiert, so
wird Kryst
wird
umkrystallisiert; die Lisang soll erst unter 60% C. Krystalle
abscheiden. sonst ist Wasser zuzusetzen.
Vorrang: 4BO*H® 4+ Na?C0® =B*0"Na2 4 €02 4 6H20.
Beschreibung: Krystallisiert
klinen Prismen 10 Mol. H®0O; iber sich st
dieges prismatischen Borax der oktaedrische Borax
5 Mol. H20O abschei
Priifung
=Schwefe
alat veri rden
petersianre, welehe kein Aufb
durch Barynmnitrat-, noch (
indert w Auch mit F

wiisserige Liosung nicht

1lb 60" €. in mono-
GO® wiirde

1:50) darf weder durch
duareh moninm-
nach dem Ansfinern 1
ansen veranl: 1

hernitratltsus

1
nni

OX

werden., (Metalle.




ate., Chloride,

ch fmsatz

Klegmen

das =0

hdem

- S04

BabBr® -
Beschreibung:
Fliissig

Kl:

Brom-

e toff-

vefelsiure
elt, firbe
em Zusatz von Eise
10 ece einer Mischy
100 ce) diirf

talle, Schy
rofe
vorher

Lesp.
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eit und nach Zusatz e Tropfen Ka-
Flisung, nicht me als 9,2 ee Yo Silberli-
bleibenden Ritung brauchen. (Priifung aof
10 ec der mit 10 T. 1',."._.I=.\1'|'

)E Kalinmferrocyanidli-

Ammoniz

linmch

+ : o di
nten sanre (il

gn.y o ce¢

nicht sofort I

1re n:;‘l||".:

AsSersi
{Arzneibuch.)

Cadminmjodid.
CdJ?.

12 ¢ Cadminm.

12 g zerkleinertes (g
allmihlich e Jod ein.
man v ungeli
3 i,él:-i].

zur Krystalli-

80 ii}l’],
die farbl

1 In at 1[#d 1
Chloroform, :
Jod) Libst n i

Gen mit

Cadn
m Sehwefelwasse:
ceben. (Zink, aunch

ninm ans, so

Cadmiumsulfat.
30dS04 . 8H20.

rtes Cadminom mit verdinnter
Sinre, 40 ¢ Wasser) und 18 g
ung, verdampft die Lo
tallisiert den Riick-

rklei
konz.
petersiure bis zur Lis
kme (Wasserbad!) ond |
isen in 2 T. heissen Wassers um.

Cadminm 1 sich in Schwefelsiiure nach

Cd + SO*H? =CdS0* -+ H*
am. deshalh Zusatz von f‘*':ilin'ln'l'_xf;. nre.
hreibung: Grosse, farblose, prismatische Krystalle.
ane: Fillt man die mit Salzsdure angesiinerte Lo
h Sehwefelwasserstoff, so darf das Filtrat beim
Verda i keinen Riickstand hinterlagsen. (Zink ete.) Pharm.
Germ. L. Da das Salz mit verschiedenem Wassergehalt
yllisieren kann, bestimmt man durch gelindes Glithen den
h

Caleiumearhonat.
CalOs,

I Marmor) wer-

Caleinmearbonat (Kalkspath
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mit erwirmt. I
lorwasser im U t.  Hieranf erwirm

und lisst eine halbe
‘at stehen. Man fil-
* mit einer am
i his

scehusse verm

1 verschw
it 1 Teil K
ab und f4llt bei gewbhnlicher
vikhalticen Ammoncarbonatlios
nder alkaliscl und villi
teteht zuniichst ein
¢ nach einiger Zeit d
" dem Filter
Chlorye n o1
Vorgan Durch das in Salzsiure entsteht
dem Calei rbonat Ca imchlorid:
i 1 2H(] CaCl® - CO= 4
vorhande
rnen, setzt

das Eisenchloriir z
]

man, bis der Chlo

Stunde bei 35—40° n

FAL

her Reaktion

165 l':‘lhl".i"'\_\ d

Chlorid oxydiert:
o 11,
und fillt nun mit Kalkhydrat Eisen-

AroxXyQ anus:

Fe(* - (12 —2F

Fe(OH) —-30C
Mg OH)=

AT N0
Mgl

o | Man filtriert vom und vom

if 1 fillt die nun reine realeinmliésung
I niakalischem Ammoncail nab:
i NH*)E— CaC0!

Call® -+ CO*

18] - | . nn o Waol sy i brn e
Beschreibung: Weisses, mikrokr

fast unliisliches
Priifung: 1 T. Calein
sehiittelt

N |

TP

1 ein Filtrat,

STAr
mit
E=—bt))

sten einen wigbaren
auf fremde Salze).

ire hergestellte wi Lilsung:

st (Priifi

ch B
Silber
Sulfate,
n mittelst
ie mit Hilf

1
11

ryumnitratlisong nicht sof
nitratlisung nur opali
Chloride. Einen Teil de
Gipswassers anf Bar
S tellte wil r i)
mit Ammoniak nicit

1, Thonerde.) Die

nmearhon:

e ey

stellte
dart durch 0,5 ce Kalinmferrocyanidlisong
‘ / werden., (Eisen.) (Arzmeibuch.)

1t darg

Caleiumphosphat.

CaHPO*. 2H=0.

der bei Caliamearl

Man stelle zuniichst ne
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rift eine eisen- und magnesiafreie Chlor-
*und gebe daun zur filtrierten erkalteten Li-
hosphorsiinre und nach und mnach unter
ng von 61 T. Natriumpl hat in 300 T.
lie bis auf 25 his 20° ab 11t ist. Hie !
nmeg i lene Nie-
allinisch gewor auf einem
led vl i

en &

mem W ass

as (3

imelt und so lange mit
Waschfliissig

rnitratliosunge nur
vollstéindigem Aus
t, bei gelinder

shes Pulver.
ce Zinnchlo-

man eine in
losung zu, so darf kein

imtian.)

Chlorwasser.

einstiick

in Scheidetrichter und
o Eie ad und ver-

» enthalten
mit Wase
lage sel T
llkmilel bes
lag Ableit

nnd di

L.':];.!u-
i cca 107 ()

den Entwick

mit /s Was:

erwiirme man gelinde. Das in

ite wird vom Was
or alt.

von Schwe




(10 T, cone. Siure ux
z(4 T )und B
LHC]
MnS

Chlorwasserstoff.

Zur I

Kolben

auf Ar-
schen Appa

Ba 110~

Chromsiiureanhydrid.
Cr0O2,

ieten Kalinmdichr«

|'1-|I|‘|5|

in Ranmteil einer bei 15—18" gesiitt
matl (list sich bei gewbhnlicher
Wasser!) wird mit 1!'/e Raumteilen konzentrierter Schwefel-
remischt. Beim Erkalten krystallisiert das Chrom-
1ydrid auns, das auf einem Trichfer r etwas As-
sammelt. nach dem Ablau der Mutter mit etwas
petersiure (1,45 sp. G.) abges) und dann anf
trocknet wird.

0K 12 280*H*= CrQ3 -1 2504

Ibra

w in 10 T.

siunre

16

konz.

ginem !
Vol

1

3eschreibung:

HE -+ H20.
le 1\:}'.‘.'*L;|Hv.

stahlg

Dunk
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Priifune: Die wisserige Lisung

der Chromsinre (1 1000y

>
Salzginre versetzt, darf durch Baryomnitratls
(Sehwefels

ung
) Der nach dem
re verbleibende Riickstand
nichts a i

n verindert werde
Glithen von Chrom
oxyd) dart an Wi

1
nroms-
g anf Chro-

reben.  (Pri

Nentrales Kalinmehromat.
K2Cros,

»|']|‘.

reaktion vers Erkalten der (eventuell
1

r seheid neutrale Chr 1
hmals Krystalle.

L. ()2

oOmat aus;

Stunde 1 im be-
dem (Geblis glitht.

zerrieben, mit Wasser

deckten Tigel
dem I
I::--]||'I|'
h.
Ammo

Nach

relrocEnet.
Chromsiunrels

die Lisung

snng iiberschiissiges
15 hinterbleibende
Ammo 1 beim W Erhitzen
m Ti rglithen und stiirkerem Aufbliihen
Wasser, Stickstoff und Chromoxyd.

Vorcaneg: a. CrQ7 = Cr203 4 SO*K*
CrOY(NH#:2,
12 1 2NH?® 4 H20.
V2 -- 4H2()

griines Pulver. b. Lockere

in
¢ i

]

Beschreibu
griimne Ma

Priifune. Darf beim Aunslangen an Wasser nichts ab-
in Kaliumsulfat vorhan-
cericen Auszngs mit Chlorba-

darf (bei a) I

geben; insbeso
den sein. (Prifung des wii
rynmlisung!)

Ferrosulfat,
FeSO*. THO.
2 T, Eisen (reiner Eisendraht) werden mit einer Mischung

13




e
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Ung
cht, mit Wei
gepresst und auf Filtrierpapi
breitet. (Arzneibuch.)

Vorgang: Eisen
Wasserstoffentwicklur

He -

aus-

ansge

)

E
. VO & I

auf blaues
bas ym Ferrisul on

'x\'4-|ll--';| 2o

dert werd
and nicht
1. Eix

Sser mnicht

und (Glithen einen Riicks
Zink, Alkalien oder al

Ferroammonsulfat.

Fe(SO4)*(NHY*. 6H=0.

verdiinnte Schwefe
r 3

i

3y 1
I

ilften g

in 2 Hi £
bis zur vollkommenen Siittigung in der Wil
Hilfte wird mit Ammoz

Ferrosulfatlosung wird

und die erh Mischung
h. Man lbst einerseits 1
andrerseits 1 Mol. An
bringt zur Krystallisation.
Vorgang: Fe | SOH?
FeS(Ot 4+ SOYNHY)

schreibung: (
Priifung: Werden
mit Salpetersin
von Amun
trat durd
demn,

i el
(Kupfer, Zink, Alka
(Arzneimittel.)

11 n und Glithen

Lrden.)
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Ferrichlorid.
FeCl . H20. .

mit 4 T. Salzs
, unter Vermeidong eines
mt, bis eine Einwi
wird alsd h 1

re in
Justes,
nicht mehr

nmn 1 Wi

mehr I

HEW0- {.1l¢
‘bade abgedampit, bis it
T. des darin enthal i | i
ist so oft mit {11

T. einzudampfen, [t}
tickstand wird in |

nen Ort gestellt,

JFel]2 JHCI — NO3SH I
Beschreibung: Gelbe, krystallir

ter Luft zerfliesse

mit Ammoniakfl
mit Jodzinkstirke

weder Nebel entstehen,

{0t

noch d:

streifens diix

apierstreifen blan g

irbt werden. (Salzsiiure,
- 2) mit 3 ece Zinnehlo- L
il einer Stunde eine Fir-
n.) 3 Tropfen der Ljsm
sulfatlisung m Zum i -
Iten einige Eisenhydr- e
m Uxyehlo-

erten lLidsung i
‘Arbung mnicht

mit 20 cc

¥
1
|

der Lisung (

50 darf inne
reten. (:
trinmthi
s beim Erk
absetzen. (Verl:
) In der verdimn
darf Kalinmferricy
hervorrufi Eise

unnt

1l

Fliickehen

SS€r Ve

ischt,

ches beim
iickstand
k. Erden.)
gemischt und
]I,"i!||]|l' ;’,IIH('
des Filtrg

sder durch Ba

IMssEen

) eyanidlisuong
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Ferrichlorid Ammoniumchlorid.
FeCl® ., 2NH*C1 . H*0

Man lost einerseits 1 Mol. Ferrichlorid, andrerseits
9 Mol. Ammoninmehlorid in wenig Wasser, mischt I
suneen und verdunstet nach Zusatz von etwas Salzsiinre znr
Krystallisation.

Voreang: Direkte Verbindung der

Beschreibung: Lebhaft morgenrote

Prii g auf freie Salz ire mitts

niak benetz

Ferriammonsulfat. (Eisenalaumn.)
Fe(SOY*NH*. 12H*0.

ler Vorschrift der Pharm.

her:

Man stelle

2 . 11
werm. ii

Ferrosulfat 80

1)

| chwefelsiure 15
alpete ure (300251) 18

im Wasser-
+ geworden
f, duorch
Die List

vler einer Flaze
ceit braun und
mit W

werden In el
hade erhitzt,

und ein Tropfen derselben,

!.]i|_||li.l"l"|'i"_\'i'|'.E-l
wird alsdann in
lampft. M

L von Meuem

abged:

an list

i el
1iehme endlich anf das Ge-
von 160 T

i dieser
oiebt man die Lisung
2 At. e 1 Mol. (NH*
‘elsfinre zn, konzent
der Kilte anskrystallis

Vo 6FeS0O* - 350

en Ferrisulfatlos
Ammons
Man giebt etwas Scl

Wasserbade und s

i

Creil.

L INOPH — 3Fe’(SO1)
INO -+ 4H20.

Fe(S04® -+ (NH**SOH 2Fe
Beschreibung: Krystallisiert aus ¢ N in ame-

thystfarbenen Octaedern. (Fehlf es an freier Sidure, so erhilt

man meist gelbliche. triibe Krystalle.)
Priifung: Mit Ferricyankalium a

Eisenoxydul!

Ferrum reductum.

Eisenchlorid
lite Eisenhydr-

het eine reine, arsenfrei

Man fillt zunii
lisung mit Ammoniak, sammelt das ge




wrch gelindes Glithen im

schwerschmelz-
n eine Strom
50 lange noch
stoffstrom  er-

Verglimmen sich

Eir-
zes Eisenoxy-

das beim

8801

gt 0.2 o

1M1 Een

Filtrates mit

einer

1t Wird
chloriirlésung v

braune

Chlors éx

Will

etzt, so darf
nicht eintre
er und b g

silbe mnter hin

so lan elost ist, die I
de ! 100 ee anfeefiil
1) ¢ ichst mit )

ohnlicher
tehen e

Jod aus Jodriickstiinden.

} ) oy e
nacin L ein) Qe
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d Salpetersi

(0 ce Inhalt iibergi
Arsentrioxyd

it sehr kleiner

Jod wird mit
ure getroc
zwischen |
b. Hat u Jod y von f schen Bestimmunger
(val. pag. i
Chlorofor
Chloroform durch
losnng das Jod entz

Uebrigen.) Aus der

irheiten, man  Euni

Lisun

13

oben w

m Kinig

chen

it der Wirme villiz werf
tigen. (' 3 W B & zZerr
Jod mit 20 ece
Filtrates mit /10 Nat
dann Kiirnechen
nnd etwasg I
larf sich die Fliiss
1 nre, nicht blan f
Filtrates liefere, mit schi
11t, ein Filtrat, nach
petersiunre nur eine Tribung, al
(Chlorjod, anch Bromjod.) Eine
von 1 ¢ Kaliumjodid geli
mindestens 15,6 cc
wichen. (Gehaltsl

atronlange versetzt u
git, anf Zusatz von iib
en. (Jodey Der andere

des sten Jod
fatlosung wverbr:

buch.)

Jodwasserstodl.

Iten
idung

d entl

spulvertes J

Man leitet in Wasser, in
15t, Schwefelwasserstoif

wird unter Absche
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von Sehwefel Jodwasserstoff gebildet. Damit der ansge-
sohiedene Schwefel kein Jod einschlies trigt man das Jod
allm Masse, als Entfirbung stattfindet; hat
ff gebildet, so st sich das nun ein-
o auf, Man fihrt mit dem Kintragen
-ation be-
1 und zur

ein in dem

die cewimschte K

vom Schwefel ab
Sehwefelw: )
eine konzent:

1
VEILL

e, jodhaltige Sinre firbt Chloroform

violettrot. Auf Schwefelsinre pr

Jodtrichlorid.
JCI,
pinen

Wou

iert wird.
i'.-,'iu-1'.~4l'!-.l!.-'.\|'
Chlor leite man
I'--ill't'li'l gich nicht. weder
1, da jenes durch Chlor,

cht wverbraunchte
r Hals der Retorte ve
{ woch durch Trichlori
dieses durch Jod in leicht schmelzendes Monoechlorid verwandelt
wird. Nac iligung der Operation muss das fest an der
N I wer Ziahigkeit dem Salmiak vergleich-
H;|5|-¢'Er:>.1<'|

rken Glas- oder Porz
; so nicht erreichbaren, im oberen
e sitzenden Krusten erwirmt 1 tig
hrend der Chlorstrom fortdauert; sie fallen dann
and nehmen dort das verlorene Chlor wieder

Vors

aen
Da wird in einer gut schliessenden, trockenen

nre.

engelbe Krystallnadeln oder
endem Gernch. Fp. cirea

(1 : 100} ~I-|l{31-l

VOIL

Prif
durch we ropfen sofort geblint
werden. — Werden 0,06 g Jodtrichlorid und 2 g Kalinmjo-

r Bindung des
itrinmthiosul

lisgt. so =ollen =zun
1

dtens 8 ce i N 1-
Jodtrichlorid soll beim Erhitzen

did in 10 cc Wasser

geschied

einen

nicht hinterlassen.
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Kalilauge.

tzkalk
t 200 o
mileh in inen Mengen in
Kalinmearbonat
i ] befindet,
bis durch
mehr
verschlos
I

.
i

in 600 o

Launge
bis zum 1:

Vor

end getritbt wi

2 ce der mit verdiinnter

nicht

Kiese

Isiiure.)

Kaliumbicarbonat.
KHCO#,

ratur begiinstiet wird.
K2C03 - (U

bung: Farblose, dur

fsserige L

ung: Die rsanTre

] 1y
Il

ilbersiattiot,
durch Schwefelwasserstoffwasser ve
nach Zusatz von Salpetersiure, d
nicht mehr als opalisierend getriibt

y durch Baryum noch
und,
tlosnng

dure,




dure.) 20 c¢ der vo ten wisseri
iure iibersiittict, diirfen doreh 0.5 ee
nicht veriindert werden. (F
enken I mg von 1

5 1 i Z von

werde

mng des

Kalinmjodid.

diler durch

Wryumnitr:




sung

tirbe

SOV mit
Ammon
re.) Wenn man
izkei t und mit
vermischt, dann filtx

]_\I' ter
monia

L_i'

'.1', scheinen. (( 3 rom, terschweflige

nhromid.
KBr.

.

Nce YV asser.

in einem (

senfeile

Drom

|

[ F
| der 1
b i [; | wartet. Zu der haltenen Eisenbromi
.i ohne vom | i

zam Sied soviel Kalinm
il die Fliissigkeit alkalisel

it Wasser gelist). Nun |
i Entweichen von Kohlens
|:_\_\':llllr.|_\'_\'l'l iihers
Wassger nach und bri
ation. Die M

stalli
tralis
nochmals.

b} In eine be
chlorfreier K
kleine 1
1 keit

wird mit

i Brommer :
] in einem I el g
i entzieht kaltes Kalinmbr

dunsten der List sta

Vorgang:

2H*0.

Beschreibung
stalle.
Priifung: Am P

linzende Kry-

das Salz die




violett fir
auf wels

darf sich
siure nichi

mns i EFelrs

inmbromat, -
darf weder durel 3

Bary

fen durch 0O

nng aui zn hohen

Maas 1 24
IN&ESSpatn m

ieht in einen Kolben

Men o
wirmt d
Das ent

konz Schwef

et man dnre

Fluorsilicinm 1 ein nicht
ein 200 cc haltendes Becherglas, auf dessen
icht Quecksilber befindet: das Einleitm
ter Abscheidung
Man filtriert

Boden sich ei

rohr tauncl
von Kid
schliesslic

Vorgang:

gsilber ein. KEs ents

Kieselfluorws

3oiFt +— 4H20
r: Klare, farblose

strontinmlisung darf keinen Nieder-

Scl felsiinre. - Titration mit Natron-

altehestimmung:

—+ 6NaOH = 6NaF1 +- S5i(0OH)* 4 2H?0.

Kupferchloriir.
CuCl.

‘tes Kupfersulfat
r Chlorammot

a. Man Kk
Kupfer (Feil- oder Dr
1560 cc Wasser solange am Riic
geltst ist, filtriert die farblos Lisung 300 ce
Wasser, dem y E inre zugesetzt sind, und lisst in ver-
schlo S ‘kalten stehen, Die nach einiger

id &
n und
bis alles Kupfer

ispilhne),




o b

e e b e e e e e e e b e

i
|
i
.
H

o T, s e e

e a

lenen Krysta
en und im Va
‘D g Kupferchlorid (s.
) e heissem Wasser
pnd in einem
1 fiber

und 60 g

OO e

hed

von

Kupferchlorid.

Man ltst Kunfer
Kupfer (50 g) in einem
Salpetersiure (135
haut ab. Die beim
i Filter,
Cnl)

Jeschreil
Luft zerflies

Priifune
des mit Ammoniak

Salzes.

a. Man giebt zur I Kupfersnlfat soviel
Traubenzuc da
derschl bleibt, und ery
Das auseesch 1
tation, dann f dem Filter an
b. 100 Kupfersulfat,
Rohrzucker werden in 1200 g
150 g Natrinmhydroxyd

v ¥ wTe
Kemm INie-
1.4

dene Kupf
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ird durch Dekantation !

Entfi

cekocht. Der

nnd sel ch auf dem !
Vorgang: Kupferox den Zucker redu- Lid)

ziert zn Oxydul
Beschreibung: Ro
Priifung: Soll
pier nicht I

: Pulver.
chten mit Wasser rotes

Lackmusp:

Kupferoxyd.
)

standene
zella
dann durch

h. Kn |s!" I

lange darans

and
mehr ex

allwassers

Bhuaple

, das beim Erwirmen unter
il?!' '-|'!: \.\. Hi A I‘ | ]
1

(Natronlauge

Wassera
=nl- %

mnss

§
1
b. CuS0t <+ 2NaOH
FCa(OH)
3Cu0 . H2O 3Cu0 -~ H2O,

Darf nach dem Befenchten rotes Lackmus- A
papier nicht bliine Darf in Salzsiiure gelist mit it
Chlorbarynm ke en (Schwefelsiiure bei bl), f
resp. in verdiinnter ] Ferros |
fat und konzentr. Schwefelsiinre keine braune Zone
entstehen lassen (Salpetersiiure bei al). .

Kupfersulfat.
CuS0*, AHEO

50 g Kupferspihne,
165 ¢ konz. Schwefelsiure.

Man lost das Kupfer durch Erwiirmen mit der konz.
Sehwefelsiinre in einem Glaskolben ; die auftretende schwef-
lice Siure benutzt man zur Darstelluong von schwefliger
Sdaure oder Natrinmthiosulfat (s. ). Den Riickstand im
KKolben extrahiere man mit heissem Wasser und \'L'I‘thll'.ili'n’ die
Liosung zor Krystallisation.
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e g T

et

e

1

Sind die erhaltenen
lise man sie 1
y zur Oxyd
disung Kupferoxyd (s.
zur Hauptmasse zuriick und e
listen Kupferoxyd und illten Eisenhydr
man ab und verdampft wieder zur Krysta
Vorgang: Ca- 250'H? = CaS0* +
GFeS0* 4 2NO*H +¢

yvstalle eisen-
mit etw Sal-

3 ¥ 1 A = ang -
ion des ¥ le aus /10 der

(8. 0.), oebe dies nach dem A 1‘*"\'1'=.“|'i|r1|

hitze znm Sieden. Vom unnge-

ull ks

2NO |- 4H=0,

6Fe(OH)? 4= 9CaS0O4
. le.
tz von Am-

(3 \
(ISEen

J;I,'."'i jl]'l"l]liltl{-_": |J,|l 1
Prifung: Soll, in W
moniak eine klare, ti
Wird das Kupfer aus ei

Kryst
' Zn

L Schwefel-
arblose Filtr

T Wel

Wasse

Js5atz v

(Metalle, alkal. I 1
Hiezu wiirde noch eventuell

Salpetersiure kommen,

Kupfersulfat-Ammoniak.
CuS0* . 4NH?® . H*O

osung von

Der durch Umschiitteln bewirkten, fil
1 T. Caprum sulfuricur

3 T. Ligquor Amm

werden

6 T. Spiri

zugesetzt, der dadurch entstandene Niederschlag im Filter ge-
sammelt und zwischen Fliesspapier ohne Anwendung von Wirme
getrocknet. (Ph. Germ. L). (Ueber: htet man die monia-

kalische Lisung mit sta q1m Alkohol, so erhilt man das Salz

Zusatz von Ammoniak zur
t ein Nieder 1
Sulfat, der sich dann zn CuSO?! . 4NH?® wieder list;
durch den Alkohol gef:

Beschreibung: Dm
Luft verwitterndes Pulver.

Priifung: Da die konzentrierte Lds
dunkel gefirbt ist, dass man etwa darin i
oxyd leicht iibersehen kann, so lisst man sie ein kleines weisses
Filter passieren, auf welchem vorhandenes FEisenoxyd mit
brauner Farbe zuriickbleibt. Zink findet un 1ach Ansfiillung
des Kupfers auns der angesiuerten Losung im Filtrat. (Hirsch.)

kelblanes, krystalliniscl

ries Eisen-
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‘hlordarstellung aus Braunstein und
sisenchloridhbaltige Lauge wird in
verdampft * Verjagung

nd d

mit einer Kl A
wiederholt mit und
iihersc wlilsung.
‘hbonat mit Eisenhydroxyd)

' ANsTews bis Chlor-
nmearbonat entfer ind
gegeben und
abfiltrie

in verdimnter E
giebt. Dann wird filtriert
npft. (Ist in der Lax Kupfer

so wird dies durch Schwefelwasser-

1L §

rte Probe 1

- MnC0)¢

Manganosulfat.
M 1. 4H20.

hloriir
lganca , list dies
1gchen, in verdiinnter Schwefelsiinre,
und lisst krystallisieren.
Chlorbereitung
aunstein und Salz herr nden Lauge wer
Wtz von S Schwefelsd auf freiem
Mrockne verdampft und der Riickstand so lange
in einer ymmenen Probe kein

tete Masse

Sy

Ve

h. 100 biz 200 g

bis

sen mehr nachz
mit Wasser ausgela

nnd zur K isation ver-

MnSO0* + CO*+-H20.

atur mit

11fat,

aber




i e o

e e e

e

===

B

lisung das Mang
Abdampfen ein

Schwei
100 T.

J €lie

wnsulfat sollen

Kaliumpermanganat.

- o
M O4K,

ein und 14
sich, fein pulve

gen Trockne

nund hie
wird

3| m g

nessiscien

linde
Perman
wird, was an
ien. Die vi
oxydhydrat

klirt,

erke

lagsen

 6KOH 4 KCI0® =

MmO K= KCl 4 8H20.
3H20) = 2Mn0O*K 4 MnO - 4KOH.
H20) = 2Mn04K 4 MnO2H2 4 2K2C085,

AMn K2

IMmOHK? + 2002

Beschreibung: Dunkelviolette, fast schwarze Prismen
mit stahlblavem Glanz.

Prifung: Das Halz trocken; 0,5 g des

mit 2 cc Weingeist und 25 ¢c Wasser znm Sieden erhit

ein farbloses Filtrat liefern, dem Ansiuern mit

elben miissen
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petersiure, weder durch Baryumnitrat-, noch duarch
yernitratlism itht wird. (Sul-

Chloride.) Lisung von 0.5 g des Salz
1 thlich Oxalsdure his zur E
von 2
Ueberschichten mit
Zone nicht zeizen, (Ni-

s opalisierend getr

ce des klaren

kstiinden).

Molybdiing. Ammoninm (aus I
Mo O NH*)° . 4H®*0.

' 1) inriickstinde werden (na
in emer 1 Flasche (A), die
lischen Filtrate in er eben solechen (B) anve-
Sind die Fl: s0 wird ein elnem zi-

ind ein kleiner Kessel

Parzell

| etwas W
und fiigt nun
moniakaliscl
lansinrekr

ehale
man filtriert
Schale und i

von dem ausk
die Krystalle mit et
lange fiigt, reinig

dann zur

rystalli-

aas man

fisst

die ans-

8-

fetwa a1 ein,

d fort, 14

Natrinmnitrit,
NaN=*0,

n geschmolzen und 20 g me-

14




tallisc
Das E
his
ans
Blei
stark e
frinmnitrat auskry
freite Muotterlange wird zur 'l
ceschmolz auf eine

Vor: NaN(O¥5 <

Beschrei

von den

skstand

verdampft, der

m, in .\‘\'.:n:-a' sehr leicht

loslich, an 1

Prifong:
ninm. Zur Prii
petriger Siure und S:

Natrinmpyrophosphat.
Na'P207 . 10H20.

Man e

etwa 20 ¢ Nat
sie bei niedrigerer Tempe -
1at, zur inden Roteluat, bis
genommenen Probe durch
dern rein weiss gefillt
und zur Krystallisation

Vorgang: 2P0

nic
wird

Krystalle.
Priifung:
dnrch

eintreten.

Sehwe-

80 dart
(Arsen. Die v
felwasserstoffw:
saunre
durch 1

; mit Salpef

cht aufl

Silberni

ryumnit

nuten nicht mehr als

5 opalisierend get

Carbonate, Sulfate, Chloride.) (A
wisserige Losung muss dorch Si
fallt werden:; gelbe Farbung des Nieders
thophosphat zu erkennen geben.

berni

Natriumthiosulfat.
Na2320%. bH20.

Eine Lis von neunt lem Natriz

wird mit iiberschiissiz

1 Schwefel lingere Zeit cekocht,
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ungelisten Schwefel abfiltriert und das Filfraf zor Krystalli-
sation el ! I

Vorg

chreibung

1 282(0)8,

LS N

wolilansgebildete Prismen.

Die L r mit Silbernitrat rein weis-
sbhen (Sulfid) und darf dorch Barvuom-

triibt werden (Sulfat

SUl

Phosphorsiiure.
POH?,

20 g

2ol

Phosphor,
petersiure

Spez.

1 eiehti«

bad stehende
nte Salpeter-

sine im S
mit Vorlage: in die missig
man den unter Wasser in kleine Stiickchen zer-
Phosphor ganz allmidhlich durch den Tubus

Vorsicht!} Hat sich der Phosphor gelist,
ung zur Entfernung der en Sal-

pefersiure und zur Oxydatio
|

i R
malpetel

wschiis

n der phosphorigen Siure

ingedampft. Man priife

|l|'--|:-|'_ 1|i| L.'“- Iin:':‘. I'|i'l?~'-
nre enthilt: I

ler Fall, so man noch-

Salpetersinre zu und dampf nene ein.)
dann die Lisung mit ice die
g (zur Entfernung von Schwefel-

stehen. Nun filtriere man ab,
wefelwasserstoffs, konzentriere
und bringe : las spez he Gew. 1,154,
'H - 2H20 =2P0OH3 -|- PO*H® 4
4NO - NO?
5H 3PO4HS 4+ 2N -+ H20
Beschreibung: Klare, farb- und srachlose Fliissigkeit.
Priifung: Wird 1 ec Phosphorsiiure mit 3 ce Zinn-
oriirlésung vermischt, so darf im Laufe einer Stunde eine

md 1 A |

bung micht eintreten. (Arsen.) Phosphorsiure darf sich
itrat weder in der Kilte, noch beim Erwirmen
alzsiinre; phosphorige Siure: dunkle Far-
n!) Mit Schwefelwasserstoft werde
nicht verindert und, wit 3 Hanmteilen Wasser
ch ]'»:ll‘.\'llh:‘liil ratlisung nicht getriibt, (Me-
felsiure 2 c¢ der SAure mit 2 ce Schwe-

ht, diirt nach dem Ueberschichten mit 1 ce
Ferrosnlfatlisune keine drbte Zone zeigen. (Salpeter-
iang durch Kontrollierung des Spez. G e-

sidure.) Gehaltsy
wichtes.

Phosphors. Ammonium.
POYNH*)*H.
|¥

Man setzt zu der Lisung der Phosphorséinre Ammoniak

[ 4%
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bis zu schwach alkalischer Reaktion und dampft
lisation ab, wobei von Zeit zu Zeit etwas A mmi
ligen ist.

Vorgang: POH? NH? — PO NH?*)H.
Begsehreibung: Farblose, dv
iKrystalle.

Priifung: Wird 1 o zerriebenes Salz mit 3 ce Zinn-
chloriirlisung geschiittelt, so darf im Laufe einer S
eine Firbungz nicht eintreten. (Arsen Die wiisserice
(1 =20) darf blanes Lackmusp r nicht riten,
Schwefel SO, A nach Yusatz
moniakfliissigkeit, nicht vt werden, beim Ansinern mit
Salpetersi nicht anfbrausen und alsdann h Baryum-
nitrat- oder Silbernitratlisung innerha icht mehr
als opa nd getrilbt werden. (Saures
talle; Carbonat, Sulfat, Chlorid) (Arzneim

Il

rchseheinende, sdulenformige

rch

vasserstoffw: \ m-

Phosphorsalz.
PO*Na(NHYH . 4H#0.

Phosphorsidure, 1,6 spez. Gew.

g kryst. Natriumearbonat.

30 ¢ Ammoniak, spez. Gew.

Die Phosphorsiure wird in 2 1
Hialfte mit Natrinmearhonat, di
moniak attigt und
schung wird zur Krystallisa
Yorgang: PO'H?
POYHS® :
POYNH*
Beschreibung:

Priifung: A

geteilt, die eine
te mit Am
J-Ii:'.“:_' _II|| i_

rebracht
POYNH*2H.
¥Na*H 0% 4
‘H

|
Metaphosphorsii

a. Man dampft Phosy dure in einer Platinschale ein
und erhitzt allmihlich bis zur schwachen Rotg die flissige,
geschmolzene Masse erstarrt beim Erkalten zum Glase. (Aus-
riessen !)

b. Man erhitzt Ammoninmphosphat bis zur gelinden
Rotglat.

Yorgang: a. POH: =P0OSH + H20.
b. POYNH**H —=PO*H
Beschreibung:
Priifung: Giebt in Lisung (1 E
weissen Niederschla mit Eiweisslisa
sallertartizen Niederschlag.

Wie bei Phosphorséinre! Priifung anf Ammoniak mit
Kalilauge!

rehsicht rlasartize Stiic

..|'-II!I|_‘:i'.

riebt sie welssen
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Platinehlorid aus Riickstiinden.
PtCl1vH=.

7ur Verarbeitung von Platinriickstiinden werden die
selben (nach Krdmann), falls sie orgamische Stoffe enthalten,
suniichst in einer Porzellanschale (oder einem Porzellantiegel)
oeristet, dann mit verdiinnter Salzsinre angerithrt und hierauf
mit Stangenzink rveduziert. Nach dem mechanischen HEnt-
fernen des Zinks und Dekantieren kocht man das unreine Platin
wiederl mit, Wasser und etwas Salzsiiure aus; dann wird
in Ko tst, anf s Volum konzentriert und
mit konzentrierter Salmiak 11t. Der Platin
miak wird nach dem Wasehen in m Porze
olitht., der gewonnene Platins mi mit Sal
kocht und danm in Kinig t. Man verdampft nnter
zeitweilicem Zusatz ein Salzsiore zur Trockne.
Will man Platinchloridlosung darstellen, so lise man den
g glich in 10 T. Wasser.)
Vorgan Schon beim Risten entsteht z T. Platin; der
Rest des Chlorides wird durch Zink nach
PtCl* 4 2Zn Pt -~ 2ZnCl

1 ki

rasser o

EIng g9ql-

Wasse

Hiickstan

rednziert. Dann:
3Pt 4 18HC1 - 4NO*H = 3PtC
PtCI*H? 4+ 2NH*Cl =PtCl"
PtC14(NH*)* — Pt
Beschreibung: Braunrote, se
Priifung: 10 Tropfen der
Chlornatrium
Volom £ Krystall-
masse geb in welcher unter dem Mikroskop nur wohlansge-
bildete, roteelbe Prismen von Natriumplatinchlorid zu er-
kennen sind, die nicht durch amorphe braune Massen verun-
reiniet sein diirfen (Eisen; Stickoxydverbindungen des Pla-

tinchlorids.) (frdmann.)

einem Tropfen
i z kleines

Reines Quecksilber.

Das Quecksilber wird, nachdem man es eventuell durch
oelochtes Papier fltriert hat, durch Behandeln mit 159%iger
Salpetersiure (sp. G. 1,09) unter zeitweiligem Schiitteln und
5 owandizgen Glasflasche (eftwa 2 Tage lang!)
von den fremden Metallen befreit. Man gilesst die Lisung ab,
cehwemmt eventuell vorhandene mnlosliche Oxyde ab und wiischt
wiederholt mit Wasser aus. (Man kann auch analog mit einer
missie verdiinnten Eisenchloridlosung digerieren.) Schliess-
lich wird das Wasser durch Abtupfen mit Filtrierpapier entfernt.

Vorgang: Bs werden durch die Salpetersinre die

fromden Metalle z. T. gelist, z. T. in unlisliche Oxyde ver-

Liiften in einer st
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wandelt, ebenso wird etwas Quecksilber in Oxydulnitrat
iibergefithrt. Dies setzt sich da z. B. nach

eNO® -} He
mit noch vorhandenen Metallen 1 Auch bei Verwendung
von Eisenchlorid entstehen Salze der Metalle (neben Rueck-
silberchloriir), indem das Eisenchlorid t 1
chloriir reduziert wird.

HgNO? + Ap \

elwelse Zil l‘:i:s'.n-“.

Quecksilberchloriir,

a. 40 ¢ Quecksilberchlorid.
30 g2 Queck ber
Die abgewogenen Men Quecksilberchlorid und

Quecksilber werden in e Reibschale unter Besprengen
mit Weingeist so lange zerrieben, bis eine olei i
Mischong entstanden ist. Diese wird
Arzneiglase im Sandl der Sublimation unter
Sublimations 3 dart nur zu Yy gefi
ersten Zeit des Erhitzens tief, s
Hihe in den Sand ei
b. In die wiisse iWsung von Quecksilberchlorid
(1:50) leite man unter indem Erwirmen (aunf dem Wi ;
bade) schweflige Siure ein (s. sp.). Riecht die Fliissi
stark nach schwefliger Siure, man das Erwiirmen no
mehrere Stunden fort, filtriere dann nnd wa i
Wasser aus. Das Chlorir wird schliesslich be
in gelinder Wi

, orane
kolben oder
rorfen. Das
und muss in der

zur. I

in einem Gla

illt s
ber nur bis

sein.

ISSEm

mit
Licht:

vbschlnss

setrocknet.

||_ _’II_ 1

Beschreibung: a. St

b. _"ni”il'-ll(l'_\'r-‘.:I]|i|li.x'|':.

Priifung: 1 ¢ Qui il shloriir, t 10 cc Wasser
geschiittelt, liefere ein Fi das weder dorch Silbernitrat-
lisung, noch durch Schwefelwasserstoffwasser getriibt wird.
(Quecksilberchlorid!)

8024 2HC1 4- SO'H2,

hlig ki sche Krusten.
s Pulver.

Quecksilberchlorid.
Hz (12,

Man lise 40 ¢ Quecksilber in der
Salzsdaure unfer zeitweiligem Zusatz von 1 i
(im Ganzen etwa die gleiche Menge erforderlich), mpfe die
Lisung zur Krystal ion ein und reinige die Krystalle durch
Umkrystallieren ans heissem Wasser.

Vorgang: 3Hg - 6HCL 4 2NO3H = 3HgCI? 4- 2NO

LH0.

Beschreibung: Farblose Prismen oder Na
Priifung:

eln.
Fiillt man das Quecksilber als Sulfid aus,
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o darf das farblose Filtrat der Sehwefelwasserstofffil
h dem Verduanst i Riickstand nicht hinterlassen.
dalze.) Wird § erhaltene Schwefelqueck-
mit Ve i Ammoniakfliiss it geschiittelt, so
das Fi dem Ansiuern mit Salzsiure weder

relben Niederschlag. (Arsen.)

gelbe

.\:! I '._.

rden '|1| 10 T. warmem
talten unter Umriithren ;
git. oder |.<'l LT
\.u lerse ||]: einem
e der allmih-
mnd, vor Licht geschiitzt,

rossen,

NH2HzCl 4+ NH*CL.

robierrohre sei der weisse
hmelzen, unter Zersetzu
srscheidung vom s¢ ||1||| |z
Peil Wasse Salpeter

a8 H : NIt h L 1 ant 1
liise ihm beim BErwarmen aui. |

r phne

‘ritfonge anf Quec k-

chloriir etc.)

Quecksilberjodid.
HeJ=.

Quecksilberchlorid werdenin 80 Teilen Wasser
benso 5 Teile Kaliumjodid in 15 T. Wasser. Die
ven werden unter Umrithren vermischt, der ent
( -.||.1w'|ll:' abfiltriert. mit Wasser ausgewaschen
und bei 1009 getroe (Pharm. Germ. IL.)

g: HeCl2-1-2KJ HegJ?* 4+ 2KCL
Beschreibung: S rlachrotes Pulver. Giebt im Gliih-
-ul]|\n.[ das beim Berithren rot wird.
schittteltes Wasser darf

gelost

rohr e

Priifung: Mit Quecksilberjodid g
h dem .\l-:l|[] ieren durch Schwefelwassersto ffwasser nur
and doreh Silbernitratlisung nur schwach
viibt erscheinen. (Prifung auf Chlorid!)

Queeksilberoxyd.
HgO.

a. Rotes Quecksilberoxyd.

:‘.“-_H||||‘-.x]ll|\|
15 o ‘||||| tersinre, 1,2 spez. Gew.
Die Hilfte des Quecksilbers wird in heisser Salpeter-

H
colist. die erhaltene Losung von Mercurinitrat unter
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Umriihren in einer Porzells
die zweite Hilfte des Que
zusammengeriehen. Diese
Bewegen so lange erhitzt.
entweicht und die rot
das Oxyd mit Sodaltsung
niederer Temperatur g
Vorgang: j

1schale zar Trockne v
¢silbers innig mit
ischung | unter
kein Stickstoff
scheint. S

kocht,

und

1xyd mehr
gslich w :‘u{

und bei

SHg(NO3)2 | 2N0O -+ 4020,
2HeNO?,

NO=.
Beschreibune: 8
Prifun Mit Ox

hes .Ellll‘n'-.'l'.

1 = 10} lingere
t. (Unterschied
mit 2 cc Wasser

von gelbem Oxyd.) 1 g Quecksilberox

geschiittelt, dann mit 2 ce Schwefelsinre ver t und hierauf
mit 1 e¢c Ferrosulfatlosune i schichtet. auch |
liingerem Stehen keine o bte Z (Salpete

mit Hilfe von Salpeter g )
(1=100) sei klar und werde 1 Silbernitratlosung nur
opalisierend getriibt. (Quecksilberchlorid) (Arznei-
bueh.)

laror +all4 X . "
(argestelite v 28 Lt

b. Gelbes Quecksilberoxyd., 2 T Quecksilber
chlorid werden in 20 T m Wasse
eine kalte Mischung von 6 onlange mit
unter Umrithren langsam ssen. Diese
unter ofterem Umschiitteln Stunde bei
stehen gelassen, dann der Niederschlag cesam
Wasser ausgewaschen und bei 30° unter Licht:
trocknet.

Vorgang: He(]2 -+

Beschreibune :

Prifung: Mit . 0.) liefert es allmiil
lich weisses Oxalat. (Unterschied vom roten Oxyd.) Prii-
fung auf Chlorid s o.!

ioer ‘\\\.il T

aOH = HgO + 2NaCl -+ H20.

Rotes Quecksilbersulfid (Zinnober).

HgS.

Man stelle sich zuniichst durch inniges Mischen nnd Zer-
reiben von 50 g Quecksilber und 20 g hwefel ein Ge-
misch von schwarzem Quecksilbersulfid und Schwefel
her; dies iibergiesse man in einer Schale ; einer Lisu
von 12 g Aetzkali in ca. 60 ¢ Wasser und digeri nin
bei ca. 450 tagelang unter Ersatz des verdampfenden Wassers
his die Masse rein rot ceword Man sammle den Zinnober.
wasche aus und trockne ihn bei micht zun hoher Temperatur.
Vorgang: Esensteht zuniichst, wie erwiihnt. schwarz
Sulfid; der iiberschiissige Sehwefel bildet it der L:
Natriumpentasulfid und Thiosulfat:

ng
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6NaOH 4 128 — 2Na*3% 4+ Na?3202 4~ 3H20.

In der Polysulfidlosung ist nun schwarzes Sulfid
loslich und scheidet sich aus derselben als rotes Sulfid
wieder 3

Begchreibung: Lebhaft rotes Pulver.

Priifung: Darf an Salpetersiure kein Quecksilber
abgeben und an Natronlauge keinen Schwefel (mit Blei-
acetal 1

Salpetersiiure.

NOSH.

100 ¢ Kaliumnitrat

110 ¢ konz. Schwefelsiinre
Salpeter gi in eine tubulierte Reforte,
allr die Schw dure ein und destilliert die Sal-
petersiure in eine kalt gehaltene Vorlage ab. (Die Retorte
gei mit eingt iffenem Glasstiipsel versechlossen: der Hals der
Retorte wird in die Vi resteckt. Der Ri
ist vor dem Hrstarren aus dersel
Um die durch etwas Untersalpeten

ckstand in der
0 zu entfernen.)

sdnre gefiirbte Siure

irben, leite man einen Strom trockener Kohlensinre

- S0*H? — SO*HK +- NO*H.

Beschreibung: Farblose bis gelbliche, rauchende Fliis-
sigkeit.

Prifung: &
oder durch Titra
die Siure weder durch Silbermnitrat,
nitrat gefillt werden. — Wird die
roform geschiittelt, so darf letzter
in die Siu
violett

hhaltsbestimmung ans dem spez. Gew.

noch durch Baryum
iinnte Siure mit Ghlo-
;, auch nach Zusatz eines
pschicht hineinragenden Stiickchens Zink. nicht
drbt werden. (Jod, Jodsdure.)

Sulfur praecipitatum.

o pebrannter Kalk, 120 ce Wasser zu einem diinnen
Brei angerithrt, werden in einer Porzellanschale mit 50 g Schw e-
fol und 500 cc Wasser eine Stunde unter Ersatz des ver-
dampfenden Wassers gekocht. Die erhaltene Lisung lisst man
gum Kliren stehen, zieht sie mit einem Heber ab und versetszt
gie mit verdiimnter Salzsiure unter Vermeidung eines Ueber-
schusses (nicht bis znr sauren Reaktion zusetzer
reschiedene Sehwefel wird abfiltriert, ansgewaschen und g
trocknet.
Vorgal

Der aus-

3Ca(OH)* + 128

2CaSt 4 CaS208 - 3H20.
(CaSs =+ 2HCI CaCl* 4 H?*S <+ 48,

Es soll durch die Siure nur das Pentasulfid zersetzt

sion. — Mit Wasser stark verdiinnt, darf
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e T

i
§
il
!

werden, nicht aber das

gehalt des Schwefels
Beschreibung:
nisches Pulver.
Priifung: Das mif
blanes Liac ispapier nicht
mu mit ) i
\\"'Hi!"'lll

10° unter his

sy et g
wasserst

|.I
priifung. )

SO,

H
b. Man iiber;
mit konz. Schwet
: / Y
fangen, nachdem es in einer wenig
Waschila:
Vo
Bes
dem Geruche
Priifung: Die schweflig
erst b Fusatz von
(Pritfung auf Schwefelsiure
Titration mit Jod 1

in einer

1 = o
lsiiure und

dnreanhydrid wird

Vi |||i!'-_': rissener Schwe
¢ -+ 2H280* — 80

bung: Klare, blose F

(Gehaltsbhestimmung
87!

Massanalvse

wtrinm, neuntral.

arbonat schwef-

ark nach der
inmsulfites
ron Natriumearbonat, wie vorher
bei missiger Wirme oder : i
Krystallisation.
230% 4 H20
| J L=

man die gleiche
verwendet, und 1
konz. Schwefelsiiure z

Vorcang: N

mit Chlorbar;

saurer Lilsung.

Silbernitrat.
AgNO5.

a. Aus Silbermiinzen. Die mechanisch gereinigte )
wird in der dreifachen Menge konz. Salpeter
und die erhaltene Lisung, nach allenfal
Trockne gebracht. Der Trockenriickstand
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pfernitrat) liefert beim Glithen im Porzellantiegel Kupfer-

t: letzteres wird in Wasser geltst und

oxyd und Silbe

der Mimze in Salpetersiure wird mit

zur Krys isati

Oder die Lis

und mit Salzsiiure gefil
R B BT

Lisen

mit
dehitze

er verdiin
Traubenzuck

eit die Riickstinde
mittelst Zink oder
ol ."j:||1
nre) mit
=50 l'l']l:!?
st =Salz-

vom Pa
izncker.

1
L1111

her

Hauptma
Silberk n
von Borax und
rlithtem

Wi

Il .“I;|;|'«|'ZI

* (arube

1lus,

Portionen auf ein
vor dem Geblise
1 Wasser gefiillte Scl
lich mit verdinnter Schwe
nnd

“0cKnet. )

- 0.
unter Bildung wvon

Cu() -
her wird duarch
hlorsilber :

1 -

ranbenzuckers
‘hlose, tafelf
Raumteil der wiiss n Lilsung (1 10)
Vermischen mit 4 mieilen wverdiinnter
nd Erhitzen bis zum Sieden nicht triiben.
1 die Lisung mit sdure gefallt, so
Filtrat doreh Ammoniak nicht geblint werden. (K1

't das

Thonerdehydrat.
Al{OH),

eies) Aluminiumsulfat oder Alaun in

Man lise (eiser
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etiwa der zehnfachen Menge \\

filtrierten Lisung

e zu der
bis zum

'walten. Der Niederse 3 i durch Dekar
bis das

mehr

m W
Filtrat keine Schwefe
er auf einem Filter gesammelt, etwas
setrocknet,
Vorgang: Al}S04Y)° 4 6NH®* - 6H*0 — 2A1{0H
ANHH2S04,
2AL(SO4K - 6NH® 4+ 6H?0 = 2A1(0OH)® -+ K*S0* -

S(NHH)=S04,

Ser so LA 1 )

Beschreibung:

Priifung: Soll
m\|h.||\l[|1| mit K
1|| merde ans der
Filtrat beim Verdamp |l|! nul Glii
rent Rilckstand hinterlassen. (Kalinm
ne Schwefelgiinre beim Kocher

Pulver.

Soll an \-l\.il.‘;—

(Basisches

Thonerdekalialaun.
Al(SO%2K . 12H20.

Man cebe zu konzentrierter heisser Losuong von Alumi-
ninmsulfat die entsprechende Menge won Kaliumsulfat
nnd lasse unter Riihren erkalten. Das fallende Alaunmehl
trennt man von der Lauge und krystallisiert aus hei Was-
SEI’ nm.

‘\IH]':i-II:'Z p __.;[;II;:; _1 [\".'_:Hl - _}\l x

Die erforderliche Menge an Kalinm K ist ans
dem angewandten Aluminiunmsulfat (A1*S043 . 18H*O dureh
Rechnung zu finden.

]:|-~C'|Il'n-]i:'lilL;': Farblose, "|{[:!|'-|I"l.~5-.'-|ll' |\-I'_\':\'i:z|]l'

Prifung: Die wi Lijsung (1 20) darf durch
Schwefelwasserstoftw nicht verindert werden (M e-

durch 06 ¢e¢ Kalinmfer

talle); 20 cc derse Jlu 1] <|||1
cyanidlisung nicht sofort bl h gefiirbt werden. (Eisen.)

Uranoxyd aus Uranriickstiinden.

Man liise die aus Uranylphosphat, POYUrO*H, beste-
henden Riickstinde nach Reichardt- Wagner in Salzsiit

unter Zusatz von etwas S: 1l] etersiiure (zur Uxydation
vorhandenen Eisenoxyd verdiinne das Filtrat, erwiirme,
fiige so lange Soda zu, sich das 1'-i-=l-1II'Y'\ d in Flocken
abscheidet, filtriere wieder und fille im Filtrate die Ph
phorsiure mit Magnesiamischung (vgl. Gewichteanalys
pag. 75). Nach 12—24 Stunden priife man, ob simtliche Pl
phorsiure t mit Salzsiure an,

ist, filtriere, si
ferne durch lingeres Krwiirmen die in der Fliissigkeit g
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aranf

Kohlensiure, fiige noch etwas Salmiak zu und fille d
1 | noninmuranat Ur?

A

ans warmer Lisung das Uran als
(NH42, durch Zusatz
Man kann nun
duloxyd, UrfO®,
pete ] e als U

das Uranat direktin £

Uranat darch Glithen in Uranoxy-
n und dies durch Lisen in

nvinitrat UrOfNO%E, nn aunch
1 : TH3(2)2

sigsiure als Acetat,

Wasserstolfsuperoxyd.
HAO?

mit 200 ce Was
len in eine Ki

unter Uz

'|:_| & nsn ill".'-'- X I\.'4| h
Mischn
liisst dann absitzen, fH
I mit Barytw

Anre, noch

sciwach

nnr mehr
i nnd 1

im Filtrat
weisen :
50 das Ei 1]

Vacnom neben Schwefelsiur

nsten bei

rF ORONZ

epwithnlicher
:.’,'l'Ht'|lz":.-|'il.!

\ H2S(04 Bas(4

Fliissigkeit.

and gernchlose wii

Lnre Gehalts-

t und Schwefs

immunng 1 mit Kaliompermanganat;

1 g aly a0
Massanalyse pag.

Wismuthnitrat, neutral.
Bi{N(O#)* . 5H*0.

Wismuth wird in zuvor auf 75

T. grob gepulvertes
is 900 erhitzte
Unterbrechu

das Ende sich abscl

spez. Gew.) ohne
und die i
nng  durel

ratiitzt. L

der

stiirktes Erhitz
i h mehrti
1] el
walticem Wasser
.‘:\.\:IJ
i der Lo
handenes Arsen als basiscl
scheiden zu las

daschreibung: §

Priifung: Aunf Arsen; siel

ossen und zur |
mit weni
iilt.

INO - 4H20,
elwi

Wismuthnitrat, basisch. (Magisterium Bismuti.)
von Bi(NO®(OH)? ond BifO*(NO*)(OH).

Gremer

Die nach Vorigem erhaltenen Krystalle von neuntralem
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.,,_
i Sl i g =

e

werden mit der 41
und 1 Umriih

Zan. er

, wird die iibers Flii

resammelt, nach villligem Abl:
ile kalter

Nieder
teit m
aschen und nach
knet,

Vor

ANg:
(OH)
eschreib
Priifun
md hinte

H=0 — Bi(NO3(0OH 2HN(#
Bi*O*(NO*)(OH ()3 2H

el
mikrok:

nneer
T. Wisn

Salpet

Ammonial
Kupfer.) Ein zw

mit Schwef

ol in
=cle eI L

1 istand nicht |
) Wird 1 g 1 i
.r Dampfbildung erh
1 3 ce Zinnchloriirl
Stunde eine
.‘-'-.'|||-|'I|-

Aunfhiren
NDEN 1mn I
einer

NI

B oe

sowie durch 0

Wassers

Wismuthoxyjodid.
Bi()..

9.0 rtes Wismutl
B8 8 gelist und unter Umri in
Kalinmjodid und 5 ¢ Natriumacetat

kleinen Men:

allmihlich eingetragen. M
dscht durch Dekantieren ans. sammelt den zi
schlag anf dem Filter und trocknet ihn bei 1000,

Vorgang: Bi(NO*P® - 3KJ -~ H20 = Bi0J

JEKNO3 4 2HJ.

Beschreibung: Lebhaft ziegelvotes, schweres, mach Jod
riechendes Pulver.

Priifung: Werden 0,5 g Oxyjodid mit 10 cc Wasser ze-
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An

schiittelt, so darf das Filtrat nach dem dnern mit Sal-
netersinre durch Silbernitratlisung nur eine opalisierende

Triibune erfahren. (Jodkalinm.) Wird 1

nn ein Tropfen
ng nicht ein
zum Anf-
erriehen
nfe einer
Wird

in

(Salpett

hijren -du't' Dampibildung erhitzt,
) ee Zi ] j

el

sane opl 11

o nicht eintreten. (Arsen.)

1Of e Me =i

-ellantie
1 Grewicht

W

Zinksulfat.
ZnS04 . TH20.

hwefelsiiure, jed
t bleibt. Man filtr

101,

n list Zink in ver
Zink

lert

rdunstet

800X _\.'ll‘l-'l'i man

(Sollte Hisen in

I etwas Chlorwasser und scheidet d: en als
Hvdroxvd darch Digestion der Lisung mit ebw

1 dem Filtrieren

coxyd

U etwas

+ 2Fe(OH)3.

es Zink in SBehwefelsinre,

mde Metalle (mit Ausnahme des Sens) un-

hreibung: Farblose, an trockener Laft langsam ver-

Besc
witternde Krystalle.
Eine
ee Ammon
Scehwe

05 & des Salzes in 10 ce

klar sein und

* eine weisse
1o auf Eisen nnd andere Metalle:
fer ete.). Werden 2 mit
eschiittelt und mnach 10 Min, filtriert, so
ben, das, mit 10 cc Wasser ver-

n darf, (Freie Schwe-

mit
Fiillung g
Blei, Cadmi
[0 ce Weingeist g
muss sich ein Filtrat e:
diinnt, Lackmus i

felsdure,

verind

Zinkoxyd
Zn0.

giessen einer Lisung von 20 ¢ Zink-

Durch langsames Ei

des Salzes mit



24

294

fat in 200 ¢ Wasser in eine siedende
triumearbonat in 200 g W ser, die
s stets im Sieden zn erhalten sind, erhiilt man basi-
§ Zinkcarbonat. Dies wird gut
trocknet und im Porzellan- oder hessischen
chen Rotgh efzt.

CEral
Vorgang: 5ZnsS0* -

ewaschen,

el einer sch

5Na2C08% 4 3H20
. + 3C02 + 2ZnCO? . 3Zn(OH)
VAIB{R
Zn(OH)* = Zn0 4= H20.
Beschreibung: Zarfes, amorphes, w
gelbes Pulver.
Priifung: Wird 1

lHsnng

igsses, in der Hitze

finneh

]

ceschiittelt, so darf ‘e einer Stunde eine 1

nicht eintreten. (Arsen Schiittelt man 3 g Zinkox
Wasser, so darf Filtrat durch Baryumnitrat
Silbernitratlosung nur opalisierent
rid, Sulfat) In 10 Teilen verd
:f_.-ill‘l\'."_'\'l' 1 )
| mit
farblose Fliissig
noch durch Natrium
Jeberschichten mit Schwefelw

V e Aone  entst

e b

Diese Liisun
1

keit eine klare,

10Xalat-,
ratriibt. werden dart
rstoftwasser |
) sen; Kupfer
etalle.) (Arzneibuch.

vhosph

Kalk: Magnesia; fremde

Zinnehloriir.
snlCl= , 2H20.

nniol od g1

Man 19st St:

Salzsfiure, iert  die Lilsung

gation ein.

1 n Chloriir die fiir
ide Zi 1loriirlosune darstellen, so werden
nnchlorii

einem Teil Salz-

vollstindig mit
g [Me hierdur
n durch Asbest

1re zn Brei angeri

‘ockenem Chlorwasserstoft
+ wird nach dem Absi
Vorgang: Sn - 2HCI sn H*=.
Beschreibung: Farblose, monokline Prismen, bezw. bl
gelbliche, stark ranchende Fliis it von mindestens 1,
sp. Gewicht.
Priifung: Das
kohol
sein (Abwesenheit bas. Chloriirs und bas
Priifung auf Ei

soll in Wasser und
fen Salzsidure vollig

Chlorides).
sen! Die Lisung soll verdiinnte Arsenig-
sinrelisung sofort schwirzen.
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e Atherische
nnd filtr

Rundkilbehen von 50 bis 75
kflusskiihler ca. 8 Stunden
Erkalten wvill

dann auns kochendem Wasser mehrmals nm-

COHSNO2 4 H=0.
2L R0,
(SHSNH . COCH® 4 H?0.
aelbe, stark lichtbrechende Fliis-

15
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C*H

C2HAS0HH - C*HPOH

an Alkohol oder steig

Wel ||\“Il" .
gliche

Verdunst
iedende

m Alkohol.}) Der

nnreine
Aether in einer Glas-
nes l,::l':.i':ul'\--i- |
Weindl, Amylver
Kalinmhydroxyd, i 3
Ih einer halben Stunde ;
1ol.) 10 ee Aether mif 1 ce |

- -_-_'|-~:\'&.i|--- Senen i:

A ethylbromid. i

28, (essen

Vor

b ciren
"
Erhitzen

rrigsten Teile bel

vorsichtiges

Le1L anl  evwa




il
am
hade ab.
Das Desti
lange darel
Chlorealeinm
bade abdestillier
Vorgang:

itheris
Prifun
spez. ey




(Jodwasserstoff)
odid (Jodh
atrinmthio-

W iI'L| in e

ODxalsin

ansinreentwi
stellt eine ve

ggerfreier Sinre wird das
ralisiert, das Filtrat
yrmiat, Pbil St
)

o oehrs

und im
wird

lernung etwa
trockent l’.':

Vorgang:

CsHAOH) 4 H . COOH.
[Man kann mach \ hiestillieren der Ameisensiiure wieder Oxal-

ceit  von  stechendem

AR P
gleln rieciel

Soll nicht 1 - Priifung
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Der Amylalk

trocknet und nach
zerscl
4 T
vor ond destilliert
wird mit Chlorealeinm
i 230—40° i

De

lagenen ,

, sich selbst

di

zwischer
Vor

20H  liefert

Farblose

Grernd

Py
399 nicht iibersteig
mit W asser demselben
mittel.)

Das !F--:i'llﬂ'l!u wi
Inhalt unter so
30 Mi n wird
ungelisten Amylen

eschuttelt.

schwefelsi

: :
yelte Vi

nnt, In das
in fenechtes Filter

lestilliert. Das De

aetrocknet und

. CH? . CH® 4~ SO%H
Beschreibung:

Piassigkert von
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AONO -H=0.
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Realktion

Jenzaldehyd.
On

in 100 g
Riick{luss-

hetr
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einer Scheibe Fi
formten Huat
bade sublimiert.
Der Riickstand wird, uy
Benzoi i

nre zu ge

und 11 Wasser eine Stande

.--'|||-_zi-|l;|||;|w'| nnd  mit

setzt. Die beim
resaugt und ans

Es wird




n und du

Benzoésiinreiithyvlester.
CPH5 . C( > H®

mie
nnd

punkt 2
Priifung: Sie

an dieses

Camphel
CBHI4((

Uampher
..I\'I\ ||I'}'

llmasse
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Chloralamid.
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OB L eHL IS
: NH= !

Ammonialkflis ) ST T, swrhade e
1 1 v \
nnd Aet 11k und trocknet es durch Ut

lamid hinter

AL

£ -il.'!l‘\ iel W

(Salz-

hwefelsiiure
ure gespiilten g

‘onensiure,

Cit
; (COOH)? . H2O.

O*HY O

+4e und nach dem Aufkoe

gl A I_[,\.r_-"{-[n‘.




" ¥

"

1

i

i

i

]

!

} L

o

L

“ | |
X 1

e

migch ei

111

Co

CBH1ON

0 ¢ Theebli
t und die
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Collodinm.

rohe Salpetersiiu

nh~ * 3
nehwetels

2 & entfettete Baun

Die Watte wird in das

: n liss
nitrierte (

dann a

"'!I”i{l.“-L' -”

gedriickt und das Ganze 2
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durch vorsichti
latte erhalten)

mumcoanr

nnd im P

i |Ser "'.ll.'ll ‘;IJ

rt und die Li-
\

fiar sich

werdende Cvs ] sofort

Ammoniak!) Die saure Lisung soll durch Eisenchlorid-
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Vorga: h Inversion zei
in Dextrose und Laevulose:
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der Aldehydlisung den Methylalkohol durch

des Kupferdrahtnetzes im
roxyd, das den Methylalkohol

CH*0 + H*0 —+ Cu.
dann wieder zu Kupferoxyd

Jiend riechende Fliis-

rliisung, ebenso

farblose, ste

felwasserstoff
ier: nach
1 ce Formaldehyd-
1altsbestim-
I Arzne
ce Formaldehydlisung
and 10 ec Ammoniak-
liissigkeit in einem

1 ',f¢-1.'!-.~¢‘.-ll. S0
fure und einigen
der Rosafir-

raucht werden.*

1 11
mehr 2
o .
v OTSCH

nches

rallnssiinre.
3 CO0H . H=0.

{ T. rohe Gerbsiure (s. m.) wird mit 6 T. verdii
; ] die T
vt und » stehen
n Krystalle werden ge-
ndem Wasser (unter Zusatz

I

Die allmiihlich abges

Iresst ||||.':‘| daus i\"l'i
kohle) nmkrystallisiert.
wrheinre (— Digallussiure) zerfillt unter
asser in 2 Mol. Gallussidure:
{ H2 , COOH 4 H*0
HOH®. COOH.
Beschreibung: Weisse oder schwach eelbliche, seiden-
olinzende Nadeln.
fune: Die wisserige Lisung darf weder durch Ba-
noch durch Eiweissliisung getriibt
Gerbsanre.) 1 g Gallossiure darf
sebaren Rilckstand hinterlassen. (Arz-

chern ke
neimittel.)

Gallugsaures Wismuth, basisch (Dermatol).
CEH2(OH)® . COOBi(OH)®.

i0 ¢ krystallisiertes Wismuthnitrat




33 G
dlene Ni

anf A
4L Oem

reak

1 -
FOCKIEL.

Besc

Pulver, in

stand
hinterbleiben. (Gr¢

Das =0 erhaltend
und die Lisung aunf
sung gebe weder mit Ba
tratlisung, noch mit
Veri
terer Teil
Ammoniak

anderer

dernng. (Schwefelsi

Riickstand nc
hols an
mit

absitze

dem Ablassen




swihnlich 3 Schichten: die unfere, wiisseriee ent
5, di eren Schichten ent-
Gal-
h durch
annin gewinnen.)
-albliches Pulver oder

schliesslich

t die H

itmasse des Tann

15 Tannin)

arbstofi

nalten [ne

i

o . !
ichten liesse &

einen wigbaren Riick

1 einer
‘aschmolzene
ginen Mengen

s, zerkleinert

‘bonat gemischt und
olzen. In die
nnige in k
inplatte auns
das entstandene Kalium-
b i 40 g
] hdem beim Er-
en Kalinmsulfates aus
{ n im Wasserbade
Harnstoff doarch

yholische Lisung

ACNE - Ph?0* = 4CNOK - 3Pb.
QCNOK - SOYNHY)2 = 2CNO(NH*) 4
SOLK*®.
CNO(NHY) = CO(NH?)2

Farblose . luft ll('.\'!fi]ll]i_\_’l‘ < B .I|Zl"1‘:'t‘.‘}1‘l‘|;.','

ibung:
e Prismen.

: e Liisung (1 h) giebt, mit Sal-
einen krystallinischen Niedersc

VErsc

petersid
petel

von Harnstoffnitrat, CON*H* . NO°H.) |

(Bildang von

Harnstoff im Porzellanse chen bis

der seschmolzenen Masse, lisst e 1
| fen Natronlauge, darauf einen
i sp tritt eine rote bis
yn; Biuret N
verbrenne Harnstoff,
(Arzneimittel

1d einige T

arsulfatl
gin. (Biuretreak
Bei Luftzutritt erhi

Hexamethylentetramin.
(CH*)EN*.

Man versetzt Forma | Ii!-.!_\'li. losung (vel




oy

g e B g

i

e

schiissiger Amm oniak flissigkeit und verdunstet auf dem Was-
serbade; den Riickstand krystallisiert mar i
lnfem Alkohol um.
Vorgang: 6CH*0 4+ 4NH? — (CH2)"N* - 6H20.
Beschreibung: DasHexamethylentetramin
tropin) bildet farblose rhombis i
Priifung: Wird die wi
diinnter Scehw
maldehyd; fiigt man hier:
sich Ammoniak. — Beim
vorher zu schmelzen und ol
(Arzneimittel.)

aus I

m, abso-

lsdnre

Hydrochinon. (p-Dioxybenzol.)
GH=—(!
HO . O S . 0H.
CH=CH
In einem Rundkolben von
lin in 900 ce Wasgser und 13
sdure gelist, mit ;

werden 300 ee
enLr.
ithlt und w

1Weé

; anf etwa 1(
rend 11/ Stunden 1 ortwihrender K
pulvertes Kalivmdi
stete chiitteln eingetrazen. Man
und trigt dann noch 60
Art wie vorher ein, bis
in Braun nmgeschlagen ist. auf wird
im Scheidetrichter mit je 300 ce Aether vor
o iittelt, wobei starkes Schiitteln
schung nur di
lis leicht
schicht t (
Alkohol zuz
zu lassen.

Von den : Aetherausziigen wird sodann der
Aether aus einem ¢ igen Kolben im Wasserbade abdestil

T
ben

remisches

o Kalit

zu vermeiden und

liert (vgl. pag. 175), das als braune Krys
bende Chinon in etwa 300 ce W asser s
schwefliger Séure in der Kilte reduziert. Zur Entw

lung der scl
kiiuflichen Natrinmbisulfitlosung in einen
meyerkolben, der mit einem do
schlossen ist; die

efligen Séure bringt man etwa 200 cc der
inmigen Kilen-
eltdurchbohrten Korke ver-
e Bohrung tr einen T trichter, durch
den rohe Schwefelsfiure langsam in lisung ein-
troptt, wihrend die hiebei in gleichmiissi e entwickelte
schweflige Siinre durch das in der zweit efindliche
Knierohr entweicht; sie wird solance in
sion des Chinons eingeleitet, bis dies

und der (
ruch nach Chinon ganz verschwunden ist. Die Lijsung wird




amptt, das zuriickbleibende Hy-
durch kurzes Aufkochen mit Tier-
ich aus heissem Wasser nmkrystalli-

Wenn
bt und schlie
26 &

¢: Bei der Oxydation des Anilins entsteht Chi

non. UL o), 71
(H=CH
Hydrochinon reduziert wird:
Y OSHAQR - S0 - 2H20 — C*HYOH)? +
Beschreibung: Farblose, sechsseitige Fp. 1690,

t Die sehwach siiss schm
nnende, wisserige Lisung re

e alkalische Kupfertartratls-
sune. beim Erwirmen Silber r irbt, sich
auf Zusatz von F genchloridlésung voriibergehend blan,
dann Ih. — Priiffune auf Schwefelsinre!

Sehmelzpul
bald 1

chon in der Ki

atlosung und fi

Jodoform.

CHJ?

von Rother werden 32 T. Jod,
i6 T. Alkohol ) und 80 7

rHrmi (18

mtfirbung ery

16 [ Chlor-
["Kalinmdichro-
las in d ; in Form von Jod-
Jod frei zn machen. Der Ueberschuss an
tz von Kalinmearbonat neutralisiert
: alinmearbonat, 6 T. Jod, und 16 T.
Alkohol zuge Nach dem Erwirmen auf dem Wasser-
bade scheidet pine neue Menge Jodoform aus. Um-
krysta ren. siehe b! (Da das Filtrat reichliche Mengen von
Todkalinum enthilt, ist dasselbe auf J od zn verarbeiten. \

sammelt nnd

wasserstoff un

n enthalt
wird duorg

Sture
und fiberdies

K

pag. 197.)

h. Bessere Aushe
hren: 100
oo (109%) eing

an Jodoform liefert das Schmidt-
Jod werden allmihlich in 320 g er-

en, der er {

alteten farb-

wirmte Natronlai

losen Fliissiekeit 20 ¢ Aceton nnd alsdann nach und nach
100 & eepulverten Jods zugefiigt. Hieraunf wird vorsichtig

Jod verschwunden ist und

Natronlange zugesetzt, bis
nach dem Erkalten das gebildete Jodoform abfiltriert. Das
Filtrat werc noch g Aceton versetzt, alsdann
mit Salzsiure und hierauf wieder mit Natronlaunge
alkalisch ht. Letztere beiden Operationen sind so oft
zu wiederh als durch Salgsiiure noch Jodabscheidung er-
folet. Ist letzterer Punki erreicht, so kann dureh vorsichtiges
Einleiten von Chlor oder Zusatz von Chlorkalklisung und

e soda
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e AW

IS R SRR

ronlaunge eine weitere Jod
dem lotzten |
ansscheidung
Alkohol umzuk i
¢. Hilger und Guinther
lang 20—259;, Alde hyd en
fachen Gewicht eine
einzutra:
lung vollk

ermaligem Zusatz v
scheidung au

samten Jodofi

t werden.

en sind 1

1. Der

nach Hilger und
H=()

8
L)
JOH TH
CH®: COH-- 6J + 3JOH
Cd® - COH NaHCO
()

Aehnlich wie hier als Zwisch
das dann in Jodoform und ameisens. Nati inm
wird, diirfte bei der Umsetzung von Aceton ein Tri
ton entstehen, das dann in Jodoform und ess ]
zertillt:

enprodukt Joda

NATIrInm

J2+2NaOH — JNa <+ JONa - H20.
+3JO0Na = CJ*COCH?® -- 3Na0OH.
NaOH OH.J® CH2CO0ONa.

bei nach
FJONa Na -~ JO5Na

neben Jodnatrium entstehende Natriumjodat liefert mit

Salzsinre wieder freies Jod:

dJNa - JO*Na - 6HCL -
bHJ -+ JO'H

Aus dem iiberschiissizen Jod

oder Chlor Jod in Freiheit

2JNa C1? 2C1INa ]
F H20 — (CaCl2 - 2Na0H 4 J2
reibung: Kleine hes y Bli

vou citronengelber Farl d

Priifung: 1 o loform soll beim Erhitzen einen wiig-

baren Riickstand nicht hinte 1 R

10 T. Wasser eine Minute lax hiittelt,

Filtrat,, welches durch Silbernitratlism

sierend getritbt und durch Baryumnitratli

dert werden darf. (Jodid, Carbonat.) B

SHT 4 JO*H -+ 6CINa,

itrium
BLET

reh Chlorkalk

2JNa -} Ca

Bese

hen oder Tateln

und rtigem Geruch

Ba

Jodoform, mit

bhe ein farbloses
fort nur opali-
nicht i
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sle perunt a

Milehsiiure.
CH® - CH{OH) - COOH.

anf dem

qpez. lbrew.

die Weinsiure
Dex

sehwaeh gelblich

alt eca. 7% Ddw
eelindem Erwirme
fiirbe, wenn sie in einem
n Flase iber 1 1
1¢ sre nicht. (But
Zucker.) In

3561 ver-
Aether diirfen,
zugemischt  wird.
iibung erleiden.

fauert

Milehsaures Eisenoxydul.
Fe(CIHA(F . GH=20.
: 4) wird mit

Eisenchloriir-

(Anf 100 T.
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cimmlactat 181.8 T, Eisenchlor
Stehen ist das Ferrolacta
wird mit et Alkohol
ender y

inisch
i

t kryst

gen Krystallen |
Priifung:

kalinm keinen

Die mit Salpe

Zusatz von 3ee
und darauf mit i
ein Filtrat

das Fehi
lactat

ing's ¢
mit S

Man erhilt dieses Salz. wen;
|1'!'»’?:'||I11|_'_.r (8. 0.) statt der

umearbonat (Ki
wird dureh Umk
Oder man nenta

bonat. Das erhaltene Sa
umkrystal

\ Ore:

piert.
Priifun

Oxal
(3 }1“..

iure
.;:I'.”

15 Rohrzuck
petersiinre in einer I
gelinde im Wasserbade, spiter zum
die Entwicklung roter Déimpfe
Ganze auf efwa 25 cc im Wasserh
Erkalten die ansgeschiedenen 0 x
Pumpe abg
sch

len mit 1°

orzZe

rpulver wer

nl

Kocl

wgt, mit ganz wer
n, ans Wasser umkrystallisiert
getrocknet.
Vorgang: C2H2201 4 180 — GC204H2 -
Beschreibung: Wasserhelle, monok




Priifung anf Salpeter-

. 1
sanrec:

Oxalsaures Kalium (saure Salze).
C20¢HK . H20. Kalinmbioxalat
C20HEK . C*0*H? .2H20. Kalinmtetroxalat.

des Bioxalates (des Sanerkl
man 1 T. Oxalsinre mit Kalinm
] Teil Oxalsiiure zu und bringt die

i tallnnics r
tal

2(COHK . C20*H?).
Bioxalat., rhombische .'\'l,'_\'~ig,|!,‘-; Te-
ne Krystalle.
g: Bestimmung des Kalinmgehaltes oder

Phenol.
(°HS . OH.

Es
20 Stunden!)
lsfiunreliist
und nentralisiert mit Baryum
des benzolsulfos. Baryums

st diese in viel Was
bonat. Die Li i
vom Baryums

ab und verdampft zur Kry-
man in Wasser auf und
wnsreichenden Zu
isung; die vom Barynmear
inmsalzes bringt man
lierkohle) zur K allisation. (Bildet

C*H5S(

1tz einer kon-

durch el

mecarbonat

des Iali

bonat abfiltrierte
(nach Kochen mit etw
i llinische Blittchen,

ge, kryst

h. Ue
kali samt + gur Lis
in einem Silber- oder Nicl

Oelb:
Schmelze, die mi ['hermomet
Kupferhiilse fortwiihrend nmgerithrt wird, t
1, gnt zerrichenen ber
#lt unter ic Umrithren eine Stunde
enen Temperatur. Die Masse wird weicl

ler fester. wobei sie dunkelbraune Farbe

einer an

Ian

-I";”-S' des _:,{I'l'l'lll'll\l sulfos. Ka-
linms ein und
auf der ang
schliesslich wie
ymt.

Man lost nach dem KErkal

en den Tiegelinhalt in wenigo




—

PRt W ey S S

) L
eIl vEALKLL
Phenol nimmt man
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Kiil

SLAITL

nach

ires Zink.,
SH*O.

p-Phenolsulfos:
(CEBAOH. . 50°

I von 10 ¢ Phenol und 10 g
wird im behen im Wasser
in 100 g heisses W :

i '_I:':i]']'ir 1 ¢

W min It

de o
nnd die
iltrien

o Zinksulfa
dampft das Filtrat unt
Sehwefelsiinre im W
1 ans Alkohol nmkr

einig

[ her '\'l-'|':'-|l'i|--l".=l' ]

Krystalle.
Prifung:
durch Glithen

Zinkoxyd.

Pikrinsiiure.
CeHA(NO*® . OH.

Phenol (10 ) werden auf dem Wasse

chen Menge konz Schwefel

wller, g b gewor

Pikrinsiure krystallinisc

Erkalten scheidet sich die




Beschreibung

tionen und Firbe-

Pyrogallol. q
COSH3OH). !

l. p. & | W
100 ce Inhalt 1

otron

Kohlen

nnd
dienende

SH2OH)*C

von o

Rhodankalium.

CNSK.

o entwissertem Ferrocya nkalinm
mearbonat mnd 11 g Schwefel
orzellantiecel bei geli 1
nss erhalten, his eine her:
qist nnd filtriert, durch Eisenchlorid
eefirht wird. Die Scl

h dem E

nawr. 239), b

r so lange

pag :
im bedeckten

Nmene

151
Y

vlinm gebildete Cyan-
t Schwefel nach
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CNK - 8 = CNSK

in Rhodanid um.

gestreifte, n

Beschreibui

el- oder

siulenfd

Prii <alium und Ferrocyanka-

id auf

inm mit Eisenchlorid, s. o.! Mit Baryumchlor

T

nlfat!

Salicylsaures Wismuth, basisch,
CCHYOH)COO . Bi0.

1
b0 cc ve
mit 500
bew. 0.96) in dez
Niederschlag wird durch
50 lange

und fEllt mit 20 e

ilte das Wismuthydro:
essen und zuletzt anf
vaschen, bis im Was sser keine Sal
weisen ist, dann mit Wasser in eine Por-
und mit 3.5 mlverter Salieyl-
L Btilndie anf dem Wasser-

- S o
durch Pressen

yeter-

wird ab
zwischen i
trocknet.

rierpapier entfernt und schliesslicl

Vorgang: Bi(OH)® 4 C'H4OH) . COOH — CH4{OH) .
CO0O . Bi0 4 29H20,
||i'i|l|.l'.‘\ ]

n Au

Beschreibung: Weisses,
Prifung: Im kalten wii

cylsiure nachweishar sein. Reaktion auf
und Arsen!

valpetersinre!

meng
It mehrers
|'|lll|if wird in
lange ausgewaschen, bis das ent
und Natriumehlorid entfernt

1db erhitzt.
ser eingetragen und so
standene Natrivmphosp
Der Riickstand i
STETL.
Vorgang: 2C°HYOH) . COONa -+ 208
{ } OO0 CEHS 5
(Das Phenolnatrinm stelle man sich auns I
Natronlaunge, das Natrinmsalicylat aus
und Natriumearbonat her.)
Beschreibung: Weisses. krystallinisches |

[das erkaltete

auns heissem Alkohol nmzukryst

3NaCl.
xnol und
saunre

[ By L 5N -
IIVET. o |||||;|.




ktion mit Kisenchl

Prifung: Giebt ."::’.l-'l'.'.'l\-:'iﬂl'l"Y
Jm.' vsen 1

ridlisung ;

rckmus -\|l.\1

eeschiittelt, ¢

chlor ||‘ ltsur
tratlisung ve

seife; Fet

len auf dem
hieranf mit ca. 2
] sen und im W
ist (1/a—1 Stun
l:'il ”lljllll\\
gt (ea. 100 ce)
bis sich die
S

20 ¢ Schwein

in

gimem

Liisung

ochsalz vers
an der O

Die 80 & e-lu.m te Natronseife wird
Ii |I|1|- ier durch .'_'--Hll-|- Pressen ge cknet.
wird hie in \|I\|||]I £l
\‘\ i oe l 151

mit verd wetfel
1re) kann einige
cptrennt wel
wesent-

anre, fu'lwz! wesentlich P LUre aus-
+h iJ|-|~.':||;r‘\' in L o Dbleibt.
latronseife wird in Wasser
a deune vollkommen ge-

i 5
lich Stearin
scheidet ., wiithrend haupi
iin zweiter Teil
mit neutr: acetatli
schiedene menge der Bleisalze obiger
Bleipflaster) kann zur Abscheidung der Oel
Bleioleat in Aether lis-
knete Gemenge )
a-uuw Extraktio fillt ans der itl
durch vorsichtigen Zusatz von Salzséure
filtriert ab und verdunstet.
bei dem Aussalzen der Seife erhaltene Fliissig-
h Glyeerin. Um es nachzuweisen, damptt
man olkeit im Wasserbade ein und be u.]luhil den
Riickstand mit einer Mischung von 2 Raumteilen absoluten
Alkohols und 1 Raumteil Aether, Diese Glycerinlisung
verdunstet man bei niederer Temperatur; es bleibt Glycerin
AN das man mittelst der Aeroleinreaktion (Erhitzen mit
Kalinmbisulfat) nac hweist.
Vorgang: Beim Verseifen entstehen unter .'\h.‘ill.‘lli-i'llll'_:_'
(tlycerins die Natronseifen, z B. nach

aus

zt werden, .|'<lu1n (

15!

des




Hy,

T

& INaOH — C*HAOH)® < 3C5H23()
lie Seife mit Schwefelsiinre

s P T T
e Abscheidn

1
b

dann Sc

£ \ Ry Ly TR
d. In einer villig trock

40K} ce Imbialt we

reering m trockener
ufliche Gly

st vorher

i"i”! gt
1, wobei die

IRVES Die ers

ziemlich heftig;
vorsichtiges 1
[n der Retorte tritt

eiteres
wktion erzie
it werd 80 eratur dorch Ii
in kaltes Wasser zu igen. Im al s
aktion so geleitet werden, dass das entstehende Allyl-
jodid in dem Masse, wie es sich bildet. abdestilliert. i
viel Isopropyljodid nebenher entsteht.

el

W in die
;I|||]‘\':.‘i||:\]' wird F

asse

L




siedepunk

zeigen. Quantitative Bestimmung

*at.
+H2O

B o ]‘l-]\llii?.i.z'l'il':s' 'E'L'-|'||{';|t§'\|i1
30 ¢ Alkohol

Salpeterséanre

noch vor
wurde,

s Alkohol

etwas Ka

papier g

hande
mmkry o
a (C10H16 + SH™0)

r inzende, f
1 116"

= ; Lal T oo
Sehmelzpunkt! Darf

ruch-

ireibur
yetalle:
Priifung

wiisseric

, beim Ver-

nicl




L gy =g e

[n einer tubulie:
lhydrat im We
['abulus gesetztes
dure in klein
t die Mi
D¥imp
hermometer ei
der Flamme destil

torte schmilzt man 41.5 g (
hei GOY, I reh

1 & nd
terchen 18 A10e

1 : |‘|||-'\ -
ren allmithlich zu (Vorsicht!) und iiber

50

W

\'\"il'l’| hesel
Kiilbehen
ither 1909
beim Abki

CClE . COOH <4~ 2N0O*

essliche, rthom

hkeit in Wasser

Titration! Chloroforn

atrinmcarbonat!

bl)

gelist und
bonat

ZW Vernm

Vollstindige

1N . : |
11l vorhande

Aluminit
g wird dann
andene Nieders
in Wass
Sehwel
einged:
stallisiert.
Vorgang: 2C04H*QO'HK - C
CtHAO08Ca -+ C*H*O'K® + CO* 4 H2O.
CEH*OSK?® + Ca(ll
C*H*O% a -+ 2KCL
CYHL0%Ca, - SOtH?
CtH®0® - CaS04
Beschreibung: Farblose, durchseheinende, siulentirmi
Krystalle.
Priifung auf Schwefelsiure, Kalk,

Sunge Zn 1
hlorcalcinm versetzt
o nach dem Absaugen ond Ausy
r von 709 suspendiert und mit g konz
giure Filtrat d im Wass
und der mehrmals u

=] !

Das




957

Weinsaures ’ummun\lkahum {Hrnv]mem-—ll-m]
CHHAOS(SHOYK . *faH=0.

50 ¢ Antimonoxyd.
Weinstein.

600 ¢ Wasser.
Antimonoxyd (vgl. pag. 181) und Weinstein (s, w)
renannten Wassermenge etwa eine Stunde er-
e his anf etwa 450 ce verdunstet, ’Im.ul und
.‘“iiiillal'L] znr ]\-l_‘.'*-i lisation bei i
crvstalle werden zum Zweck .t\ |u|1||—
'.\l'llll n Menge Wasser einige Stunden bei Zim-
r 6fterem Umrithren stehen g
iert und zur Krystallisation gebracht.

hitzt, die Li
l‘lu1.1.

1

enng mit der
merten]
wird die Lisung

Vorgang: 201H*0HK - Sh0#

E: =

+unts agsen: hieraut

QCAHAOShOK + H=0.
Beschreibung: Farblose, durchsichtige Oktaeder.
Priifung: Das Pulver lise sich in 1 T. Wass

gewohnlicher Temperatur klar aunf. (Priffung auf Weinstein

nnd Anti Man gebe zur Lis

i ’ alm- \l::inn:n-.xyda. nnd i

es darf keine llung eintreten.

o auf Kalk mit Ammonium-

yalverter Brechweinstein mit 3 ce

hiittelt, so ' inmerhalb 1 Stunde

(Priifung anf Arsen.)

keine Fiir llll]]._.

Weinsaures Kalinm, sauer. (Weinstein.)
C'H*O*HE.

%, & rohem Weinstein. Man lést rohen Wein-
stein in heissem Wasser, klirt und entfarbt mittelst Eiweiss
and Tierkohle, filtriert und ldsst krystallisieren. Will man,
wie fiir Tartarus depuratuns erforderlich, zn hohen Gehalt
an Calciumtartrat beseitigen, 50 digeriert man den so er-
haltenen, feinst gepulverten Weinstein mit 2—3%iger Salz-
aiinre und wischt nach dem Erkalten mit kleinen \lr‘u'*ru
kalten Wassers aus. Oder man fiithrt den rohen Wein-
stein. nach dem Pulvern, in Yeicnettesalz iiber (s. u) und
#5illt dies durch Salzsaure in geringer Menge.

b. Aus Weinsiure Um absolut kalkfreien Wein-
nentralisiert man \.\ einsinre in wisseriger
L mit Kaliumearhonat und fiigt der erhaltenen Lisung
die wisserige Lisung der sleichen Menge Weinsidure zu.

Voreane: a. Hier hande 1t es sich zuniichst nm Entfernung
von Hefe, Farbstoff u. s. W. m um moglichste Besei-
tigung des Kalks Aus Seignettesalz wird durch Salz-
giunre unter Bildu von Chlor || atr inm Weinstein gefallt:
C4H*OKNa - HCI {H*O'HK -+ NaCl

¥ 17

stein zu erhalten

gienm. 2. Auflage.




L=

~ Wy,

3 1
bescnr

kalten und i

inre unter
gestellt . d:
sitzen die

tarvra

Weinsaures Natrinmkalium. (Seignettesalz.

iy 6T
CeHY LH20)

h. Reinen Weinst
carbonat und bring

Vorgang: 201H?

Beschreibung: G
Priifung: Soll
*‘honat.) Man
ittelt die Lisung mit
die vom an
Trenne

sErme




Sachregister.
A. Analytische Uebungen.

Bittermandelwss

Bls e: N

40,

. in Verbandstoifen

: Pritffung 51
Grehalt
y: Nac

) mum |
Chininum f

siture 163,

1 164, Ex-

Chloralhy
Chloroform
Chrom: N



g 66,
18.

ardamomi: Oelo

o ft.
Alka-
29,

Jhinae aquosum : Prii-

-

Chinae spirituosum: H,

Pritfung 58.

Extractum Hydrastis fluidum:
Alkaloidbes 51).

Extractum Hyoseyami. Alkaloid

ritfung 8. Ammoni
valk Magnes
iwelss 95,
88. Harnsi
91. Kre:

Phos

e T ey

best. 60,

um O

dum o
61,

Phenol 95.

i: Priiffung 54.
hni: Alkaloid-

F.

: Oelgehalt 74, Ascheng.

. 138,
ylzahl 132, Freie Siure 130,
Hehner's Zahl 128, Hiibl's Jod-




170
Spec
g

170

r170. Zuckes

Polarisation

Gew. 170.

261

Priifung 76
st. 114. Nach
hlenoxyd 116.

Nelkentl: Priifu
Nicotin: Nachw
Nitrobenzol: V

138.
Oleum Ca
Olenm Carye

77.
Oleum Ci
G".n'-,|]|.'_i- 1
Oleam Lani:
Oleum Oliva
Olenm Pap
Oleum Si
Olen
CHiven
Opium: I

¢ .|..
Phenol: Nach

»

Radices: Extraktbest. 43.

Radix Belladonnae: Extraktbest.
44,

Radix Gentia

Radix Ipecacnanhae:
best, F'.‘_'.’.

Radix Liguiritine: Extraktbest.
14,

Radix Ratanhiae : Extrakthes

Radix Rhei: Es

Radix l\'.';"'.ll'_t_‘n"f

we: Extraktbest. 44.

."‘-“\"\I':Hi;:







B.

Hexamethyl

Hydrochinon 2




Sy

-

K.

Kalinmehroma
Kalinmjodid
|\_:|“l|1||]u-]'|' |
|i‘i--.—-‘|']‘;]u<||'\\';|-
Kupferchlorid 204.
K ipd hloriie 203.

Kupfersulf
Kupfersulfat-Ammoniak 206.
Li.

orati 180

+ Btibii chl

Manganost
\|"1:|I||.-|~'|||:
Milekbire. !

stiinde Terpinhy

N. Thonerds

Thone
Nitrinmuitet 209, Thon
; 1 richlox

nmsulfit
umt

stiinden 220

0. W

57 B

Kalinm, saure Salze 249,

I‘J

Phenols
Phosphor
Phosphors. Ammonium

I.:.". Zink 250.

jare 211; el

% 212,

re 250.

|‘|1<|-'l-l‘.1
Pikrinsii
Platinchlorid aus Riickstiinden




e i




S iy A

e i et S e

[ (B ||
:
% 'i

|
. |
o







D e o e e area et S
e R e S I e e e S i A T, A e o P P N P e Lo e i




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	Vorbemerkung zur ersten Auflage.
	Seite III

	Vorbemerkung zur zweiten Auflage.
	Seite IV

	Inhaltsverzeichnis.
	Seite V
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII
	Seite IX
	Seite X
	Seite XI

	Tabelle der Atomgewichte (1903).
	Seite XII

	Toxicologisch-chemische Untersuchungen. Einleitung.
	Einleitung.
	Seite 1

	I. Vorprüfung.
	Seite 2
	Seite 3

	II. Prüfung auf flüchtige Gifte.
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9

	III. Trennung der organischen und anorganischen Gifte.
	Seite 10

	IV. Nachweis der organischen Gifte.
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	V. Quantitative Bestimmung der Alkaloide, sowie des Digitalins und Pikrotoxins.
	Seite 19

	VI. Zusammenstellung der Reaktionen der wichtigsten Alkaloide, sowie des Digitalins und Pikrotoxins.
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	VII. Nachweis der anorganischen Gifte.
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38

	VIII. Quantitative Bestimmung der anorganischen Gifte.
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41


	Wertbestimmung von Droguen, Extrakten etc.; Prüfung von Verbandstoffen.
	Bestimmung des Extraktgehaltes vegetabilischer Droguen.
	Seite 42
	Seite 43

	Bestimmung des Alkoholgehaltes in Tinkturen, des Wassergehaltes in Extrakten.
	Seite 44

	Bestimmung des Alkaloidgehaltes in Droguen und Extrakten. / Vorschriften des Arzneibuches.
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

	Sonstige Bestimmungen.
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68

	Bestimmung des Harzgehaltes der Tubera Jalapae. / Prüfung der Chininverbindungen auf Nebenalkaloide.
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72

	Bestimmung des Gehaltes an ätherischem Oel in Früchten etc.
	Seite 73

	Senfölbestimmungen.
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76

	Sonstige Bestimmungen ätherischer Oele.
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81

	Bestimmung von Sublimat in Gossypium Hydrargyri bichlorati.
	Seite 82

	Bestimmung von Sublimat in Tela Hydrargyri bichlorati. / Bestimmung von Sublimat in Verbandstoffen.
	Seite 83

	Bestimmung von Jodoform in Tela jodoformiata. / Bestimmung von Jodoform in Verbandstoffen. / Bestimmung von Phenol in Gossypium carbolisatum.
	Seite 84

	Bestimmung von Phenol in Tela carbolisata. / Bestimmung von Salicylsäure in Gossypium salicylatum. / Bestimmung der Salicylsäure in Tela salicylata. / Bestimmung von Borsäure in Verbandstoffen.
	Seite 85
	Seite 86


	Untersuchung des Harnes.
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99

	Untersuchung von Wasser und Luft.
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117

	Nahrungs- und Genussmittel; verwandte Gegenstände.
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126

	Fette und fette Oele.
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132

	Butter.
	Seite 133
	Seite 134

	Schweinefett.
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137

	Fette Oele des Arzneibuchs.
	Seite 138

	Kolophonium. / Wachs.
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142

	Seife.
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145

	Glycerin.
	Seite 146
	Seite 147

	Wein.
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158

	Bier.
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164

	Branntwein: Prüfung auf Fuselgehalt.
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168

	Nachweis und Bestimmung von Stärke in Wurstwaren. /  Honig.
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172

	Präparate.
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179

	Anorganische Präparate.
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224

	Organische Präparate.
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258

	Sachregister.
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


